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Chinesisches Volk , Mandarine und die

fremde Diplomatie .
Wir veröffentlichen nachstehend in der Uebersetzimg — mit

«inigcn Mrzuiigeti — einen in den Anfängen des Boxeraufstandes
in der . North - China - Daily - Ncivs " veröffentlichten englischen Brief ,
der sich an den Herausgeber des Blattes wendet .

Der Brief scheint von einem guten Kenner und scharfen
Beobachter geschrieben , und seine Ansfithrungen find geeignet , für
das ungemein schwierige chinesische Problem einige Auf

kläntng zu bringen , ohne daß wir ltns mit seinen Ansichten im

Einzelnen identifizieren wollen . Besonders scharf betont der Ver -

fasser den Gegensatz des fremden - und rcformfrenndlichcn
Volks gegenüber dem Mandarinentum . Seine Ausführungen
über die Unfähigkeit der diplomatischen Vertreter in

China , die gerade die fortschrittsfeindliche reaktionäre Mandarinen
Politik unterstützten , sind jetzt besonders bemerkenswert , da neben den
andren Ursachen ihres Untergangs auch ihre eigne Blindheit ent -
scheidend mitgewirkt hat .

Der Brief ist überschrieben : . Warum kommt eS in China
zu keinem wesentlichen Fortschritt ? " und lautet :

Sir !
Weil unsre Borstellungen in Peking nicht das richtige Verständnis

finden . Paulus sagt , Moses wäre von den Inden nicht verstanden
worden ; «als Moses zu ihnen sprach , war ihr Blick getrübt , ein Schleier
umhüllte ihn " . So wird auch der Geschichtschreiber aus der letzten
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts berichten müssen . daß die
englische Gesandtschaft n i c das richtige Verständnis für China gehabt
habt , denn ihr Blick war getrübt ; sie sah nichts als Mandarinen
und selbst diese nur durch einen dichten , rosig gefärbten Schleier .

China zerfällt in zwei ganz verschiedene Teile , in das China der
Mandschu - Mandarincn und in das des chinesischen Volkes — und das sind
zwei ganz verschiedene Welten . TaS letztere ist das echte China . das
schon vor soviel tausend Jahren existiert hat und existieren wird ,
lange nachdem der Maudschualp , unter dem es momentan leidet
geschwunden sein wird . Der echte Chinese steht dem Fremden
keineswegs feindlich gegenüber . Es gicbt überhaupt keinen bc
guemeren Menschcn als den Chinesen , noch einen , der weniger
Vorurteile gegen Frcnide hätte . So lange diese sich r u h i g ver -
halten und alles richtig bezahlen , findet er an ihnen
nichts auszusetzen . Er hält es sogar für seine Pflicht ,
sie gut zu behandeln , den Konfuzius hat gesagt : . Es steht
uns gut an , Fremde aus fernen Ländern zu haben " . In
den Jnnlandprovinzen ist der Ninpvese und Kantonese genau ebenso
als Frenider angesehen wie der Europäer , und doch sind beide über
all willkommen . Als bester Betveis dafür , wie freundschaftlich die
chinesische Nation den Fremden gegenüberstcht . mag gelten , daß
englische Missionare in fast allen Teilen der Provinz ansässig ge
worden waren , lange bevor die Konsuln vor mehreren Jahren her -
ansfanden . daß sie kein Hcimats - oder Eigentumsrecht eriverben
könnten . Das ivar ihnen aber ohne amtliche Unter -
st ü tz u n g , und trotz der oft sehr heftigen Opposition der
Mandarinen sehr wohl gelungen , denn die Landbevölkernng steht
Fremden durchaus sympathisch gegenüber .

Der echte Chinese neigt sehr dazu , fremde Ware zu kaufen ,
fremde Sitte anzunehmen , es sei denn , daß er zu der Einsicht ge -
kommen wäre , daß seine einheimischen Produkte besser sind . Die
endlose Zahl von Dampfern , die aus aller Herren Länder herbei -
eilen , um Waren nach China zu bringen , sind der beste Beweis
dafür , daß die Chinesen fremde Ware kaufen , und nur ihre
eigne Armut und die durch den Transport nach den von Hafen -
Plätzen abgelegenen Orten verteuerte Ware hält sie davon

zurück , die zehnfache Quantität zu eriverben . Neue Erfindungen
finden rasch bei ihnen Eingang : das Streichholz hat schon lange
Feuerstein und Stahl verdrängt , die Petroleumlampe schon längst
das Oellämpchen mit dem Docht aus Baummark . Nähmaschinen
und japanische Spinncreien findet man überall , wer nicht frenide
Kleidungsstücke näht , präpariert das Rohmaterial für fremde
Spinnereien . Selbst elektrisches Licht wird an Ortschaften gefunden ,
an denen man eS am allerwenigsten vermutet .

Das echte China wider st rebt keiner Reform . DeS
Kaisers Versuche nach dieser Richtung , so durchgreifend sie auch sein
mögen , werden vom Volk mit freudigerem Entgegen »
k o m m e n b e g r ü ß t , als der s a n g u i n i st i s ch e Fremde
das für möglich halten würde . Thatsache ist, daß der Chinese
mit all seiner Achtung vor dem Althergebrachten einen mehr als

durchschnittlichen Menschenverstand besitzt . Jede Neuerung , die
seine eignen Verhältnisse verbessern , oder der rasch
wachsenden Familie neue Erwerbsquellen erschließen könnte , wird er
mit Freude begrüßen . Er würde sich freuen , wenn er fein Vater -
land geachtet und im Emporblühcn sehen könnte . Seit einer

langen Reihe von Jahren aber ist es dannt bergab gegangen ;
er denkt , daß jede Aenderung eine Wendung zum Besseren
bringt , und wird sich keiner Neuerung widersetzen , selbst wenn sie
sich im blutigen Gctvand der Empörung Einlaß verschaffte .

Das China aber , das der Welt durch den Mandschu - Mandarin
bargestellt wird , ist ein ganz andres . Er will uns glauben machen ,
der Chinese verabscheute die . fremden Teufel " und nC ihre
Werke . Um seine eignen Worte anzuführen , soll hier wiederholt
werden , was der Autor von „ vekensio poxuli " sVerteidigiing des
SBolls ) vor acht Jahren veröffentlichte . » Der Chinese verfolgt die
Fremden mit einem Haß . den nur der nachempfinden kann , der
alles , was ih », lieb und heilig ist , alles , was ihm als

Rasse und Nation eigentümlich . Auffassung . Knltur und Kunst in

Gefahr Iveiß , unwiderbringlich entstellt und zerstört zu sehen . "

Daher würde ein Fremder , sobald er selbst unter der wachsamen
Obhut eines Mandarinen nach China kommt , vom Volk in Stücke

gerisicn werden , zur Befriedigung eines eingebildeten Hasses . So

behaupten sie auch , das Volk hasse alle fremden Erfindungen . Wenn
der Fremde Telegraphenstangen aufrichten würde , sollte er überzeugt
sein , daß das Volk sie als eine verletzende Einmischung in
sein „ Fungshui " niederreißen würde — was denn auch regel -
mäßig eintraf . Das Volk würde eS niemals zugeben , daß Eisen -
bahnen die Gräber ihrer Vorfahren entweihten , sobald Schienen
gelegt werden , müßten sie wieder aufgerissen werden — und das
wurden sie denn auch . Grubcnbauten , die die Adern des heiligen
Drachen durchkreuzten , müßten aufgehalten , Bergwerke zerstört
werden . Es wurde alles getreulich befolgt .

Diese Komödie ist von den Fremden außerhalb der Mauern

Pekings lange genug geglaubt worden , — in Peking selbst ist man

jetzt wohl andrer Ansicht . Jedenfalls sahen die Mandarinen sich ge
zwungen , ihre eigens errichteten Vogclscheiichcn in Stücke zu
schlagen . Sie sahen sehr bald ein , daß Telegraphen und ähnliche
Erfindungen unentbehrlich waren , und so hatte denn las Publikum ,
wo und wie sie auch eingerichtet wurden , nichts dagegen einzu
wenden . Wir sehen daher amtliche Telegraphen , Eisenbahnen , Verg�
werke und Fabriken in allen Teilen der Stadt , unbehelligt vom

Publikum . Ich könnte eine Menge Städte anführen , aus denen

Fremde , die sich im eigenen Interesse niederließen , durch . das
Volk " vertrieben wurden , gegen die Fremden aber , die in Rc -

gierungsangelegcnheitcn dorthin gesandt wurden , hatte es nicht das

Geringste einzuwenden .
Die beste Illustration zu diesem schlancn Vorgehen finden wir

in den weitverbreiteten , und so zu sagen populär gewordenen Em

pörungen gegen die Fremden , wie wir sie hier in den letzten zehn
Jahren oft genug zu sehen bekonimcn haben . Vor dem japanischen
Krieg hatten wir deren eine ganze Reihe und jetzt nehmen sie im
Norden auch kein Ende . Wie sind diese Dinge zu erklären ?

Dutzende von kompetenten Beobachtern würden ohne Zögern ant
Worten : . Die chinesische Regierung trägt selbst die Schuld an all
dem Unglück . " Wenn man sieht , wie einfach Beamte entlassen , ge
fangen genommen oder verbannt werden , während diejenigen , die

sich der Feindseligkeiten rühmen zu den höchsten Aemtcm gelangen ,
so ist es weniger zu verwundern , daß hin und wieder Empörungen
ausbrechen , als daß überhaupt jemals Friede herrscht .

Die Interessen des chinesischen Volkes sind mit denen der

Fremden übercinslimmend . Beide wünschen den Frieden , das

Emporblühcn und Gedeihen des Landes , und beide müssen sich

zusamnicnthnn , wenn eS irgend einen Fortschritt im Lande geben
soll . Wenn Chinesen in fremde Länder gehen , sind gewisse Maß

regeln notwendig , um die Interessen der Einwohner zu schützen , die

unter der Nähe der Ankömmlinge zu leiden haben , und eS ist durch -
aus natürlich , daß China sich in ähnlicher Weise vor c u r o

päischemEinflußzuverlvahren hat . Aber die Fälle sind nicht
identisch . Es wandern chinesische Arbeiter und Handwerker aus und dann

gewöhnlich in solchen Massen , daß sie den Platz überschwemmen und
alle andren Arbeiter mit ihrer Arbeit verdränge » . In China aber
kann der frcmde Arbeiter niemals mit den : Eingcbornen konkurieren ,
denn die Fremden kommen nur vereinzelt , sie gehören einer besseren
Klasse an , und suchen ihren Einfluß auf die Eingebornen geltend zu
machen , indem sie sie auf eine höhere Stufe zu bringen versuchen .
DaS augenblickliche System , die Fremden auf die offenen Hafen -
st ä d t e zu beschränken . ist das b e st e Mittel , um ihre

Zahl und Macht in Schranken z » halten . Die Welt ahnt

gar nicht , daß wir so beschränkt werden . eS ist so einfach ,
man verwehrt uns das Recht . Geschäfte ins Jnneuland zu

tragen oder Grundbesitz außerhalb der Hafenstädte zu erwerben .

In dieser durchaus unnötigen Beschränkung liegt der Haupt -

hiuderungsgrnnd von Chinas weiterer Entwickelnng . Das sollte

aufgehoben werden , aber unsre Gesandtschaften sehen das nicht ein .

Unsre Gesandten haben , anstatt die Dinge mit eignen Augen

anzusehen , angefangen , allcS durch die Augen der Mandarinen

zu betrachten . Wieviel glänzende Gelegenheiten zur Entwickelnng

haben wir dabei eingebüßl I Während der . Taiping - Rcbellion " , als

die Mandschu - Hcrrschaft die Hälfte deS Reiches an die Chinesen

verloren hatte und der Fremde gezwungen Ivar , Partei zu

ergreifen , um dem Streit ein Ende zu machen , schwankte

es so sehr , daß jede Partei . zu der wir uns geschlagen

hätten , Sieger geworden wäre . Wir waren damals selbst

Enipörer und hätten es in unsrer Macht gehabt , in Peking die

Polizei zu stürzen , die uns mehr als hundert Jahre unterdrückt und

unwürdig behandelt hat . Hätten wir uns auf feiten der Empörer

gestellt , so wäre die E in a n c i p a t i o n Chinas damals erreicht

worden , — wir aber bekämpften und entthronten den Kaiser , spater

aber , unter Leitung der Mandarinen , kämpften wir wieder für ihn .

Die Empörung wurde unterdrückt und wir bekamen den ver -

dienten Lohn . Der größte Teil der kaiserlichen Arniee bestand

ans Hunan - Regimentern und ihnen ist sorgfältig bei -

gebracht worden , daß sie sich, sobald sie die „ Taipings " ausgerottet

hatten , an die . fremden Teufel " machen sollten . Diese Männer

kehrten , erfüllt von diesem Gedanken , in ihre Heimat zurück , und

haben die ganze Provinz von Hunan mit der antifremden Manie

erfüllt . So hat die Devise sSha - ynng - kwei - trz ) „ töte die fremden

Teufel " viel Köpfe verwirrt . Diese liebenswürdige Absicht hat immer be -

standen , nur waren Zeit und Gelegenheit zur Aussnhrung nubt geeignet .

ES würde ganze Bücher füllen , wollte man aufzählen , wo

überall durch Raub , Mord und Brandstiftnng die feindlichen Absichten

der Mandarinen uns gegenüber und zur Wahrung der Interessen

Chinas zum AuSdnick gekommen sind . Die merkwürdige Haltung
unsrer Gesandten der Reformbewegung gegenüber ist oft genug

besprochen worden . Tie Ansicht der Mandarinen besteht darin , daß

diese Geschichten unS nichts angingen und merkwürdigerweise scheine »
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unsre Gesandten derselben Meinung zu sein , obgleich jeder Fremde
in China fühlt , daß er sehr stark dabei beteiligt ist . Und weshalb ?

1. Weil diese reformatorischcn Ideen mit den nnfren vollständig
übereinstimmen . Wir sind die wahren Schuldigen und

obgleich es den Mächten nicht paßt , das auszusprechen , wissen sie
ganz genau , daß es so ist . „ Sie " schmähen den Osten , weisen aber

auf den Westen und sobald man nur den Mut dazu findet , kommt
die Reihe an uns ;

2. weil die Ideen gesund sind und gerade das waS China
braucht . Peking behauptet , das Land wäre noch nicht reif für
Reformen , während eS hingegen überreif ist , und wenn die Reform
sich nicht bald zeigt , aus Fäulnis zusammenzubrechen droht .

3. sind die Fortschrittler unsre Freunde , und in einem Lande ,
in dem wir nur wenig Freunde haben , dürfen wir nicht zugeben ,
daß sie zur feindlichen Seite übergehen . Wer einem Freund in der
Not nicht hilft , dem ivird auch in der Not nicht geholfen ;

4. ihre Feinde , die Reaktionäre , sind unsre Feinde und die

Ursache alles Nebels ;
S. ist die Hinrichtung und Verfolgung der Fort -

schrittler schrecklich ungerecht . Die Geschichte von ,

Kaiser K u a n g H s ü und seinen Reformatoren ist
eine der traurigsten des Jahrhunderts ;

6. ist es unrecht , eine Ungerechtigkeit gutzuheißen , besonders
wenn ein Protest von unsrer Seite zur Zeit des Staatsstreichs dem

ganzen Verlauf der Ereignisse eine andre Wendung gegeben hätte .
Es bestand die Ansicht , den Kaiser auf dem Thron und die Geschicke
deS Lands in der Hand derjenigen zu belassen , die eS am meisten
lieben — , dann wäre auch unsre Lage von der augenblicklichen ganz
verschieden gewesen .

7. Die allgemein ü berein st immen de Ansicht der

Fremden und Eingebornen geht dahin , daß die

augenblickliche Bewegung in einer Empörung
enden wird , unter der wir alle gleichmäßig zu
leiden haben werden .

Aber den Au gen unsrer Gesandten blieben diese

Dinge verborgen . Sie schicken den Urhebern all dieses UebelS

ruhig ihre Damen zum Thce und beglückwünschen sie , während jeder
vernünftige Europäer in China in Sackleinwand umhergehen und

fein Haupt in Asche hüllen möchte . ES kann in China zu keinem

Fortschritt kommen , bis die Gesandte » die Verhältnisse nicht in dem -
selben Licht erblicken wie die Freindcu - Vereinigungen .

H a n k o w , 21 . April .

Die Lage in China .
Auch heute werden wieder allerlei Nachrichten verbreitet , die be «

stimmt versichern , die Fremden in Peking seien nicht niedergemetzelt
ivorden . Man behauptet , sie seien in sicheren Verstecken , und der -

gleicfie » mehr . Wenn auch bisher noch keine einzige Nachricht über
die Metzelei vorliegt , die man wirklich als zweifclfrei betrachten kann ,

so sind doch andrerseits die Meldungen über die Rettung noch weniger
glaubwürdig .

Sonst werden heute noch einige Einzelheiten über die Kämpfe
in Tientstn gemeldet . Die Lage in der Mandschurei ist nach wie
vor für die Russen schwierig . Die schlaue russische Diplomatie ar -
beitct gleichzeitig offenbar darauf hin , durch frenndliche Beteuerungen
den Chinesen als Netter z » erscheinen . So wird — in grellem
Gegensatz zu dem wüsten Rachegeschrei deutscher Blätter — von
der russischen Regierung erklärt , man wolle freundschaftliche ,
wenn auch energische Maßregeln zur Herstellung der Ordnung er -

greifen , und wünsche keinen Krieg .

WaS ist in Peking vorgegangen ?

Au § T s ch i f u wird telegraphiert : Ein Telegramm auS Shanghai
vom 16. d. M. besagt , daß über die Lage in Peking seit dem
13 . Juli keine autlicntischcu Meldungen vorlägen . Viele

Gerüchte , die natürlicherweise den größten Befürchtungen Ausdruck

gäben , seien im Umlauf in der ausländischen und chinesischen Prcsie .
Eisenbahudirektor Scheng indessen , durch den man einzig und allein

Nachrichten erhalten könne , erkläre , er habe keine weiteren Nach -

richten empfangen . —

Amerikanische ZeitungSbcrichtcrstatter melden , daß die Fremden
in Peking am 6. Juli einen Ausfall gemacht hätten , darauf bom -
bardiert worden ivären und sich seit dem !>. Juli in bomben -

sichere » Verstecken befänden . Der Kaiser sei tot , Prinz Tuan

habe den Thron an sich gerissen . General Rieh , der zu Gunsten der

Fremden aufgetreten , sei zum Selbstmord gezwungen worden . Der

deutsche P o st d a m p s e r meldete , an : 7 . Juli hätten sich die

Fremden in Peking noch am Leben befunden .
Auch der französische Minister des Acußcrn Delcassö ' erhielt auS

Shanghai eine Depesche , welche besagt , nach Mitteilung deS
Gouverneurs von S ch a n t u n g wären die Gesandten in
Peking und ihre Familien unversehrt , die Gefahr fei aber immer
sehr groß . Der Vicekönia benachrichtigte den Konsul , daß er nach
Peking um Schutz der Gesandtschaften telegraphieren werde .

lieber R e t t u n g s m ö g l i ch k c i t e n wird der „ Kölnischen
Zeitung " ans London

'
geschrieben : . Die wirklichen Einzelheiten des

letzten Tages in Peking wird man wohl nie vernehmen . Zwar hat
nian in diplomatischen Kreisen früher oft von einem angeblichen
unterirdischen Gange erzählt , der von der englischen Gesandt -
schaft , die ja früher die Behausung eines Prinzen gewesen , hinaus -
führen soll . Besagter Gang vermittelte aber , wie die , die eS
wissen konnten , versicherten , nur die Verbindung mit dem kaiser -
lichcn Stadtviertel . Wenn also die Geschichte wirklich wahr sein sollte .
so wird auch wohl kaum jemand ans diesem Wege entronnen sein .
Die einzige Möglichkeit , daß der eine oder andre dem Verderben

entgangen wäre , bestände vielleicht darin , daß Chinesen ihn verborgen
hätien . ES hat vor einigen Tagen geheißen , zwei Europäer seien



mit dem Leben davon gekommen . Von wirklicher Rettung würde
man aber jedenfalls erst nach geraumer Zeit hören . können . da
Gerettete und Retter , wenn ihnen ihr Leben lieb ist . darauf ' bedacht
sein müssen . den Schleier des Geheimnisses und der Verborgenheit
nicht zu früh zu lüften . "

Wie dem „ Standard " aus Shanghai gemeldet wird . begeben
stch die Gouverneure von Huna » und Hupe an der Spitze ' ihrer
Truppen nach Pekiug .

Ausstreuungen chinesischer Diplomaten !
*

*. *

Die Kämpfe um Difiitfiit .
93on dem Chef des deutschen Kreuzergeschwaders ist in Berlin

nachstehende Meldung eingegangen :
Ab Taku 1 « . Usedom meldet : Infolge der Angriffe am 1 » .

wurde am 14 . früh dein Sturm der umwaUlcn Chiuesenstadt durch
Japaner . Engländer . Amerikaner kaum noch widerstanden . Die
Stadt rst in den Händen der Verbündeten . Auf der Ostseite am
14 . nachmittags noch Kampf der Russen um den Besitz der chinesischen
Lager . Am 15 , früh wehen auf der Citadelle in den chinesischen
Lagern russische Fahnen ; damit ist die Eroberung der Stadt
beendet .

Usedom meldet über das Gefecht am 13. früh : Er sei im
Hauptquartier von Alexejeff gewesen ; beteiligt gewesen seien die
Conipagnien Wedding von „ Gefiou " und „Jreiie " und Kopp von
„ Kaiserin Augusta " unter dem Oberbefehl von Weniger Eine
Stunde nach dem Beginn des Angriffs fand 600 Meter von deutscher
und russischer Infanterie eine ungeheure Explosion statt , so daß
viele Leute uinfielen und die Maultiere der französischen Gebirqs -
Artillerie durchgingen . General Stößel war einziger Leicht -
verwnndctcr dabei , lonnte nach einer Stunde weiterführen . Er
äußerte , er habe nie bessere Soldaten als unsre ( Matrosen ) gesehen .
General Stößel hat bei allen Kämpfen um Ticnrsin Russen und
Deutsche hervorragend geführt .

Daß die D e u t scheu an diesem Tage so wenig V er -
I u st e erlitten , liegt an dem sehr schnellen sprungweisen
Vorgehen . Um 7 Uhr in Gemeinschaft mit Russen chinesische Stellung
mit 12 Geschützen geinnnitien . Unsre Leute »nachte » um 0 Uhr einen
frischen Eindruck trotz zehnstündigem Marsch , wurden in diesen
Stcllimgen bis 11 Uhr von der Citadelle mit Geschützen beschossen ,
ohne Verluste ; nur erhielt v. Wolff beim Abmarschieren »lach Ab -
lösung durch frische Russen ein Shrapnel in das Knie . Die
erinüdeten Compagnien rückte » gegen 1 Uhr wieder in die
Quartiere .

Am 14 . früh war Usedom mit den 2 Rescrvecompagnien , die
aber nicht gebraucht wurden , für kurze Zeit in der Chincsrnstadt , die
bereits in Brand gesteckt und verwüstet war . Der größte Anteil an
deren Eroberung fällt de » Japanern zu. In der letzten Zeit
hatte die inimcr zahlreichere chinesische Artillerie unmer heftiger ge -
schössen , selbst das verhältnismäßig gut geschützte deutsche Koiistilat .
die Bank , der Klub , worin unsre Verwundeten waren , wurden
fast täglich getroffen . Dies hinderte das nolivendige Ausruhen
zwischen den großen Marschstrapazen .

Der Erlaß von Majestät , betreffend Belohnung für Be -
f r e i u n g der in Peking Eingeschlossenen findet bei allen Nationen
hier dankbare Aufnahme . Der Erlaß ist verbreitet . Japanischer
Konsul in Tientsin hofft Boten für Peking finden zu könne » .
Am 15. und 16. trafen ein : etwa 1000 Japaner als erster Teil der
in Aussicht gestellten Division , am 16. erster Dampfer n,it indischen
Truppen .

An diesen offiziellen Meldungen ist bemerkenswert , daß man in
Tientsin und Taku anscheiiicnd noch nichts von dem Massakre in
Peking weiß , nicht eiuinal gerüchtweise — trotz der geringen Eni -
fcrnimg . Die Nachrichtcu über das Blutbad sind ' sämtlich aus
Shanghai gekonuuen . Deninach kann man allerdings noch
immer , wenn auch geringe Ziveifcl hegen , ob die Fremden ' wirklich
ihren Untergang gefunden haben .

Wie aus russischer Quelle berichtet lvird , ist die Lage
in Tientsin schwierig , da ISO OO « Chinesen und
» 21 Kauonen in der Umgebnng der Stadt stehen . In
Schantllng ivird die chinesische Miliz auf 4S0 OOO Mann
geschätzt . Nach Ansicht des Generalftabs werden die Ver -
büiideten bis zum 21 . August 75 000 bis 80 000 Mann zur Ver -
fiigung haben .

In Tientsin führt den Oberbefehl über die verbündeten Streit -
kräfte Vice - Admiral Alexejew mit dem Befehlshaber der japanischen
Truppen .

Die Ausdehnung des AnsstandS .

„ Daily Mail " berichtet aus Shanghai : Das Eigentum aller
Ausländer in der Provinz Schantnng sei zerstört , die Truppen des
Gouverneurs Jua »- schi - kai hätten diejenigen des Generals
Tung - fllh - siang unter großen Verlusten bei Tsäng- tschou südlich von
Tientsin nahe der Grenze der Provinze » Tschi - li und Schnntung
geschlagen .

Aus T s ch i f u erfährt dasselbe Blatt unter dem 15. Juli , die
Lage in N i u t s ch >v a n g sei sehr e r n st. Siebzig Kosaken
ständen in dem Ort und vor der Stadt lägen zwei japanische und
ein russisches Kanonenboot . Die Borer hätten die Stadt eng ein -
geschlossen .

Die Meldungen über den Ausbruch von Unruhen in Ningpo
sind , wie die „ Times " ans Shanghai unter dem 16. Juli er -
fahren , sehr übertrieben . Dort ist vielmehr alles ruhig . Unter den
Chinesen in Ningpo war eine Panik ausgebrochen , welche allmählich
abnimmt . Zweifellos ist dieselbe im lueieutlichcn durch Berichte von
der Tötimg unschuldiger Chinesen in Tienlsiu verursacht worden . Es
sind indesscu nunmehr von der städtischen Verwaltung durch die
Gilden zum Schutze der chinesischen Einwohner in der Fremden -
Niederlassung beruhigende Erklärungen erlassen worden , die eine gute
Wirkung gehabt haben .

Der „ New Jork World " wird aus Tschifu telegraphiert , der
Gouverueur von Schantung habe die Beamten durch ein Schreiben
angelvicsen , die christlichen Eingeborenen zu zwingen , daß sie ihren
Glauben abschwören und Bürgschaft dafür stellen , daß sie nicht mehr
zur christlichen Kirche zilriickkehren , sowie das Vermögen der getauften
Chinesen und der Kirchen einzuziehen . Es sind

'
öffentliche Auf -

forderungen an das Volk ergangen , die Plünderungen gegen christ -
liche Chinesen , die dem Christentume wieder entsagen , einzustellen .

Amtlich wird gemeldet , die fremden Frauen und
Kinder seien aufgefordert , die Häfen am Uangtse - Kialig zu ver -
lassen . Am Pohaug - Sce ist in der Nähe von Kiu- kian ' g ein Auf «
rühr ausgebrochen , mehrere Missionare sind getötet und die Kirchen
eingeäschert wordeil . Der Telegraph ist zlvischeu Hankau und Kiu -

kiaiig unterbrochen .
Sehr ausführlich und genau ist der russische Nachrichtendienst

über die Kämpfe in der Mandschurei . Dem Generalstab wird aus
ChaborowSk vom 13 . d. M . gemeldet : Die Beivegungcn General
Gribskis am linken Amurufer gegenüber Aigun und die Beschießung
von Blagowjestschensk beweisen , daß die Chinesen sorgfältig
vorbereitet und mit viel Munition versehen sind . Atif der Linie

Aigun —Sachalin sind chinesische Truppen mit Artillerie zusammen -
gezogen . Im Bezirk Zanseijsk verblieben in den mandschurischen
Dörfern nur Greise , alle Waffenfähige verließen das rechte Amur -

Ufer . Im Bezirk Vasensky streifen beivaffnete Chinesen , auch in den

Bezirken Giltschinsk und Zavitinsk bilden sich bewaffnete Gruppen .
Die Truppen des Generals Gribski sind nach Blagoivsestscheusk
zurückgekehrt .

Uutcriii 1Z . Juli wird aus Chabarowsk gemeldet : Oberst -
lieutenant Winilga , welcher in östlicher Richtung von der Station

Taimagil vorrückte , wurde am 9. Juli bei Charbin von Chinesen
überfallen . Die letzteren wurden zerstreut , die russische Sotuie
verlor einen Toten und einen Verwundeten . Alle Stationen
der Sektionen der Bahn wurden angezündet lmd geplündert . Die

Tclegraphenverbiudung mit Charbin ist gestört . In der Stadt selbst
ist die Lage bedenklich .

Infolge der kritischen Lage in Blagolvjestschensk erhielt
General Gribski Verstärkungen . Wegen der Lage dieser Stadt
an der Grenze ist man um die Sicherheit der Eisenbahn -
arbeiter der lnandschurischen Bahn in großer Besorgnis .

Die fünfte Sektion der Bahn ist bereits verlassen , auch die
Sektion Ryschows ist von der Schutzmannschaft verlassen und die
östliche Sektion ist geräumt worden . Es verlautet , Charbin sei in
westlicher , südlicher und nördlicker Richtung abgeschnitten . Die süd -
liche Sektion Charbins ist gleichfalls von den Arbeitern verlassen , die
nach Norden abgingen ; ebenso die ziveitc . Das Benehmender
Chinesen den Russen gegenüber unterscheidet sich von dem
andren Nationen gegenüber beobachteten dadurch , daß sie
die Russen auffordern , das chinesische Gebiet zu verlassen ,
während andre sofort angegriffen werden , was sich durch die

guten ökonomischen Beziehungen beider Reiche erklärt .

Auf der östlichen Sektion der Eisenbahn arbeiten die Chinesen
noch , so daß Hoffnung vorhanden ist , durch frenndschaftlichc
energische Maßregeln nach Ansicht des Gcneralstabs und des

Finanzministeriums Ordnung und Ruhe wieder herzustellen , da

auch Rußland an Krieg nicht denke und ihn nicht wünsche .
Auf Grund der einschlägigen Gesetze werden das Amur - Gcbiet ,

der erste Distrikt des Chabarowskischen Bezirks , ein Teil des Küsten -
gebicts sowie die Städte Blagoiojeschtscheusk , Chabarowsk . Nikolsk ,
Ussiiri und Wladiwostok als seit dem 17. Juli von Rußland im
Kriegszustand befnidlich erklärt .

Die deutsche Politik .
Der „ Hamburger Korresp . " bcgriindet die Vcrhängung der

Depenscheiiceiisur über die chinesische' Gesandtschaft damit , daß die
europäischen Vertreter Chinas »och immer niit Pekiug in Verbindung
stehen . Die Ueberniittelung des bekannte » RechtfcrtigungS - Edilts
vom 29. Jnni habe dies hinreichend bewiesen . Zugleich war damit
erwiesen worden , daß die Machthaber in Peking nur ihnen
genehme Nachrichten ins Ausland gelangen lassen . Wenn
man jetzt dem chinesischen Gesaudtcn die Möglichkeit
nehme , nach Peking über die niilitärischen Rüstungen
und sonstigen Vorbereitungen zum Feldzuge unkontrolliert

zu berichten , so sei dies eine Vorsicht , die den militärischen Aktionen
der Mächte nur zu statten kommen könne . Der Vertreter einer

europäischen Macht würde natürlich die Vcrhängung der Depeschen -
censur damit beantlvorten , daß er seine Pässe verlangt . Ob der
chinesische Gesandte diese Konsequenz ziehen wird , muß man ab -
warten .

Tie chinesische Gesandtschaft hat diese bisher unerhörte Maß -
regel nicht beanttvortet , die zweifellos die formelle Kriegs -
erklärung seitens Deutschlands bedeutet .

Die „ K ö l ». Z t g.
"

skizziert offiziös die Haltung der dcntschen
Regierung in der Bülowschen ivohlivollend - nichtssageiiden Art ge -
dämpst - energischer Allgemeinheiten . Es ist ganz die Methode der
unklaren Sammelpolitik , die man auch in » Innern anwendet . Man
sucht die sckiroffen Gegensätze aus der Welt zu schmeicheln . Der
Offiziosus Bülows kündigt an , daß nach Eintreffen der Verstärkungen
mit allem Nachdruck politisch und militärisch der Bormarsch gegen
Peking anzutreten sei . Deutschlands Politik sei weder eine

Politik der Toleranz noch der Zurücksetzung andrer :
„ Eine Regierung und ein Volk , die sich selbst achten , müssen

als eine heilige Psticht die Sühne solcher Verbrechen
verfolgen , wie sie jetzt in Peking begangen worden sind , und wenn
die Regierung es nicht schon aus eignem Antrieb thäte , so ionrde
sie daz' n gezwungen iverden durch das Volk (?), das eine Schwäche
in diesem Fall niemals verstehen könnte . Darüber , daß die Sühne
erforderlich ist , wird wie zwischen dem deutschen Volk (?) und seiner
Regierung auch zwischen den Mächten kein Zweifel herrschen . WaS
nach der Bestrafung deö Verbrechens geschehen soll , daS in
de » Einzelheiten zu erörtern , scheint augenbticklich noch
verfrüht . Deutschland , daS in China nur wirtschaftliche
Zwecke verfolgt , wird seine Stimme mit besondrer Ruhe
und Unparteilichkeit erheben können , weil seine Wünsche sich auf
nichts andres richten , als daß China zivangsweise in eine solche
Lage versetzt werden soll , die es dem Fremden erlaubt , ohne
Besorgnis für Freiheit . Ehre und Leben seinen Beschäftigungen im
Lande nachzugehen . Man wird an China die Anforderung stellen
müssen , daß es sich in dieser Richtung wenigstens annähernd den -
jenigen Pflichten anbequeme , die ein halbwegs civilisierter Staat
auf sich nehmen muß . Man hat bisher geglaubt , daß China auf
dem Wege natürlicher Entwicklung dahin gelangen werde , eine
Annahme und Hoffnung , die durch die letzten Ereignisse so gründ -
lich wie nur möglich zerstört worden ist . So bleibt Europa denn

nichts andres übrig , als hierfür diejenigen Bürgschaften
aufzuerlegen , die ihm nötig und geeignet er -
scheinen >v erden , und die vollständig ausreichen ,
u m d i e W i e d e r h o l u n g v o ii E r e i g n i s s e n , wie der

Gesandte nmord und die Verfolgung der Europäer
auf immer unmöglich zu machen . Die Vorbedingungen
der Schaffung einer solchen politischen und wirtschaftlichen Lage
ist aber die Niederwerfung des Aufstands und die Bestrafung der

Schuldigen . Erst wenn das erreicht ist und die heutigen Leiter
der europafeindlichcir Bewegung beseitigt sein iverden , ivird auch
der chinesische Stolz ' und die chinesische Un -

ivissenheit eine ausreichende Lehre erfahren
haben , u ni sich den » europäis che » Zwangzu unter -
werfe n. "

Diese Andeudmgen sollen wie ein festes Programm aussehen ,
lösen sich aber bei näherer Prüfung in lauter Fragezeichen auf .
Wie will man das Verbrechen bestrafen ? Welcher Art sollen die

Bürgschaften sein ? Wie soll der europäische Zwang — ohne

Eroberung ! — ausgeübt werden ?

Uebrigens scheint diese Auslassung , die hinter äußerlicher E» t -

chiedcnheit nur mangelhaft die thatsächliche Verlegenheit verhüllt ,

weniger bestimmt zu sein , den Chinesen zu imponieren oder ein

klares Programm der Politik zu geben , als vielmehr bei den

andren Mächten gewisse infolge anderer Kundgebungen eutstaildene
Vorurteile zu überlvinden . —

Nolikiftfjo MebevNckzk .
Aoilin , den 19 . Juli .

Der koinmeude Krach .
Es mehren sich jetzt täglich die Anzeichen , daß . sofern es

den Mächten nicht gelingt , den chinesischen Wirren ein

baldiges Ende zn bereiten , woran niemand mehr glaubt , das

chinesische Abenteuer die kapitalistische Schwindclherrlichkeit

zum Krach bringen wird . Selbst die kapitalistische Presse giebt
jetzt das Schönfärben auf und gesteht offen ein , wie s ch l i m in

es in allen Teilen des Weltmarkts aussieht .
Angesichts der fallenden Börsenkurse , die so schlecht

harmonieren wollen mit der kümmerlich anfgcbügelten Theater -

begeisterung für den Chinesenkrieg , deren sich die offiziöse

Presse befleißigt , wäre es ja auch verlorene Liebesmüh ' , noch
etwas zu verheimlichen .

Von allen Seiten stürzen jetzt die schlimmen Nachrichten
über uns herein . Ein hervorragender Bankfachmann , Herr
Felix S ch u st e r zu London , hat auf der vor einigen
Tagen stattgehabten Generalversammlung der Union

Bank of London in Bezug auf die Marktlage gesagt ,
die verschiedensten Anzeichen deuteten darauf hin , daß der

h ö ch st e S ta n d der A u f w ä r ts b e w c g u n g erreich t

ei und man n a h e v o r dem Umschwung stehe . Die

Preise mancher Waren seien , verglichen mit dem

Stande von vor einigen Monaten , bereits beträchtlich
gesunken . Dazu trete , daß die Aussichten in China und

Indien wenig erfreulich seien . Infolge dieser Lage werde der

gegenwärtige niedrige Geldprei - s kaum noch eine

lange Tauer haben . Der Goldvorrat der Bank

von England sei unter 31 Millionen Pfund a e s u u k e n

und die Reserven ständen auf 19 Millionen Pfund
niedriger als zu irgend einer Zeit des Jahres . Sie

würden noch niedriger sein , wenn nicht der Bank ein neues

Notenrccht über nahe an eine Million Pfund im Laufe

des Jahres zugeflossen wäre .

Diese vorsichtig umschriebene Ankündigung der heran -
nahenden schrecklichen Kriese zeigt sich nun jetzt schon allent -

halben . Die Berichte der kontinentalen Börsen atmen die ver -

zweifelte Stimmung der kapitalissischen Profitmacher , die auf

weitere Fortentwicklung der guten Wirtschaftslage gehofft hatten
und sich jetzt plötzlich vor dem Krach sehen . Aus allen Industrie -
zweigen werden bereits Klagen laut und bald wird nun wohl
auch die goldene Zeit der Kohlenbarone dahin sein .
Ist doch die Ursache der Kohlennot und der hohen Kohlen -

preise fast ausschließlich in der Spekulation zu suchen .
Die Industrie hat . um von den Preissteigerungen der Kohlen
nicht allzu sehr betroffen zu iverden und bauend aus die

Fortdauer des guten Geschäftsgangs , auf lange Zeit
ihren Kohlenbedarf vertragsmäßig abgeschlossen . Zwingt
schlechter Geschäftsgang zu Betriebseinschränkungen , so
werden viele Etablissements die Kohlenmengen nicht

abnehmen können , so daß die Bergarbeiter am

ehesten die Verschlechterung zu fühlen bekommen . So wird

uns aus ' dem sächsischen Jndustricrevier C h c m n i tz be¬

richtet , daß dort einem großen Werke ganz plötzlich Oels -

nitzer Kohle über Kassel angeboten wird . Dort sind
also schon größere Mengen verkaufsfrei geworden .

In der Pfalz hat die 1800 Arbeiter beschäftigende
Kammgarnspinnerei Kaiserslautern bereits durch Anschlag
Arbcitsentlassungen bekannt gegeben . Die K l�c i n e i s e n -

i n d u st r i e befindet sich in der schlimmsten Situation und

bald werden andere Industriezweige nachfolgen .
Es ist immer dasselbe Bild . Während die Kapitalisten ,

bei den ersten Zeichen der beginnenden Krise rasch , wenn

auch mit Verlusten , ihr Geld aus den gefährdeten Produktions -
zweigen durch schleunigen Verkauf ihrer Papiere retten , ergießt
sich die volle Schale des Unglücks über die frohndenden Massen
der Proletarier . Dafür haben sie während der Prosperität
durch die Ausdehnung der täglichen Arbeitszeit ins Endlose ,

durch die Vermehrung des Arbeiterrisikos , welches sich zeigt in

den enorm gestiegenen Unfallzahlcn der Berufsgenossenschaften ,
für die Mehrung des kapitalistischen Profits sich anstrengen

müssen . Jetzt rettet sich die Kapitalistenklassc in den Hafen —

mögen die Proletariermasscn zusehen , wie sie auf dem Wrack

der verkrachenden Industrie zurechtkommen .
Arbeitslosigkeit , Hunger und Verzweiflung wird der Lohn

für den jahrelangen Fleiß der deutschen Arbeiter sein — dank

der erhabenen Weltpolitik des Kapitalismus . —

Ein chinesisch - japanisches Bündnis .

Der englischen Romanzeitung „ Daily Expreß " wird

folgende abenteuerliche Botschaft angeblich aus Shanghai
gemeldet :

„ Eine seltsame Entdeckung ist heute gemacht ivordcn . Wie

erinnerlich , war im vergangene » Herbst viel die Rede von einen »

Bündnis z >v i s ch e n China und Japan ; die Kaiserin -
Witive hatte Liuschofchuii als Specialkommijjar nach Tokio gesandt .

Jetzt verlautet aus »nziveifelhafter Quelle , Liuschofchun sei beauftragt
gewesen , dem Kaiser von Japan Vorschläge für einen geheimen
Vertrag zu machen , der den Zweck haben sollte . jeden
europäischen und amerikanischen Einfluß zn
vernichten und alle Fremden in China und Japan
allgemein niederzumetzeln ; China und Japan sollten
dann das ganze Ostasien von Birma bis Sibirien unter sich teilen .

Li - Hung - Tschang bcfürlvortete diese Vorschläge in Depeschen .
die er an den Marquis Jto und den Kaiser von Japan richtete .

Letzterer lehnte es ab , über die Vorschläge zu verHandel ». Nichts -

destoiveuiger übergab Liuschoschun ihm einen von Li - Hung - Tschang
und dem Taotai Scheng abgefaßten geheimen Code , mit dessen

Hilfe der Kaiser mit der Kafferin - Witive korrespondieren könnte .

Dieser Code ist niemals benutzt ivordcn ; daß er existiert ' ,
i st i in englischen A u s iv ä r t i g e n Amt bekannt . "

Diese Meldung umspinnt offenbar einen Kern von Wahr -
hcit mit üppiger Sensationsphantastik . Daß Bemühungen im

Gange waren , ein chinesisch - japanisches Bündnis zu schließen ,
dürfte wahr sein . Aber es hat sich zweifellos weder um ein

Bündnis zur Niedermetzclung der Fremden gehandelt , noch um

eines , das gegen Reformen gerichtet war . Ganz im Gegenteil muß

man annehmen , daß der Gedanke eines „ gelben " Bündnisses
von den reformfreundlichen Kreisen Chinas ausging , die

sich aber gegen die europäischen Absichten der „ Aufteilung " , der

Unterjochung der „ gelben Rasse " zu wehren bemüht ivareu .

Selbstverständlich hat Rußland alles aufgeboten , um solch ein

Bündnis zu hintertreiben , und die immer noch dunklen Vor -

gänge am Pekinger Kaiscrhos . die Entthronung des Kaisers
und der Sieg der Kaiserin - Mutter , mögen wohl mit russischen
Jntriguen im Zusammenhang gestanden haben .

Uebrigens ist die Annahme nicht von der Hand zu weisen ,
daß die chinesische Wirrnis schließlich doch zu einem Bündnis

der „ gelben Rasse " führen wird und den europäischen Wett -

beutepolitikcrn die erhofften Früchte ihrer blutigen Abentenel

entrissen werden . —

Jeutslyes Weich .
Ursachen des chinesischen FrcmdenhaffeS .

Der „ Äetzlarer Anzeiger " — ein Kreisblatt amtlichen

Charakters — veröffentlicht Soldatenbricfe aus K »autsch ou . In
einer Schilderung aus der Zeit der „ Pachtung " finden Mr . folgende
bemerkenswerte Einzelheit :

„ An einem schönen Morgen brach die Compagnie denn auch
auf , schiverbeladen mit Hartdrot und Patronen . Nachdem wir ein

paar Dörfer passiert hatte », hielten wir in einem Götzentempel
vor der Stadt Tsimo . Au den Götter » hingen wir unsre

Hängemattei » auf zum größten Erstaunen der uns au -

gaffenden Chinesen , welche alle Angenblicke glaubten , die

Götter wiirden nnö vernichten . Aber sie ivollten

nichts mit unS zu thun haben und wir haben die Nacht
famos geschlafen . Tsiino ist der S i tz des Mandarins

auch liegen da fünf Compagnien chinesischer In -

fanterie . "
Wenn einmal die Chinesen in Deutschland eine Pachtung vor -

nehmen sollten und dann in den christlichen Kirchen an den Heilig -
tümern der christlichen Religion spottend ihre Hängematten ans -

hängen , so sind natürlich dann die fronnn - gläubigen Deutschen ver -

pflichtet , sich über solche Verhöhnung ihrer heiligsten Empfindungen

ja nicht aufzuregen und sich gegen die Fremden aufzulehne » . sonst
wären sie Barbaren , Bestien , ivciße Teufel .

Man erkennt aus solche » Mitteilungen , mit welchem Zartgefühl
unsre europäischen Civilisätoren ihre Mission ausführen . Man
wundert sich aber auch nicht mehr über die jetzigen Ereignisse , die so

furchtbar erklärlich sind . —



Abgekühlte Wcltpolitiker .
AnS Thüringen sendet man uns folgenden „ naturgetreuen "

Bericht :
Ueber Nacht hat sich hier bei vielen Kolonialschwärmern eine

anscheinend anhaltende Ernüchterung eingestellt . So lange die
Fexerei für Eriveiterung nendcutscher Macht und Herrlichkeit den Edlen
nichts weiter kostete als Phrasen , so lange flötete man in allen Ton¬
arten die gegebene Parole nach : „ Deutschland mnsi Kolonien und
eine grosie Flotte haben " . Stint wird aus diesen Kreisen die Kehrseite
der gleißenden Medaille bekannt . Es kommen nämlich jene beim
Militär dienenden Söhne oder Verwandten nach Hanse , die sich nach
China einzuschiffen haben , um von ihren Angehörigen Abschied zn
nehmen . Jetzt gilt ' s nun für den im christlichen Geiste geführten
Rachekrieg das Liebste hinzugeben und darum die schnelle Er -
nüchternng ans dem Taumel . Das , was gestern noch hoch und
erhaben erschien , hat plötzlich allen Wert und Glanz verloren .

Der Zufall ließ mich Zeuge mehrerer aufregender Ab -
sch ied sjcenen sein, die sich letzten Montag zwischen Eltern und
Ehina - Freiwilligen abspielten . Geradezu klassisch erschienen mir dabei die
Worte einer Witwe , einer ehemaligen Pfarrerstochter , die jetzt ihren
Sohn auch mit hergeben muß . Sie sagte : Mein Gott , was macht
mir der Junge da wieder für Schmerzen und Sorgen ! Als ich als
junge Frau 1870 seinen Vater mit nach Frankreich ziehen lassen
mußte , da wußten wirs nicht anders und dachten , es müßte eben so
sein , denn es hieß , wenn unsre Soldaten nicht nach Frankreich zögen ,
kamen Tnrkos und Znaven nach Deutschland und vcr -
wüsteten alles , und diese letztere schreckliche Möglichkeit
hat uns ' immer getröstet und aufrecht erhalten . Heute
aber liegen die Dinge doch ganz anders , denn die Chinesen
wären im Leben nicht nach Deutschland gekommen
und wären überhaupt zufrieden gewesen , wenn man sie in Ruhe
gelassen hätte . "

Ich war erstaunt darüber , in tvelcher Weise diese in ihrem
Wesen so schlichte Frau Schlüsse zog und das Richtige traf .

In einem andern Falle hatte sich der Sohn eines auf sein
ReservelicutcnantSpatenbfnrchtbar eingebildeten kolonialschivärmcrischen
Großkaufmanns ebenfalls ohne Wissen seiner Eltern als China -
srcilvilliger gemeldet . Auch hier gab es die heftigsten Vorwürfe
und Zgroßcn Jammer . Und als der Sohn andern Tages glück -
strählend wieder daheim erschien , um mitzuteilen , daß das Los ihn
als Ueberzühligen bestimmt habe , da sich in seiner Garnison zn
viele gemeldet hätten , da kannte die Freude des rcservclieutenant -
lichen BaterS keine Grenzen , oblvohl dieser unermüdliche Krieger -
Vereins - Festredner mindestens jedes Jahr zehnmal darauf
toastet , wie schön c § sei „ fürs teure Vaterland zu sterben " . Abends

floß der Wein thatsächlich in Strömen . Noch mehr erstaunte ich aber ,
als der Mann mich gestern aus der Straße anredete und im Vcr -
laufe des Gesprächs mit Nachdruck versicherte , daß er heute der festen
Ilcbcrzcngnng sei , daß die ganze W c l t m a ch t s p olitik und
tvas drum und dran hänge , uns bloß Schaden
und Verlegenheiten brächte .

So dachten freilich die Socialdemokraten schon immer ; manche
Leute aber bedürfen erst exlrakräftiger Siasenstüber , eher sie ganz
Naheliegendes begreifen lernen . —

Das Lübecker Streikpostcngesetz .

Einer der reaktionärsten deutschen Politiker , Dr . v. B u ch k a ,
unterzieht in der „ Deutschen Juristenzcitung " das Lübecker Verbot
des Strcikpostcnstehens einer Kritik und kommt zu dem Ergebnis
seiner R e ch t S w i d r i g k e i t. Er führt u. A. aus :

�Die lübische Polizeivcrordnung , welche das Strcikpostenstchcn
mit Strafe bedroht , bezieht sich unziveisclhaft auch auf gewerbliche
Arbeiter , deren Verhältnisse in der Gewerbeordnung bereits eine
reichsgesetzliche Regelung erfahren haben . Durch 8 15,2 dieses
Gesetzes sind alle Verbote und istrafbedingungen gegen Geivcrbe -
treibende , geiverbliche Gehilfen , Gesellen oder Fabrikarbeiter ivegen
Verabredungen und Vereinigungen zum Bchnfe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , insbesondere mittels Ein -
stellung der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter aufgehoben , und
mir einige bestimmte Handlungen sind in 8 1b3 mit Strafe bedroht .
Wenn also hiernach das KoalitionSrccht der g c tv e r b l i ch e n
Arbeiter reich S gesetzlich garantiert ist , so umfaßt
nach dem sehr allgemein lautenden Inhalte der genannten Be -
stimmung jenes r c i ch s g e s e tz I i ch zugelassene K o a l i «
tionsrecht auch alle diejenigen Handlungen ,
welche zu dem Zwecke vorgenommen werden ,
um Verabredungen und Vereinigungen
zum Bchnfe der Erlangung günstiger Lohn - und

Arbeitsbedingungen vorzubereiten und herbei¬
zuführen , insoweit sie nicht unter den 8123 der
Gewerbeordnung fallen , und daß zu solchen Hand -
lungcn an und für sich auch das S t r e i k p o st e n st e h e n
gehört , wurde auch regierungsseitig nicht in Abrede gestellt . Slach
einer dem Reichskanzler gegenüber abgegebenen Erklärung des
lübischcn Senats soll nun aber die angefochtene Polizeivcrord -
nnng sich überhaupt nicht gegen das Streikpoftcustehcn als
solches richten , sondern vielmehr gegen die Anssckneitungen

und Uebelstände , welche nach den Erfahrungen der
letzten Jahre in Lübeck das Strcilposteusteheii regelmäßig zur
Folge hatte und die in Schlägereien , Körperverletzungen . ' Sach-
beschädigungen und unerträglichen Störungen der Ruhe und
Ordnung auf den Straßen und im öffentlichen Verkehr veslanden .

Hiernach ' - würde es sich also lediglich um eine Verordnung zur
Aufrechtcrhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe handeln ,
deren landeSgesetzliche Zulässigkeit nach 8 366 , 10 des Str . - G. - B.
außer Zweifel steht . Dieser amtlichen Erklärung deS lübischen
Senats gegenüber ist jedoch zu bemerken , daß die hier betonte , nur
gegen gewisse Begleiterscheinungen des Streikpostenstehens gerichtete
Tendenz der Verordnung in dem Wortlaut derselben einen cnt -
sprechenden Ausdruck nicht gefunden hat . Im Gegenteil wird durch
den Inhalt der Strafandrohung , welche gegen Personen gerichtet
ist , die planmätzig zum Zw eck derBeobachtnngodcrBe -
e i n f l u s s u n g d e r A b b e i t e r an einem öffentlichen Orte sich auf -
halten , die B e f u g n i s d e r g e w e r b l i ch e n Arbeite r s i ch z u r
Erlangung günstigerer Lohn - und Arbeits -

bedingungen zn vereinigen , direkt berührt , und

derartige Beschränkungen des KoälitionSrechtS können gegenüber
dem 8 122 der Geiverbe - Ordnung nur durch d i e Reichs -
gesetzgebung eingeführt werden . Es wäre daher wünschens -
wert , wenn der lübiiche Senat die in Rede stehende Polizei -
Verordnung einer Revision unterzöge , um dem mit ihr ver -

folgten gesetzgeberischen Zwecke einen adäquateren Ausdruck zu ver -

leihen , der die Möglichkeit eines Konflikts mit der bestehenden
Zteichsgesetzgebung ausschließt . "

Wenn Minister ' ihres Amtes entlassen werden , nehmen sie häufig
an Einsicht stark zu. Als in den letzten Tagen der Reichstagssession
die Socialdemokratie über die verschiedentlichen einzelstaatlichen ( £in -

brüche ins Rcichsrecht interpellierte , war — wenn wir nicht irren —

Herr v. Buchka noch Kolonialministcr und mithin im Verbände der

Regierung , deren Vertreter behauptete , in der Lübecker Verordnung
n i ch t s Reichsgcsctzwidrigcs finden zu können . Schade , daß
Herr v. Buchka damals nicht den Kollegen Skicberding eines besseren

belehrt hat . Vielleicht wird auch Herr Slicberding einmal seinen

juristischen Scharfsinn zur Vertretung einsichtiger Meinungen vcr -

wenden , wenn er nicht mehr im Amt ist . Wenn selbst Herr v. Buchka ,
der Erzreaktionär , jetzt das Koalitionsrecht verteidigt gegen gesetz -
widrige Angriffe , so kann man von allen Ministern noch eine ver -

ständige Zukunft erhoffen , wenn sie — gewesen sind .
Unter welchen Umständen mag übrigens Herr v. Buchka auS dem

Ministerinin geschieden sein , daß er die ' Herren , die eben noch seine

Kollegen waren , so grimmig desavouiert . —

Ter neue chinesische Gesandte Mumm von Schwarzenberg
hegiebt sich am 24. Juli nach China . Er wird aber zunächst in

Tsittgtau lbci Kiauischou ) stationiert werden . —

«Sin merkwürdiges Privilegium des Besitzes . Neuerdings
sind die Prüfungsvorfchriften für das höhere Baufach abgeändert
tvorden und man findet dort eine sehr merklvürdige Bestimmung .
Den jungen Bauführern , die ein praktisches Jahr bei einem Privat -
architekten oder einem Kommnnal - Baubcamlen absolvieren , sollen
sechs Monate davon angerechnet werden , aber nur , wenn die Be -
schäftigung unentgeltlich erfolgte . Warum diese Bevorzugung
der besitzenden jungen Leute auf Kosten derer , die in der Wahl ihrer
Eltern weniger glücklich waren und gezwungen sind , schon früh -
zeitig auf Verdienst zu sehen und sich bezahlen zu lassen ? —

Ausland .
Bon der Vereinigten Civilifation .

Neue Brutalitäten der russischen Herrschaft
in Polen teilt die Nummer 7 des in London erscheinenden polnischen

Parteiblatts „ P r ' z e d s w i t " mit .
Der Inhaber der Konditorei , in tvelche sich s. Z. in Warschau

die Maimanifestanten vor den Kosaken geflüchtet hatten , tvurde ohne
jede Schuld daran mit 300 Rubel Strafe belegt . Der Portier
des HauseS ließ die Manifestanten in den Hof eintreten und muß
dafür zwei Wochen im Polizeiarrest büßen .

Einen andern Portier . SkameitS S o k o l o n s k i . hat man bei

dieser Gelegenheit nach der Wache geschleppt und derartig miß -
handelt , daß er in einigen Stunden verstarb . Die

Warschauer Portiers sHansineifter ) , welche durch ihre Abhängigkeit
von der Polizei sich bisher ständig zu Spitzeldicnsten gebrauchen
ließen , sind in heller Entrüstung . Mitte Juni hat man in Warschau
wieder einige Arbeiter verhaftet .

In W l o d a w e k , einer Provinzstadt nicht weit von Warschau ,
hat das S ö l d n e r t u m vor einiger Zeit einen empörenden
Theaterskandal verübt . Es war . ein sogenannter „ Galatag " — ein

Kaiser - oder Fürstcngcburtstag , die offiziell gefeiert werden müssen .
So hatte auch die Theaterkapelle vor der Vorstellung die Zaren -
Hymne gespielt . Vor dem letzten Akt forderte der völlig b e -

trunkene Polizeimeister Lagunow die nochmalige Abspiclung der

Hymne . Ein Musiker erklärte ihm , daß es schon geschehen sei und
die Kapelle nicht mehr zur Stelle sei . Zur Autwort schlug der Herr
Polizeimeister den Musiker mit einer S p i tz r u t e. Der Ge -

schlagen� erwiderte die mit einigen kräftigen Ohrfeigen . Daraufhin
gingen zwei anwesende Offiziere in die Kaserne und holten
32 Soldaten . Sie fielen in den Saal mit gezückten
Säbeln ein und schlugen alles , was auf dem Wege war . Erst
die Gendarmerie machte dem Treiben ihrer Komplizen ein Ende und

ließ das Publikum heraus .
Der Musiker ist verhaftet lvorden . Im Arrest wurde er von

dem Po liz ei nie ist er überfallen und fürchterlich miß -
handelt . Die ganze Sache schien selbst der russischen Regierung
zu toll zn lein , denn sie hat dem Militärkommando eine milde Ver -

Warnung gesandt und dem Polizeimeister die Entlassung . Der arme

Musiker wird aber in aller Strenge verurteilt werden . DaS
alles sind nur ganz kleine Stichproben aus der „ gemein -
s a m e n Kultur " , für tvelche der „ heilige Kampf " im Osten
Asiens entbrannt ist . —

Frankreich .
französische Höflichkeiten . Das „ Journal deS Döbats " bc -

spricht Aeiißerinigen deutscher Blätter über die Greuzreguliening
zwischen Kamerun und dem französischen Kongo und sagt : „ Obgleich
es sich nur um Abmachungen von geringerer Bedeutung handelt ,
sind wir erfreut , wieder einmal die gegenseitige Ritter -
l i ch k e i t und den B i l l i g k e i t s s i n n konstatieren zu
können , womit die Abgrenzung der afrikanischen Äolonialgebiete
Deutschlands und Frankreichs durchgeführt wird . "

Nichts wäre erfreulicher als eine wirkliche Annäherung Deutsch -
lands und Frankreichs . Aber leider besagen solche Liebenswürdig -
leiten der Presse nicht viel . —

Afrika .
Vocrenkricg . Zwischen Bethlehem und Lindley sind

1500 Oranjebocren eingetroffen , die von Bethlehem ent -
kamen und in Eilmärschen weiterzogen . Britische Kavallerie ver -
folgte sie uzid ein Gefecht gilt für unmittelbar bevorstehend .

Die Engländer verhafteten den Burgher WolmaranS . dessen
Hans innerhalb der britischen Linien bei Hatherley liegt . Man fand
dort eine Anzahl Waffen und 6000 Pfund Sterling ungemünzten
Goldes verborgen . —

Uta vi ei

Zur Elberfelder TtadthaUcnfrage . Die Elbcrfeldcr Stadt¬
verordneten - Versammlung hat sich aus der bösen Situation , in die
sie durch den schmählichen Treubruch in der bekannten Stadthallen -
angelcgenheit geraten ist , dadurch herauszuziehen versucht , daß sie
die wesentlich für Slbhaltung politischer Versammlungen in Aussicht
genommene Stadthalle nunmehr für V e r a n st a l t n n g e n p o l i -

tischer Vereine überhaupt gesperrt hat . Wenn sich
das Stadtverordneten - Kollegiinn eingebildet haben sollte . das
unsren Elbcrfeldcr Genossen angethane schmähliche Unrecht durch
diesen Schöppenstädter Beschluß vergessen zu machen , so
dürfte es inzwischen durch die Ausführungen unfres Elber -
selber BrnderorganS eines besseren belehrt worden sein .
Die Elberfelder „ Freie Presse " geißelt insbesondere auch die

jämmerliche Haltung der ' „ freisinnigen " Stadt¬
verordneten in der betreffenden Sitzung , die zwar für einen

Antrag stimmten , die Stadthalle sämtliche n politischen Parteien
zur Verfügung zu stellen , die sich aber ängstlich davor hüteten , auch
nur mit einem Wort an dem schimpflichen Verhalten der Majorität
Kritik zu üben und für den Antrag eine Lanze zu brechen , wahr -
s ch e i n l i ch a n s F u r ch t , die ablehnende Majorität in eine
Minorität verwandeln zn können ! Die freisinnigen Stadtväter
sind sich eben allerorts gleich . — Einige Tage zuvor hatte eine
socialdeinokratische Massenversammlung eine äußerst scharf gestellte
Resolution angenommen , in der es u. a. heißt :

„ Die Elberfelder Stadtverivaltung hat mit ihrem Beschluß vom
26 . Juni d. I . sich in flagranten Widerspruch mit dem 8 4 der

preußischen Verfassung gesetzt ; sie hat nicht allein der GIcichbercchti -
gung vor dem Gesetz , sondeni überhaupt dem Princip der Gerechtigkeit
einen Fanstschlag ins Gesicht verabfolgt : sie hat den Grundsatz von Treue
und Glauben über den Haufen geworfen und mit ihrem Vorgehen
die Einwohnerschaft Elberfelds herausgefordert , der Stadtverivaltung
auch in andren Dingen mit dem allergrößten Mißtranen zu be -

gegnen .
Die Versammlung spricht demgemäß der Stadtverwaltung ihr

entschiedenes Mißtrauen aus , und erklärt , bei jeder Gelegenheit auf
die Entrechtung eines größeren Teils der Einwohnerschaft hinweisen
und nicht eher ruhen zu wollen , bis der socialdemokratischen Partei
die Stadthalle sowohl zu Versammlungen wie Festlichkeiten zur Ver -

füguug gestellt wird . "

Der „ Naprzüd " , das Krakauer Organ der polnischen social -
demokratischen Partei hat seit unsrer letzten Meldung wieder einige
Konfiskationen zu verzeichnen . Darunter wurde ein Artikel :
. . Der zukünftige Weltkrieg . Die Mobilisation der

östr eichischen Armee " von der ersten bis zur letzten Zeile
konfisciert . Wie das Blart mitteilt , ivar der Artikel nach Abhand -
lungen einiger Lexika und Skachschlagewerke zusammengestellt . Das
Blatt spottet : „ Und die schreckliche Frage taucht auf , was die vielen

geachteten Familien anfangen werden , wenn sie erfahren , daß
Meyers Lexikon , der einzige Ouell ihrer Weisheit und ihres
Wissens , einer Konfiskation unterlegen ist ! "

Derselbe konsiskationSlustige Staatsanwalt hat übrigens den
verantwortlichen Redacteur des „ Siaprzod " verklagt , die von ihm
für eine „beleidigte " Militärgröße eingesandte Berichtigung nicht
aufgenommen zu haben . In der Berichtigung nannte der Staats -
anwalt die Behauptungen des „ N a p r z 6 d "

„ li e r l c n m d e r i f ch ".

Daraufhin hat das Gericht die Klage des Konfiskationsapparats
abgewiesen .

Gemevkschaftltches .
Berlin » nd Nmgegrnd .

Bei der Speditionsfirma Frahm , Simtcnsstraßc , sind zwji
Kutscher infolge ihrer Verbandszugehörigkeit ge maßregelt
worden . Da die Kollegen aus diesem Gründe in eine Bewegung
eintreten , andrerseits auch der Inhaber versuchen wird . Hilfskräste
heranzuziehen , so richten wir an die Kollegen das Ersuchen , dies zu
beachten . Alle Anfragen sind zu richten aii die

Ortsverwaltung Köpenick und Umgegend .
Otto Siickel , Köpenick , Schloßstr . 23 , Vorsitzender .

Deutsches Reich .

Weitere SvE Werftarbeiter gcmastregelt ! Unser Hamburger
Brndervrgan berichtet über diese neue Provokation der Hamburger
Stünimlinge wie folgt :

Auf der B l o h m u. V o ß s ch e n W e r f t sind am 18. Juli
annähernd 500 Schlosser gemaßrcgelt worden ! Den Schlossern
wurde heute der Auftrag erteilt , Streikbrcchcrarbeit auf den
der Amcrika - Linie gehörenden Dampfern „ Batavia " und „ Sardinia "
zu verrichten , was verweigert wurde . Dies brachte den Ober -

Scharfmacher derartig in Aufregung , daß er sofort die das Solidariäjs -
princip hochhaltenden Leute ablohnen ließ . Dadurch werden die von
der Reichsregierung zum Truppentransport nach China gecharterten
Dumpfer nicht fertiggestellt werden , denn die verbleibende Arbeiter -
schaft wird sich durch diese Massenanssperrungen nicht abhalten
lassen , ihr Ehrenschild rein zu halten . Die gestrige Massen -

vcrsaminlung der Werftarbeiter hat bekanntlich beschlossen , Streik - ,

solvie ein größeres Maß von Stacht - und Uebcrarbeit unter allen

Umstanden zu verweigern . Da die englischen Schiffsbauerorgani -
sationcn von dem Stand der Dinge in Hamburg in Kenntnis gesetzt
lvorden sind , dürften die Scharfmacher , welche Aufträge nach Eng -
land geben möchten , alsbald gewahr werden , daß die internationale
Solidarität der Arbeiter nicht bloß auf dem Papier steht . — In
der Schlosserwcrkstatt dieser Werft arbeiten zur Zeit nur noch
zehn Maim .

Auf den andern Werften ist bis jetzt nichts Besonderes vor -

gekommen . Stur auf der Rciherstieg - Schiffswerft ist ein Mann e»j -
lassen , welcher Streikbrccherarbciten verrichten sollte , dessen er sich
Iveigertc . Die Taiikdainpfcr „ Willkommen " und „ Gut Heil " sollen
repariert werden und sind , tvie verlautet , nach Stettin ah «

gegangen . Ob die Steltiner Arbeiter die Reparaturen ausführen
werden , steht noch in Frage . Die Werftbesitzer tvollen alle Schiffe ,
die notwendige Reparaturen haben , nach England gehen lassen . Am
18. Juli haben die Werftbesitzer eine Sitzung gehabt . Welche Be -

schlüsse sie gefaßt haben , ist noch nicht bekannt .
Von der Rostocker N e p t n n - W e r f t sind 59 mit dem

Versprechen eines Tagelohns von 8 M. geköderte Zlrbeitswillige nach

Hamburg abgereist , um den Dampfer „ Batavia " als Lazarettschiff
herzurichten .

'
Eine daraufhin einberufene , am 18. Juli stattgehabte

Werftarbeiter - Versammlung nahm folgende Resolution an :
„ Es ist Pflicht eines jeden hiesigen Arbeiters , die Aufforderung

der Stcptunwerft , nach Hamburg zur Aushilfe zu gehen , strickte ab -

zulehnen , und eventuell deshalb Gemaßregelte zn unterstützen . "
Weiter wurde beschlossen , sofort Sammellisten für die Hamburger
Ausgesperrten in Umlauf zu setzen ,

Hoffentlich beiveisen die Werftarbeiter der übrigen Hafenstädte ,
und nicht nur diese , das gleiche Solidaritätsgefühl .

Der Rtaurerstrcik in Hannover dauert unverändert fort , da
die Versammlung des SlrbeitgeberverbandeS im Bangewerbe mit
120 gegen 22 Simmen die Forderungen der Streikenden ablehnte
und sich nur dazu bereit erklärte , vom 1. Januar 1901 ab eine
kleine Lohnerhöhung , für die „ Gesellen " auf 48 Pf . , die „ Arbeiter "
auf 38 Pf . pro Stunde , eintreten zu lassen . Denselben Standpunkt
nahmen auch die Vertreter der Meisterschaft ein , sodaß die VerHand -
lungenZalS gescheitert angesehen werden müssen . 1000 der streikender .
Maurer . Zimmerer und Bauarbeiter werden dieser Tage Hannover
verlasse », da auswärts genügend Arbeit vorhanden ist . Der „ Volks -
tville " ist der Ansicht , daß die Bauunternehmer ihre schroffe Haltung
noch bitter bereuen werden .

Wie cS ausländischen Arbeitern bei uns in Deutschland
gehe » kann ! Der Maurermeister H i r s ch b e r g in Sk c u - Rnppin
hatte eine Kolonne von 11 ungrischen Maurern ' von Budapest aus
bei 38 Pf . Stundenlohn und gegen eine Reise - Entschädigung von
240 M. brieflich engagiert . Als die Ungarn nun die Arbeit beginnen
wollten , erklärten die auf dem Bau beschäftigten einheimischen
Maurer , welche eben erst einen Streik siegreich durchgefochten und
die ausländischen „ Arbeitswilligen " zur Genüge kennen gelernt hatten ,
die Slrbeit niederlegen zu wollen , da die Ungarn nicht , gleich ihnen ,
organisiert seien . Darauf hin entließ Herr Hirschberg die 11 Ungarn ,
ohne ihnen auch nur die versprochene Rcise - Entschädignng zu zahlen.
Die Entlassenen reichten deshalb gegen Herrn H. eine Entschädigungs -
klage über je 100 M. ein ; es kam zu einem Vergleich , durch welchen
sich ' der Unternehmer verpflichtete , jedem der Kläger , zur völligen
Slb fin du n g s!s eine einmalige Entschädigung von jel9 , sage undschreibe
neunzehn Mark zu zahlen , und ihnen „ d a n e r n d e " B e sch ä ft i g u n g
bei 40 Pf . Stundenlohn ( die Ungarn schlössen sich auch sofort der
Maurcroraanisation aii > zu gewähren , vorausgesetzt aber , daß die
Arbeitsleistung der Ungarn der Bauleitung genügte .

Kurze Zeit hierauf trat der Uinstand ein , daß die Bauleitung
ses handelt sich um Kasernenbauten ) über die schlechte Arbeit der
ungrischen Maurer Klage sührtc und - - sämtliche Ungarn befanden
sich jetzt definitiv auf der Straße . Ihre Entschädigungs -
anspräche hatten sie aber durch jenen , von ihnen sehr leichtfertig ge -
schlossenen Vergleich ans den Händen gegeben . Da die Spandauer
BaininteriieHincr sich sehr heiß bemühten , diese ungrischen Dtaurer .
trotz ihrer behördlich dokumentierte » mangelhaften
Leistunge u als „ Arbeitswillige " in Arbeit zu nehmen , und da
die Leute völlig mittellos waren , nahm sich schließlich die Maurer -
organisation ihrer an und beförderte die bedauernswerten , nin eine
Erfahrung reicher gewordenen Leute auf Berbandskosten in ihre

Heimat !

Maurerstreik in Esten . Seit dem 18. Juli ruht auf den
meisten Bauten die Arbeit fast vollständig . Von den 800 am
Ort anwesenden Maurern werden höchstens 100 Slnsprnch auf
die Qualifikation Arbeitswillige erheben können . Bis Mittwoch -
mittag wurden bereits 500 Streikkarten ausgestellt , dazu
sind in voriger Woche schön 200 Maurer abgereist . Die
Polizei in der Stadt verhält sich neutral , nur in der Umgegend
scheinen noch einige Unterbeamte sich verpflichtet zu fühlen, ' die
Arbeiter in ihrem Kampfe durch besondre Maßnahmen zu behindern .
Erwähnt mag noch werden , daß die größere Anzahl der christlich
organisierten Maurer , entgegen dem ihnen aufoktroyierten Beschluß ,
ebenfalls die Arbeit niedergelegt haben . Wenn kein Zuzug erfolgt ,
dürfte der Streik in kurzer Zeit zu Gunsten der Arbeiter be -
endet sein .

Die Baukleuipner und Installateure in Düsseldorf be *
schlössen am Sonntag in stark besuchter Versammlung , am 30. Juli
die Arbeit niederzulegen . Die Kollegen werden ersucht , Düsseldorf
zu meiden .

Die Ortsverwaltung der Metallarbeiter - Verbands
I . A. : H. Jäker ,

Benzenberger Straße 50.



Die Generalversammlung des niederrheinische » Weber -
Verbands fand am IS . Juli in Viersen statt .

Es ist das jene Sonderorganisation der Weber , welche im Jahr
1898 im März in Krefeld gegründet worden ist . Durch ihre
Gründung wurde bezweckt , die Gesamtmassen der katholischen Weber
am Niedcrrhein in eine Organisation hineinzubringen und den
Anschluß dieser Organisation an den „ Deutschen Tcxti' larbeiter -Ver-
band " zu bewerkstelligen . Er sollte also gewissermaßen eine Etappe
für diejenigen Weber sein , denen der sofortige Schritt , in den „ Deutschen
Tcxtilarbeiter - Verband " einzutreten , zu weit war . Mittlerweile sind
über zwei Jahre vergangen , doch der Zusammenschluß der beiden
Verbände ist noch nicht erfolgt und er wird in absehbarer
Zeit nicht erfolgen . Im Gegenteil ist zwischen den beiden Verbänden
ein Kampf entbrannt , welcher die Hauptthätigkeit , den Kanipf gegen
das Kapital , bedeutend erschwert .

Der Textilarbeiter - Verband hat auf seiner Generalversamm -
lung in Gößnitz beschlossen , jedes Kartcllverhältnis niit dem Weber -
Verband abzulehnen und die Mitglieder aufzufordern , allesamt iiber -

zutreten . Dieser Aufforderung sind nicht viel Mitglieder gefolgt .
Zu untersuchen , wer an diesen bedauerlichen Zwistigkciten die

Hauptschuld trägt , ist nicht unsre Sache . Eine Thatsachc ist , daß sie
zum Gaudium

'
der Fabrikanten und der christlichen Gewerkschafts -

fllhrer vorhanden sind . Und daß der „ Wcberverband " sich noch auf
ein langes Fortbestehen eingerichtet hat . bestätigen die Beschlüsse auf
der gestrigen Generalversammlung .

Diese Generalversammlung war von 194 Delegierten besucht
und da ans je KX) Mitglieder ein Delegierter kommt , so repräsen -
tierten l iese Delegierten eine Mitgliederzahl von über 10900 , ivelche
sich auf 80 Filialen verteilen . Der Verband hatte im letzten Jahre
eine Einnahme von über S6 000 M. , wovon er über 90 000 M. ver -

ansgabte . Und zwar ca. 32 000 M. für Streik - und Gemaßregelten -
Unterstützung , über 10 000 kvi. für seine Fachzeitimg , und den Nest
für Gehälter , Agitationskosten , Rechtsschutz usw .

Auf der Generalversammlung wurde beschlossen , nur im Falle
der Not eine Macht zu repräsentieren , mit den vorhandenen Lokal -
und Bezirksorganisationcn ein Bündnis einzugehen und dann ins -

gesamt sich der Geschäftskommission der Lokalorganisirten in Berlin

änzuschlietzen . Derartige Lokal - und Bezirksorgnnisationen der Textil -
arbeiter bestehen in Aachen , in Elsaß - Lothringcn , Schlesien usw .
Der Borsitzende der Geschäftskommission , Herr Fritz Kater ans Berlin ,
ivelcher als Gast anwesend war , drückte seine Zustimmung zu dem

Beschluß ans .
Weiter beschloß man , den Wochenbeitrag für männliche Mit -

glieder von 10 ans IS Pf . und für weibliche von S auf 10 Pf . zu
erhöhen . Die Hausweber sollen in Anbetracht ihrer schlechten
Eriverbsverhältnisse 10 Pf . Beitrag zahlen . Dieser Beschluß soll an :
1. Oktober in Kraft treten .

Weiter beschloß man , eine Urabstimmung darüber herbeizuführen ,
ob eine Sterbckassc mit einem Extrabeitrag eingeführt iverden soll .

Auch sollen örtliche Streikfonds angesammelt werden .
Ein Antrag , dahingehend , in Zukunft nicht allein Weber , sondern

alle Textilarbeiter aufzunehmen , und deshalb den Namen „ Verband
der Weber und Bcrufsgenossen " anzunehmen , wurde angenommen .

Zum Schluß wurde noch das Streikreglement angenommen
welches der unbesonnenen Art und Weise , ivie in letzterer Zeit Streiks
in Scene gesetzt wurden , ein Ende bereiten soll .

Nach diesem Reglement muß . wenn Forderungen aufgestellt
werden , die Konjunktur eine gute sein , und 75 Proz . sämtlicher in

Betracht kommender Arbeiter mindestens 6 Monate einer Organisation

angehören .
Die nächstjährige General - Versammlung findet in Süchteln

( Kreis Kempen ) statt .
NuSland .

GlaSarbeitcrstreik in Belgien . Der neu gegründete . sechs -
tausend Mitglieder zählende Gewerkverein der Glasarbeiter im Gebiet

von Charleroi , kündigte nach . der „ Franks . Ztg . " für alle seine Mit

glieder zum 1. August den Arbeitgebern , falls diese nicht die ihrer

Organisation nicht angehörigen Arbeiter entließen . Sämtliche

belgische Glashütten wollen infolgedessen voraussichtlich demnächst die

Arbeiter aussperren .

Aus Lodz schreibt man uns : Gerade jetzt , wo bei Ihnen der

internationale Textilarbciier - Kongrcß tagt , sind wir in der Lage
die erfreuliche Meldung zu bringen , daß die Bewegung unter den

jüdischen Webern immer stärker wird . In einer Reihe von kleinen

Fabriken sind Weberstreiks ausgebrochen , die mit dem Sieg der

Arbeiter geendet haben . Auch ivar hier unlängst eine bedeutende

Demonstration anläßlich des Todes eines Kollegen ; mehr als

1000 Arbeiter nahmen teil an der Beerdigung .

Der neunte Biirstcnarbcitcr - Kongrcß in Rußland . Die

jüdischen Bürsteuarbeiter Westrußlands bilden , ivie bekannt , die

einzige bemerkenswerte gclverkschnftliche Organisation in unser »?

Lande . Trotz vollständigen Verbots sich zu koalieren , und sich zu

versammeln , ist ein großer Teil dieser Arbeiter gewerkschaftlich

organisiert ; sie geben ein Fachorgan heraus , „ Der Wecker " , der in

einer geheimen Druckerei gedruckt wird , und halten regelmäßig

ihre geheimen Zusammenkünfte ab . Jetzt hat diese

schaft
'

den neunten Kongreß abgehalten . Wie weit

>veg ? lng hier fortgeschritten ist , kann man

Tagesordnung dieser Zusammenkunft ersehen . Diese Tagesordnung

lautet : Stück - oder Wochenlohn ; die Kinderarbeit in dem Bürsten -

gewerbe ; die Möglichkeit des Kampfes um den Achtstundeiitag ; die

Agitation unter den christliche » Bürstenarbeitern ; die Maifeier ; die

Veranstaltung von Stiftungsfesten der einzelnen Vereine ; „ Der

Wecker " ; die Verbreitung der illegalen Littcratnr ; die HenniSgabe

einer Broschüre über die Geschichte der Arbeiterbewcgnng unter den

Bürstenarbeilerii ; die Mittel des Centraikomitees deS jüdischen

Vürsteiiarbciter - Bundes in Polen und Littauen .

GeWerk -
die Be -

aus der

Von dem kaiserlichen Musterbetrieb in Kiel . In der ver -

aanaenen Woche machte ein Arbeiter der kaiserlichen Werft freiwillig

rnneni Leben ein Ende . Wie auf Grund ides Sektionsbefundes die

Aerzte konstatierten , hat der Verstorbene seine That höchstwahrscheinlich
im Falle moinentaiier Geistesstörung begangen , da infolge einer , »

früheren Jahren erlittenen Gehirnhautentzündung ein Defekt verblieben

war der diese Annahme ermöglichte . In zahlreicher Weise hatten

die Arbeiter der betreffenden Werkstätte . Schlossere ? und Schmiede

des Ressorts III ( Schiffsbau ) dem Verstorbenen das Geleit gegeben .

Andern Tags wurde nun , wie unserm Hamburger Bruderorgan aus

Kiel geschriedcn lvird , den Arbeitern durch Anschlag bekannt gegeben ,

daß der Baumeister erwarte , daß in Znknnft ein so zahlreiches
Fernbleiben der Arbeiter von der Arbeit unterbleibe . Im

fraglichen Falle habe ein Anlaß zu besonderer

Ehrung des Verstorbcnei ? gänzlich ferngelegen .

Und um' den Anschlag noch wirksamer zu gestalten , wurde

dann den Vorarbeitern der Werkstätte ( circa 29 Mann )

dieses nochmals persönlich von ? B a n m e i st e r gesagt , init

der Hinzufligniig , daß wenn die Arbeiter einmal

vielleicht zu einem F e st einen halben Tag frei

haben ivollten , er dem sich keine Stvegs ablehnend

gegenüber verhalten werde . Natürlich ist die Stimmung

der ' Arbeiter über dieses Vorkommnis eine äußerst erbitterte .

Der Kieler Marine - Musterbetrieb versieht es in der That ganz

ausgezeichnet , leine Arbeiter in beständiger Gährnng zu erhalten . —

Weitere Arbeitseinstellungen wegen der chinesischen

Wirren . Die Kanmigaru - Spinnerei in Kaiserslautern , das be -

deutendsre Unternehmen der Pfalz i » der Textilindustrie , das circa

1700 Arbeiter beschäftigt , giebt diese ?? durch Ai?schlag an den Fabrik -

räumen bekannt , daß sie wegen der d?irch die Wirren in China ver -

ursachtcn GeschäftSstocknng zu einer Arbeilscil ? schranknng gezivungen

ist ui ?d vorläufig bis auf weiteres an jedem Samstag den Betrieb

einstellen will .

Besicgnng der Trusts in Nordamerika durch freie Kon -

kurrenz . Der sogenannte Zuckerkrieg zivischcn dem großen uord -

amerikanischen Zuckertrust unter Leitung Havemeyers und den selbst

ständigen Raffineuren der Firma Arbeckle in Philadelphia hat durch
Nachgeben des Zuckertrustes sein Ende gefu ??den . Aber gerade so
wie es der Firma Arbeckle gelungen ist , sich neben dem Zuckertrust
einem der mächtigsten Nordamerikas , aufrecht zu erhalten , gelang es
auch einer Reihe industrieller Gesellschafte ??, die seit 1. Juli 1899 ' mit
teils recht beträchtlichem Kapital gebildet wurden , ? nehreren der größten
Truste erfolgreicheKonkurrenz zu bieten . Zu den so bekämpften Trusts ge -
bören n??ter andermdie �. moricon Steel andwive Comp . , die American

Tin - plate Comp . , die National Tube Comp . , die American Telegr .
and Teleph . Comp . , die International Paper Comp , und die
Asphalt Comp . Auch haben zahlreiche Gesellschaften Betriebs -
enveiterungen vorgeno ? n? nei ? , um sich im Bezug von Halbfabrikaten
von den Trusts unabhängig zu ???ache ??, und sind schließlich als
Konkurr - iiten ihrer früheren Lieferanten dieser Halbfabrikate auf -
getreten . _

Vevskrinntlungon .
Eine gut besuchte Versammlung der Rabiltpntzer tagte

am Mittwoch in den Arminhollcn . Zunächst wllrde über den Verlauf
der Sp - rren berichtet . Nach de ? n Bericht , den N i e k e erstattete , hat
die Firma B o s w a n undKnauer ???>?? ebenfalls sämtliche Forde -
rungei ? nnterschriftkich bewilligt , so daß damit die Sperre bezüglich
dieser Firma ihre Erledigung ' gefunden hat . Bei der Firma Gewiß
konnte », und zwar lediglich infolge des lauen ?i ??d unsoli
dorische ?? Verhalte ? ? ? der daselbst beschäftigte ?? Arbeiter , die

geforderten Arbeitsbeding ? ingen bisher nicht durchgesetzt iverden
die Sperre lvird demnach hier aufrecht erhalten . In den Ausschuß ,
der die D? irchführu ? ? g der vor dem Gclverbegericht getroffene ?? Ver¬

einbarungen zu überwachen hat , wurden Niete , Reichert ,
K ä ??? p f e , ??nd als Ersatzmä ? : ner Denker ul ?d D ö r f e l gelvähtt .
Hierailf gab der Kassierer die Abrechnung für das zweite Quartal .

Dai ? ach betrugen die Einnahmen und Ausgabe ? ? für die Hauptkasse
674 M. , für die Lokalkassen betrugen die Einnahmen 167 . 93 M. ,
die Ausgaben 117,59 M. , so daß ein Bestand von 50,45 iL?, ver¬
bleibt . Die Abrech ?>ui ?g ???urde von den Revisoren als richtig be

stätigt und auf deren Antrag der Kassierer eilltastet .

Die an Holzbcarbcitnngsmafchinen beschäftigten Arbeiter
Bcrli ??s und Umgegend , hielten am 9. ds . Mts . im Englische ??
Garten , Alexanderstr . 27c , ihre Generalversammlung ab . Zum
1. Punkt der Tagesordnung gab Kollege Sauerznpf die Abrechnung
voi ? der provokatorischen

'
Aussperrui ? g im Febr ? inr ds . Js . Die

Gesammt - A? lsgabe bcläuft sich ans 14 116 M. und 79 Pf .
Hierauf gab der Kassierer Kollege Kock die Abrechnung von ?
2. Quartal . Die Gcsa ? ? ? t - Eiunahn ? e ? ? inet , eiilcs Kassenbcstandes
von ? 1. Quartal ist 20051 M. 40 Pf . , dem eine Ausgabe von
15 537 M. 90 Pf . gegenübersteht . Die Abrechnung wurde
von den Revisore ? : als richtig bestätigt und a??f deren Antrag den ?

Kollege ?? Sauerzapf u??d dem Kassierer Koch cii ?sti ?n>nig
Decharge erteilt . Man beschäftigte sich sodann zunächst mit den

Wahle ? ? . Es ivurden in die Werkstelleukoutroll - Kommission für den

Bezirk Südivest die Kollegen Engter und S ch a d o ! v , als
Obmann für die Arbeitsi ? achweis - Ko? nn ? ission ivurde Kollege
K l e m ??? , als Delegierter fürs Gcivcrkschaftskartcll Kollege Hoff
m a ?? n geivählt . Ei ?? Antrag Jerk , jedes Vorstandsmitglied , welches
an den Sitzungen teili ?imi?rt , mit 30 Pf . zu ei ?lschüdigen , wurde ein -

sti ???????g angenommen .
Ebenso >u? irden dem Kollegen Sauerzapf , welcher seinerzeit

mit der Führung des Streits betraut worden ivar . auf Alltrag des

Kollegen I u h r e 50 M. als Manko beivilligt . Unter „ Verschiedene ? »
gab der Vorsitzende bekannt , daß der Vorsia ?ld ii ? nächster Zeit eine
Werkstätten - Vertra ? lensmäin ? er - Sitzung abhalten werde . Bisher
>v? lrden die Vertrauensmänner zu jeder Sitzung per Karte benach -
richttgt , von jetzt an werden sie darauf verwiesen , ans
de?? Inseratenteil des „ Vorwärts " zu achten , woselbst ihnen
das Versa ? nmlungslokal und Datum bekannt gegeben wird .
Ueber den Puull „die Achtzehncr - Konimission " enspaiin sich
eine recht lebhafte Debatte . Schließlich ? vurde ein Antrag an -

gei ? o>nme?? . die Achtzehner - Kommission für die Holzbearbeil ? i ? ? gS
inasch ?ne??- Bra??che als aufgelöst zu betrachten . Auch ivar etn A? ? trag
eingebracht , in Z?>kui ?st dieVerba ? ? ds - Versan >? ? ? lunge ? ? in ? Gelverk >chafts -
harise abzuhallen , derselbe wurde aber der vorgcrückrcn Zeit halber
vertagt lind soll zur nächsten Mitgliederversammstnig zur VerHand -
liing kvii ??i ?en. Nachde ? ?? noch ei ?iige Verbandsangetegenhciten er -

ledigt waren , machte der Vorsitzende bckan ?it , daß die nächste Mit

gliederversantnikliiig am 11. August im selben Lokale stattfindet .

In der Versammlung der Tapezierer , die a??? 17. Juli bei

Cohn stattfaiid , berichtete H a r t i g über die Thättgleit des Berliner

Gelverbegerichts . Darauf nah ??? man zu den bevorstehei ?del ?
GewerbegerichtSivahIen Stell ? ing . Die Kleber , die z????? großen Teil

lokaloi ' gaiiisiert sind , verlangen die Aiifstcllui ?g eines Kandidaten aus

ihren Reihen . Der Vorschlag findet Widcrspr ? ich . Der Vorsitzende Leo

Schmidt schlägt nalnens der Vcrbandsleitung und der Werkstatt -
Vertraiiensleute Pöhnickc als Kandidaten vor . Es kam i ? lfolgcdessen zu
großem Lärm , da die anwesenden Mitglieder des Lokalvereins sich zunick -
gesetzt fühlten . Schmidt beto ?? te darauf , daß natürlich jeder
Versain ? nlnngsteilnehmer Vorschläge ? nachen könne . Die Kleber

schlugen n ? nnnehr Unkraut vor . Mit großer Majorität >v?irde

jedoch P ö h n i ck e gewählt . S t r a s s e r von ? Klebcrvercii ? kündigte
an , daß sich die Kleber jetzt n?? den Ausschuß der Gelverkschaf ' is -
ko>??n?ission ivenden würden , weil sie ihre Interessen iin

Gclverbegericht ohne einen der Ihre ? ? als Geiverbcgerichts -
Beisitzc ? iden ?>icht genügend gewahrt glaubte ?? . Es wurde

beschlösse ??, dahin zu wirke ??, daß die cii ?zelnen Beisitzer
d e ?? Ka ? nlnern des Gerichts z ? lgewicsen iverde ??, die für
die Streitigkeiten aus ihre m Beruf zuständig sind . — Der dritte

Punkt der Tagesordnung : „ Unsre Stellung zur Wahl eines Ge -

bilfei ?aiisschusses für die Zwnngsinll ? l ? ? g" führte ebenfalls zu ei >?er

sehr lebhaften und teils recht heftigen Debatte . Leo Schmidt

befürwortete die Wahl und ???achte gelte ?id , daß man durch die

Teili ? ahme dara ?? mindestens mancher Verschliminer ? »lg vorbeuge ? ?
könne . B i e st e r ist prilicipicll gegen die Wahlbeteiligung , wünscht aber

eine solche ??lit der Maßgabe , daß ihr einziger Ziveck sein solle , die

Innung „illusorisch zu ?l ?ache?l ". Ei ?lige Ncd ? ? er waren gegen jede

Beteiligung , ivähreild andre sich Schmidts Ausführungei ? ai ?schlojse ??.
Mit großer Mehrheit lvurde die Aufstellung von Kandidaten für die

Ansschnßivahl beschlösse ??. Die Wahl fiel ans folgende Verbands -

a » häl ? ger : Krause , Grosser . H o f f n? a n >? , Strauß ,
Wolf , P. S ch n? i d t , M i nn . M ü l l e r , B ö h m i ?nd P ö h n i ck e.
Die anwesende ? ? Lolalorga ? iisicrtcn ergingen sich, durch das Resllttat

verstil ??n?t , ii ? heftigen Protestrufe ? , und ui ? ter große ? » Tuinult er -

folgte der Schtilß der Versammllnig .

Ilrber die Lohnbcwcgnng der Dachdecker berichtete am

Miltlvoch in eii ?er gut besuchlei ? Versa ? i ?nllllng Gernitz na ?? ?enS

der Lohnko ???n? ission . Redner bedauert zunächst , daß man dieser

Kommission leider ?i ?cht genügend Material verschafft habe , da sonst
der ohi ?ehin gülistige Verlauf der Lohnbewegung ein noch besserer

gewesen wäre . Wie bisher bekai ?i ?t ?i ??d d?irch Ailsruf in der Ver -

saim ??l ?iiig nachträglich festgestellt wurde , ist der Nnlnstundentag bei

60 Pf . Stuiide ? ilohn vo>' i 61 Firnien ?nit etwa 520 Arbeitern

beivilligt worden . DaS aber noch eine erhebliche A? ? zahl Arbeiter

mehr vorhanden ist , sei zu erlvarteu , daß auch diese fast durchiveg
mitcr den nellcn Lohiibedi »g? l ??ge ?r arbeite ??. Die Gesal ??teini ?ahil ?ei ?
der Lohi ?kolnn ? issioi ? betrüge ?? 4366,90 M. . bei einer Alisgabe von

4211,27 M. Der verbliebene Bestand von 155,68 M. lvurde dem

Reservefonds überlviesen . Der vom Vertrauensmann I a ?? c l l er -

stattete Bericht ergab ?l ?it den ? übernommenen Bestand

von 1664,17 Mark , eine Gesamteii ? i ? ahme von 5254,50 Mark ,

wovon 2796,45 M. d?lrch Listen gesan ????elt lvurde ??. Die Aiisgabe

betriig 2684,05 , M. , 2454 . 05 M. befi ??den sich als Guthabe ? ? ???it

Zinsen auf der Bank ; gegenwärtig verbleibt zu Händen des Ver -

tranel ?Zn? au ?? s «in Kasscnbeitaud von 232,60 M. Da leider noch

Anzahl verailsgabter Listen lveder zurückgegeben noch abge -

rechnet ist , iverden die Jl ? haber derselben crsllcht . ll ?lver -

züglich die Abrcch ?? ? lng z?? erstatten . Die Revisore ? ? be -

kündeten übereirrstimmend , daß Gernitz soivie Jan eil die

Bücher -c. und sonstige Abrechurmg vorzüglich geführt haben .

woraufhin beiden die beantragte Entlastung erteilt wurde . Einem
besonderen Antrag gemäß soll die genaue Abrechming in der nächsten
öffentlichen Versammlung erfolgen , ' dem Berwaliei ? § ? nann werden für
Zeitversäu ??? i ? is und Müheivattuiig lvährend der Lohnbeivegung , 25 M.
Entschädigung geivährt . Der Anttag Ger>?itz : die Lohi ?ko????nission
auszulösen , wurde mit der Begr ? indu ? ? g abgelehi ? t , daß in nächster Zeit
noch eii ? Tarif ausgearbeit lverden sollte .

'
Einem zweiten Antrag ent -

sprechend , bleibt die Kommission bis zum 1. August dieses Jahrs
vestehen . I a n e l l giebt bekamlt , daß seit dein l' . Juli er . neue
Marken verausgabt und von allen Vertraueusleuten vom Ver -
trauenslnam ? elitnommen werden köllnen ; frühere Marken
sind nicht mehr zu benützen und s o f o r t a b z u I i e f e r n. In den
52 Wochenrubriken enthaltenden Streikkarten sind arbeitslose
und Krankheits - Wochen besonders zu vermerke ?? , da es wohl
undenkbar sei , daß ein Dachdecker 52 Wochen im Jahr arbeiten könne l
Ueber n? angelhafte Schutzvorrichtn ? ? gen auf Baute ? ,
wurde lebhaft geklagt und beschlossen , diese Angelegei ? heit in der
nächsten Versa ? nmlung z ? lm besonderen Gegenstand der Besprechung
zu machen . Hierbei wllrde die Gefühlsroheit mehrerer Kollegen
auf einem Bau getadelt und mit Entrüstung entgegengenommen ,
weil diese Kollegen sich mit Bier - und Cigarrenspenden vergllügten ,
nachdem soeben ein andrer lebensgefährlich vo??? Gerüst gestürzt
ivar ! — Zum Schluß wurde u. a. auf die am kül ?stigeir Sonntag
stattfindende Hilfskasse ?? - Versa nin ? lung , soivie auf das
am 4. August stattfindende Stift ungsfe st aufmerksam gemacht .

Die ordentliche Generalversaniinlnlig deS socialdcmo «
kratischcn Arbeitervereins in Spandau fand am Montag im
Weheschen Lokal statt . Aus dem von den Genossen Scholz und
Pieper erstatteten Geschäfts - und Kassenbericht geht hervor , daß die
Mitgliederzahl auf 174 angewachsen ist und daß die Gesamteii ? i ? ahme
im verflossenen Quartal einschließlich des alten Bestandes und deS
Ueberschufses von der Maifeier <88,80 M. ) 357,99 M. , die Ailsgabe da -
gegen 51,27 M. betragen hat , daß somit der Bestand 306,72 M. beträgt .
Die Decharchicrung des abivesenden Kassierers ivurde eiirsttvcil ' en
ausgesetzt , da zunächst das Maifestkomitee noch seinen Recheilschafts -
bericht erstatten soll . Hierauf ivurde Genosse Pieper mit dem
Amt des ersten Vorsitzenden an Stelle des verzogenen Genossen
Schröer und Genosse Grieben mit dem Amt des ziveiteu Kassierers
betraut . Ferner lvurde eine ftinfgliedrige P r e tz t o m in i s s i o n
für das an ? Ort bestehende Parteiblatt „ Die Laterne " , bestehend aus
den Genossen Zlvirner , Abel , Hornig , Lemme und Hallecker , geivählt .
Zu der an ? 12. August stattfindenden Parteikonferenz für den Wahl -
kreis Potsdam - Osthavelland wurden die Genossen Pieper .
Z w i r ?? e r und Abel entsandt . Ferner wurde ??ach längerer Dis -
knssioi ? beschlossen , den KreiSvertrauenSipai ?» zu ersuchen , auf die
Tagesordnung der Konferenz ein Referat über das Thema : „ Die
Politik lind die Geiverkstbaftei ?" zu setze??. Nunmehr entstand eine
sehr ivenig erbauliche Debatte , ivelche auf private Streitigkeiten
zivischen zivei einzelnen Mitgliedern zurückzuführen ist und welche
von dem erst kürzlich aufgenoinmenen Mitgliede O. heraufbeschlvorcn
lvurde . Dieser wurde schließlich nach einer ziemlich stürmischen
Debatte wegen einer unqnalifizierbaren Aeußeriuig , mit welcher er
sich außerhalb der Partei stellte , ans dein Verein ' ausgeschlossen.

Zlllgeineine Kranken - und Sterbekasie der Metallarbeiter
( E. H. 29, Haniburg , Filiale Berlin 6) . Sonnabend , dm 21. Juli , abends
9 Uhr : Mitgliederveisanlinlung bei Dicke , Ackersir . 123.

Verein der Jnkasso - Agenten . Heute . Freitag , den 20. Juni , abends
8 Uhr : Sitzung in Eberls Klubhaus , Koiniilaiidantcnstr . 72. Bon 10 Uhr
ab : Fidelitas , Taiiz . Gäste sind ivilllouimc ??.

Skatklub „ Geschlossener Grand « tagt jeden Montag nack, de??? 1. d- S
Monats ; Spielabend jeden Mittwoch bei Schwary , Lailgestr . 105.

Der chinesische Krieg .
Frankfurt n . M. , 19. Juli . ( B. H. ) Der . Franks . Ztg . " wird auS

Madrid gemeldet : Spanien hat sich entschlossen , den Kreuzer
„ Carlo V. " nach China zu eutsendeu . — Die Regierung traf die
hochwichtige Entscheidung , daß die Schullehrcr . denen seit Jahren
ihre gestundeten Gehälter in ? Beirage von 10 Millioi ? cn Pesetas
geschuldet werden , nunmehr direkt vom Staat . ai ?statt vo?? den
Gcineinden ihre Gehälter bekommen .

Wien , 19. Juli . In einen ? in der „Politischen Korrespondenz "
veröffentlichten Berichte über die Teili ?ahi ??c der Japaner an dc ? n
Versuche Seymours , Peking zu cutsetze ??. heißt es , daß eine den
Boxern abgenommene Standarte die Inschrift trug : „ Aus kaiser -
lichcn Befehl . "

Petersburg , 19. Juli . ( B. H. ) Seitens des Kricgsii ?iilistcrlUl ??S
wurde die Mobilisierung weiterer zlvei Divisionen zur Ver -
wendu >? g in China verfügt .

Loildon , 19. Juli ( B. H. ) Einer Blättermelduug zufolge haben
die Großmächte der englischen Regierimg die Mitteilung

"
zugehen

lassen , daß sie ?i ?it der Ernennung Lord WolseleyS zum löbcr -
kommandierenden der internationalen Truppen in China ei ??-
verstaudei ? sein würden .

London , 19. Juli . U ?? t e r h a ?? S. Acrbnrgh fragt a>?. ob die
britische Regicriing . in anbetracht , daß die freii ?dcnfcilldliche Be -
tvegung in Nord - China sich ans aiidre Teile Chinas auszudeh ! ? - ? ?
drohe , n?it den Vicekönigen des Dangtsec - ThaleS bezüglich der
Ailfrcchtcrhaltmig der Ordnung in ihren Distriilc ??
bereits Unterhandlungen begonnen habe oder zu unterhandeln beab -
sichtige u??d wenn dies der Fall , ob die britische Regierruig aesoirnc »
sei , den Vicekönigen bindende Zusichernugen zu ruacheu h?i ?sichllich
einer Unterstützimg , die sie ihnen unter allen Umständen bei der
Anfrcchterhattuilg der Ordmmg leihen würde .

Der ParlameutSsekretär deS Ausivärtigci ? Brodrick erwidert .
die britische Regiernng habe , wie er bereits mitgetheilt , den General -
konsul Warren bevollmächtigt , den Vizelönigcn mitziilheiten .
daß sie bei ihren Bemühungen , die Ordnung iviederzustellen . auf
die ausgiebigste Unterstützimg der britischen Schiffe rechnen könnten .
Weitere bindende Zusagen seien nicht verlangt lvordei ? und sdiieneir
auch nicht ntivendig .

Ans eine weitere Anfrage erklärt Brodrick , alle Fremde » seien
von Deutschen nach Shanghai gebracht worden . Ein Schiff sei ge -
heuert worden , um die Flüchtlinge von Tschnnghiilg und falls es
nötig sein sollte auch auS andren Hafenplätze » des Dangtse fortzu¬
bringen . Kanonenboote und Mannschaften würden in Wusung bereit
zehattc ??, um sich nach jeden ? Hafeuplatz begeben zu könne ??, löo man

ihrer bedürfe . Der Gencralkoiisnl Warren sei am 12. Juli bevoll -
niächiigt ivorden , in Uebcreinstimmung niit dem ältesten Marine -
offizier die zur Fortschaffnlig der Flüchtlinge nötigen Schritte zu thmi .

Hongkong , 18. Juli . ( Meldung des „Rcliterschci ? Burcaus ) .
Zi - hung - tschang traf gestern Abend mit Gefolge hier ein .

Heute Vormittag landete er und hatte eine lange Unterredung mit
dem Gouverneur . Er erklärte dem Gouverneur gegenüber , er habe
bestimmte Nachrichte » erhalten , daß die fremden Gesandten
init Ausnahme Kettelcrs am 8 . Juli wohlbehalten gewesen
seien . Das Edikt/welches ihn nach Peking rief , sei von der Kaiserin -
Witwe , und nicht vom Prinzen Tuan unterzeichnet gewesen ; in dem
Edikt werde er . zu » ? V I c e t ö n i g von T s ch i l i ernannt . Li -

Hnng - Tschang hat Cauton endgültig verlasse » , er hat das Siegel
des VicekönigS dem Gouverneur der Stadt Eai ?toi ?, Takokn , über -

geben und de?? letzteren beauftragt , die Ordi ? ui ? g al ?frecht zu er »

hallen . Li - Hung - Tl ' chang glaubt , Canton werde rnhig bleiben .

Der Gonvernerir hat alles a?lfgebotcil , Li - Hnng - Tscha ? ?g

zu überreden , in Canton zi ? bleibe ??. Li - hm?g- tschang erklärte i ?och,

es sei iimnöglich , dem Edikt nicht zu gehorchen , i ?idcin er hinzufügte .
er hoffe , die Ai ? gelegcnheiten mit den Mächten zu ordnen und den

Krieg zu vermeiden . Li- hung- tschai ?g ist von hier nach Shanghai

gereist , ? im sich von dort nach Peking zu begeben ; bevor er Cauton

verläßt hat er 5000 Ma? ii ? in den Forts stationiert .

Uetzte UachvWen « nd Depesche » , .
Meran , 19. Juli . ( B. H ) Der auf der KönigSspitze ab -

gestürzte Tourist ist der Tlm ? lehrer W e i g a n g aus Berlin .

�Zemitivortlicher Reoacteur : Hugo Poetzsch m Berlin . Für den Julnatniteil verantwortlich ! Tb . Glocke ?n Berlin . Druck und Vertag von Max Bndft ' g m Bttlm . # ? tm « « Vcilnsicn und « utttSaltungSdlatt .
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MItt ikitmtiönltt !txtil «rtlitn -6»zni.
Berlin , den IS . Juli 1900 .

Vierter Verhandlnngstag .

Bornnttags - Sitzung .

H h b e s ch - Brünn überninunt den Vorsitz mit dem Hinweis cmf
den gewaltigen Unterschied in der Behandlung der Nationalitäten -
frage durch die Ardeiter und die Bourgeoisics Gerade Oestreich ist
duich die Nationalitätenfrage in stirchtdare politische Wirren gestürzt .
Tie deutsche , die czcchische , die polnische Bourgeoisie führt einen
Lergewaltigungskampf gegen einander , und dieser Kampf hat das
Reich bestreich in politischer Beziehung dahin [ gebracht , wo es
beute steht . Die östreichische Arbeiterklasse aber hat durch
das Princip : Gleiches Recht für alle die Nationalitätenfrage
überwunden . Tie ostreichische Delegation vertritt czechische , polnische
und deutsche Textilarbeiter . Dein Princip der Arbeiter : Gleich -
bcrechtigung der Nationalitäten , gehört die Welt . tLedhaftcr
Beifall . )

Vom „ 93 int b der russischen Socialdemokraten
ist folgendes BegriistnugSschreiben on den Kongreß gelangt :

„ Werte Genossen ! Wir begrüßen Sie im Namen der
socialdeinokratischen Arbeiterpartei Rußlands ,
deren örtliche Äonntees eine ihrer Aufgaben in der Förderung und
llnterstiitzung der Bestrebungen der nissischen Arbeiter auf Wirtschaft-
lichem Gebiet erblicken . Um die Textilarbeiter Westeuropas stets aus
dem laufenden zu halten über die Lage und die Bestrebungen der
russischen Tcxilarbcitcr tverde » wir dem internationalen Tcxtil -
ardeiter - Sclrctariat periodische Berichte einsenden und begnügenims jetzt
damit . Ihnen einen kurzen Ileberblick über die Textilarbester - Verhältnifss
Rußlands zu geben .

Wie in Westeuropa die Textilarbeiter die ersten Vorkämpfer der
Aibeiter gegen den Kapitalismus getvesen sind , so stehen zur Zeit
auch in Rußland die Textilarbeiter in der Vorderreihe der um die
Besserung ihrer Lage lämpfenden Arbeiter . Die zwei bedeutsamsten
Arbeitcrichutz - Gesctze . das vom 3. Juni 1883 , das den Mißbrauch
des GcldstrafcnsystcmS seitens der Fabrikanten beseitigt hat ,
sowie das Gesetz vom 2. Juni 1897 , das die Arbeitszeit aller
Fabrik - und Hüttenarbeiter auf höchstens Wh Stunden beschränkt

hat , ssind unmittelbar durch Masjenstreils der Textilarbeiter herbei
geführt worden . Die von den rujsisch - jüdischen Webern erreichten
Erfolge sind Ihnen wohl aus dem Bericht der Belostoker Arbeiter ,
der Ihnen vorgelegt werden sollte , bekannt . Beinerlensivcrt
sind anck , die Erfolge der Textilarbeiter des „russischen
Manchester " der Stadt Jivanowo - Wosncssciisk mit ihrer weiteten
Ilnigebung ( in Centrairußland ) , die wir aus dem Berichte des
Jivanowo - Wosncssensler Komitees über den Stand der dortigen
Arbeiterbewegung , den wir beauftragt sind , den Arbeitern
Wcsteuropa ' S bekannt zu geben — kennen lernen : Durch zähe
bartnäckige Kämpfe der letzten IS Jahre haben die Weber und
Spinner der Stadt Jwauowo und Schilfa den Neunstundentag , die
vollständige Abschaffung der Nachtarbeit und eine 36stündige
Sonntagsruhe errungen . In einigen Webereien und Spinnereien auf
dem Lande um Jwauowo ist die Nachtarbeit zum Teil auch ab -
geschafft , ganz abzuschaffen hofft man sie dort in den
nächsten 2 bis 3 Jahren . Die Erreichung so glänzender
Erfolge findet ihre Erklärung in der außergewöhnlichen
Prosperität , die bis zur letzten Zeit in der russischen Textilindustrie
herrschte und in dem heftigen Konlurrenzkampfe zwischen den

' Fabriken von Petersburg und Lodz einerseits und denen Central -
rnßlands andererseits . Die Fabrikanten können deshalb nicht
rislieren , die Fabriken lange still stehen zu lassen . Tie Köinpfc
der Textilarbeiter von Petersburg und Centralrußland werden in
der nächsten Zcst voraussichtlich die Bclänipfnng der Ueberzcitarbeit
zum Ziel haben .

Eine �Erhöhung der Löhne konnte von den meisten
russischen Textilarbeitern nicht erreicht werden . Nur mit großer
Mühe gelang es , die von den Unternehmern geplanten Lohnherab -
sctzungen abzuwehren , und es stehen zur Zeil in Centralnißlaiid
die Löhne nur um ein ganz geringes höher , als vor 30 Jahren .
Der Weber erhält im Durchschnitt ca. 33 M. , der Spinner gegen
4. 0 M. monatlich . Bei solchen Löhnen kann natürlich mir ein in
hohem Grade menschenunwürdiges Leben geführt werden . Leider
sind in der näckisten Zeit Kämpfe um Erhöhung der Löhne auSsichls -
los , weil das Herannahen einer industriellen KrisiS sich bereits
seit Januar dieses Jahres in einer Einschränkung der Produktion
und zahlreichen Arbciterentlassungen fühlbar macht .

Ein Koalitions - und Bereinsrecht besitzt das russische Volk nicht .
Jeder Streik führt zu Massenverhastungen unter den Arbeitern , eine
große Anzahl der Streikenden wird zwangsweise nach ihren Hcimats -
dörfern abgeschoben , ein Teil der ' Verhafteten wird in der Regel ge -
richtlich zn einer Gefängnisstrafe bis zu 1 Jahr 4 Monaten verurteilt .

Diejenigen aber , die im Verdacht stehen , bei Streiks eine leitende Rolle
gespielt zu haben oder sonst unter den Arbeitern organisatorisch
thätig zu sein , wandern „ auf administrativem Wege " , ohne gericht -
liche Verhandlung ans jahrelang ins Gesängnis und in die Ver -
banmnig . Der Jwanowcr Bericht enthält vier Biographien von
Märtyrern der Bewegung unter den Textilarbeitern Ccntialrußlaiids .
die im Gefängnis lind in der Verbannung einen durch seelische
Qualen herbeigesührien freiwilligen oder durch materielle Cnt -
behrnngcn hervorgerufenen frühzeitigen freiwilligen Tod gesunden

haben .
Unter solchen Umständen ist cS� begreiflich , daß die Massen

der russischen Textilarbeiter nicht , organisiert sind , die geheime
Organisation mußte im kleinen anfangen und konnte sich bis jetzt
nur längsam ausdehnen . In Jwauow - WoSnesscnSl begann sie im
Jahre 1892 mit einem geheimen Cirlel von 7 Mann , nacki 3 Jahren
waren es ihrer 15, und trotz der in den Jahren 1890 , 1897 und 1898
stattgesundenen Verhaftungen und schwerer Bestrafung von
Hunderten von Genossen , die der Zugehörigkeit zur gc -
Heimen Organisation in Jwauowo angeklagt wurden , hat sich
diese vermehrt und gefestigt und umfaßt heute bereits einige Hundert
Arbeiter . Bei den wirtschaftlichen Kämpfen gelingt es den Mit -

gliedern dieser Organisatioii . die Leitung über die Massen in ihre
Hände zu bekonimen . Im Jahre 1898 hat sie sich der socialdemo -
kratischeu Arbeiterpartei Rußlands angeschlossen , um ini Verein mit
den Genossen der andren Städte Rußlands die politische Befreiung
Rußlands anzustreben . Dieses langsame , aber allem Anschein nach
sichere Wachstum der Organisation unter den Textilarbeitern Central -

Rußlands erfüllt uns mit großer Freude . Wir glauben , hoffen
zu dürfen , daß die russischen Textilarbeiter . ' die bisher
bei Erkämpfung des ArbeiterfchutzeS in den vordersten Reihen
gestanden haben — auch in dem früher oder später — unvermeid¬
lichen Entscheidimgskampf « um das Recht und die Freiheit deö

gesamten russischen Volkes die Fahne vorantragen werden ! *

Ter Kongreß setzt hierauf die Aeratung über Punkt 5 : l „ Wie ist
eine bessere

'
Durchführung der Arbeiterschutzgcsetzgebnng zu er¬

reichen ?" fort .
Die deutsche Delegation hat hierzu folgende Resolution ein -

gebrockt :
„ Der Kongreß hält eine bessere Durchführung der Arbeiterschiitz -

gesetzgcbnng n ii r dann für möglich und den Interessen der Arbeiter

entsprechend , wenn die Arbeiter durch die Erringung der politischen
Macht einen größeren Einfluß auf die Gesetzgebung gewinnen . �Mit
oller Energie ist dahin zu streben , daß die von fachmännischer Seite

auszuübende Gewerbe - und Fabrik - Jnspektion auf die Hausindustrie
ausgedehnt wird und dazu aus den Kreisen der Arbeiter und
Arbeiterinnen von denselben gewählte Beamte hinzugezogen werden . "

Holmes - Lancashire : Ich bedauere , daß ich habe hören müssen ,

wie wenig auf einem Teil deS Kontinents die Arbeiterschutz - Gefetze

deachtet werden . Ich bedaure . daß die zur Ueberw « chung dieser

Durchführung durch Gesetz geschaffenen Faktoren so schlecht funk -
tionicren . Wir find stolz darauf , daß bei uns in England so etwas

nicht passiert . Unsre Fabrikinspeltoren sind meistens selbst aus dem

Beruf hervorgegangen , den sie zu inspizieren haben . Es sind Leute ,
die vollständig unabhängig dastehen und sich von niemand

beeinflussen lassen , am allerwenigsten von den Untcrnehniern .
Wehe dem Fabrikinspektor , der sich erdreisten wollte , seinen Pflichten
nicht nachzukommen ! Wenn da nicht die Organisationen schleunigst
Wandel schaffen könnten , so würde man sich sofort an den Minister
des Innern und von diesem an das Parlament wenden . Bei uns
in England können derartige Mißstände nicht anhalten : man fürchtet
dazu zu sehr die Oeffentlichkeit .

Ich bin viel gereist , auf dem europäischen Kontinent sowohl ,
wie in Amerika . Ueberall habe ich die Arbeiterschutz - Gesetze studiert ,
und ich habe da gefunden , daß sie nirgends in dem Maße

umgangen werden , wie in Teutschland . ( Hört ! hört ! ) Selbst -
verständlich : Wo keine Organisationen bestehen , da kennt man

überhaupt keine Arbeiterschiitz - Gesetze . Hätten wir in England
keine starken Arbeiterorganisationen , so würde man dort

genau so verfahren , wie in manchen Ländern des Kontinents .
Die Stärke der Arbeiter liegt in ihrer Organisation . Diese
muß gehoben , muß zu einer anerkannten Macht werden . Dann wird

sie alle die Dinge , über die die Arbeiter sich heute beschweren , aus

eigener Energie abändern können . ( Lebhafter Beifall . )
B a u d e r t - Apolda erwidert , die Ausführungen des englischen

Kollegen hätten ihn sehr interessiert , da vor einige » Jahren die
bürgerliche Presse die Notiz gebracht hätte , daß man in England
selbst die deutsche Arbeiterschntz - Gesetzgebung und ihre Durchführung
als mustergültig hinstellte . Man sehe nun . welchen Wert man der -

artigen Mitteilungen unsrer Kapitalistenblättcr beimessen könne .
E n g h e l s - Lille lomnit auf die gestern von Baudert citierte

Mitteilung deutscher Blätter zu sprechen , wonach der Genosse Minister
Millerand die deutsche Arbeiterschutz - Gesetzgebung weit als die erste
der Welt bezeichnet habe . Er bestreitet , daß Millerand etwas Der¬
artiges habe behaupten können . Höchstens hätte er auf
dem socialpolitischen Kongreß , der in Paris getagt , zugegeben ,
daß Deutschland in einigen v e r s i ch e r n n g s t e ch n i s ch e n
Einzelheiten den übrigen Ländern voraus sei.

Damit schließt die Debatte über diesen Punkt , Die deutsche
Resolution wird e i n st i m in i g angenommen . ( Großer Beifall . )

Es folgt Punkt 6 : „ Mittel und Wege , Gesetze für
die Arbeiterschaft zu erreiche n. "

F e l d m a n n - Langcnbielau ; Karl Marx hat gesagt , daß wenn
eine Bevölkerung erst auf ein gewisses Niveau herabgedrückt sei . sie
sich dann nicht nichr aus eigner Kraft aufraffen könne . Dies Wort
trifft vor allem auch auf die Textilarbeiter zu , und besonders auf die
Arbeiter in der Hausindustrie . Ans eigner Kraft können sie ihre Lebens -

läge nicht heben , mir mit Hilfe
'

der Gesetzgebung kann man
ihnen eine bessere Existenz schaffen . Eine gute Zollgesetzgebung und
eine Ansdehiinng der Arbeiterschutz - Gesetzgebung auf die Haus -
industrie ist für sie in erster Linie Notwendigkeit . Wir haben eine

Resolution eingebracht , die von den Oestreichern und von den

Franzosen bereits unterstützt ist . Ich bitte Sie , ihr möglichst ein -

stimmig zuzustinimen .
Die Resolution lautet :

„ Ter vierte internatioiiale Textilarbeiter - Kongreß erkennt an .
daß das in der Textilindustrie herrschende Elend nur beseitigt
werden kann durch Verwandlung des kapitalistischen Privat -
eigentuuiS an Produktionsmitteln in gesellschaftliches Eigentum und

durch die Verwandlung der Warenproduktion in socialistische , für
und durch die Gesellschaft betriebene Produktion .

Um aber eine Erleichterung der in der Textilindustrie oft
geradezu unerträglichen Zustände schon jetzt herbeizuführen , fordert der

Kongreß einen wirksamen Ausbau der Arbeitcrschiitzgesetzgcbuiig .
insbesondere die AuSdehimiig der letzteren aus die Hausindustrie .
lim dies zu erreichen , erwartet der Kongreß , daß die Arbeiter der

Textilindustrie aller Länder mit den übrigen Arbeitern zu einer

Klassenpartei vereinigt , sich an den Wahlen zn den gesetzgebenden
Körperschasten beteiligen und durch ihre Oiganisationen einen

Einfluß auf die Gesetzgebung ausüben " . ( Lebhafter Beifall bei den

Deutschen . Oestreichern und Franzosen . )
Croß - Lancashire : Jahr für Jahr werden ähnliche Resolutionen

auf den Kongresien der TradeS IlniviiS beschlossen , aber sie bleiben

ohne praktische « Ergebnis . Zeigt mir ein Land , wo cS gelungen ist ,
ein Parlament so znsammenzusetzen , daß eS bereit ist , die ProdultionS -
mittel in gesellschaftliches Eigentum zu verwandeln . Gewiß liegt
die Erreichung derartiger hoher Ziele in den Händen der Arbeiter :

sie können ja solche Vertreter wählen . sie machen aber leider keinen

Gebranch davon . Besser , als solche Ziele , die in den Wolken liegen ,

zu verfolgen , ist es , schrittweise nach _ dem Muster der

englischen Gewerkschaften vorzugehen . WaS helfen alle Resolutionen ,
wenn wir zu schwach find , sie in die Wirklichkeit umzusetzen . Sucht
die Schutzgesetze , die Ihr habt , auch wirklich durchzuführen und sorgt
für eine starke Organisation . Das ist mehr wert , als nichtssagende
Resolutionen , mit denen nichts erreicht wird . ( Lebhaster Beifall bei

den Laneashireni . )
M ils - Lancashire vertritt denselben Standpunkt . Unsre Haltung

ist eine ganz entgegengesetzte zu der der Freunde vom Kontinent .

Wir wollen , so lange wir leben , etwas erreichen , und nicht an Dinge
denken , die in hundert Jahren vielleicht möglich find . Gerade da¬

durch haben wir soviel erreicht , daß wir immer an die Gegenwart

gedacht haben . Die deutsche Resolution ist zu gigantisch , zu ideal .

Wir beeinflussen in England unsre Parlamentsmitglieder . Wir

konferieren mit ihnen , und solche Konferenzen werden selten ab -

geschlagen . In letzter Linie wenden wir uns an das Kabinett . Der

Minister hatte jüngst die Absicht , die Arbeiterschutz - Gesetze zn ver¬

schmelzen . Wir fürchteten , dabei schlecht zu fahren , wir hätten
den Zehnstiindentag bekonimen , während wir jetzt fast den

Siennstundentag haben . Der Sturm der Entrüstung , der durch das

Land ging , zwang den Minister , den Gesetzentwurf wieder zurückzu -
ziehen. ' Die Vorschrift , daß jeder Gesetzentwurf , bevor er vom Par -
lament beraten wird , 40 Tage lang aus dem Tisch des Hauses ge -
legen haben muß . giebt der Agitation im Lande Raum . Auch die

deutschen Arbeiter sollten auf die Parlamentsmitglieder nach eng -
lischeni Muster Einfluß zu gewinnen trachten . ( Beifall bei den

Laneashireni . )
W i l l i n s o n regt an . der englischen Delegation durch Ver -

tagnng der Abstimmung Zeit zu gebe », sich über die Resolution
schlüssig zu machen . ES wäre möglich , daß diese dann mit einigen
kleinen Abänderungen auch von den Engländern einstimmig genehmigt
werden würde . Die englische Delegation wolle sich daher zur Be -

ratung zurückziehen . „ � .
R e i ch e l t - Chemnitz meint , diese Zeit könne man doch dadurch

sparen , daß die Engländer während der Mittagspause darüber

berieten .
Die Engländer find damit nicht einverstanden : ihre Mittags -

pause brauchten sie zum Diner . ( Heiterkeit . ) .
Holmes - Lancashire bittet , an die Verschiedenartigkeit der

gewerkschaftlichen Zustände auf dem Kontinent zudenken . In Deutsch -
land ständen die Gewerkschasten auf socialdemolratischem Boden , in

England nicht . Die englischen Gewerkschaften seien aber rein und ans -

schließlich Gewerkschaften ( DrackeLlInion - j purs iinäLiwpIe - is . Alsoniüßten
die festländischen Kollegen eS verstehen , daß die Engländer bei aller

Sympathie für alle Arbeiterbestrebungen ein derartiges Hineintragen
der Politik in die Gewerkschaften nicht billigen könnten . ( Beifall bei

den Engländern . )
Turner - Aorkshire ist persönlich für die Annahme der Re -

solution . Leider repräsentierten die Aorkshirer nur eine ganz
geringe Zahl der Arbeiter . Sie glaubten aber , wenn das Ziel , die

Vergesellschaftung der Produktionsmittel , in naher Zukunft auch nicht
erreicht werden könnte , so müsse man es doch aufstellen . ( Lebhafter
Beifall bei den Deutschen , Oestreichern und Franzosen . ) Der ver -

brecherische Krieg , den England gegen Transvaal begonnen , scheine
die Köpfe in England etwas verwirrt zu haben . Wenn aber erst
der Friede geschlössen sei , dann werde man sich auch in England
wieder der Frage der Vergesellschaftung der Produktionsmittel zu -
wenden . ( Lebhafter Beifall aller Nationen , mit Ausnahme der

Engländer . )
R e i ch e l t - Chemnitz vermag nicht einzusehen , tveshalb die

Engländer die Vergesellschaftung der Produktionsmittel als
so unrealisierbar betrachteten . Man habe ja bereits
im Gegenwartsstaat die deutlichsten Ansätze dazu . WaS für das

Eisenbahnwesen , für Post und Telegraphic möglich sei . das ließe sich
auch für das Textilgewerbe durchführen . Die Arbeiter aller Länder

müßten eben vor ' allem danach streben , eigne Vertreter in die

gesetzgebenden Körperschaften zu senden . In Deutschland
hätte die Arbeiterklasse bei den letzten Wahlen 57 Socialdemokraten
in den Reichstag gesandt ; etwa 2�4 Millionen Wähler hätten social -
demokratisch gewählt . Das und mehr noch müßte überall geschehen ,
auch in England . Und daher bitte er die Engländer dringend der

Resolution zuzustimmen . ( Beifall bei den Deutschen und Franzosen ) .
E u g h e l s - Lille bekämpft die Auffassung der Engländer . Wenn

die englischen Gewerkschaften sich bis jetzt nicht mit Politik beschäftigt
hätteix so sollten sie es in Zukunft thun . Die Vergesellschaftung der

Produktionsmittel sei eine ökonomische Notwendigkeit . Die

englische » Gewerkschaften sollten diese Entwicklung be -

schleunigen helfen . Sie sollten sich von der Bourgeoisie
ihre politischen Rechte nicht vorenthalten lassen , sie sollten ihr die

politische Macht entreißen . Nur die Vergesellschaftung der Pro -
duktionsniittcl könne ein menschenwürdiges Dasein für alle An -

gehörigen der Gesellschaft verbürgen . Und aus diesem Grunde sei
es die Pflicht aller , und nicht zum mindesten der englischen
Arbeiter , an diesem großen Werk mit Aufbietung aller Kräfte zu
arbeiten . ( Lebhafter Beifall bei allen Nationen , mit Ausnahme der

übergroßen Mehrheit der Engländer . )
Die Weiterberatung wird hierauf auf Freitag 19 Uhr vertagt .

Heut nachmittag findet eine vom Komitee veranstaltete Dampfer «
Partie statt .

Schluß der Sitzung : 12l/s Uhr .

Mordversuch und Naub .
Die schwere Blutthat eines kaum dem Knabenalter entwachsenen

Burschen , die genau vor einem Monat begangen wurde , gelangte

gestern schon vor der vierten Ferien - Sftafkammer des Landgerichts I

zur gerichtlichen Erörterung . Der Thatbestand , der noch in Erinnerung
sein dürfte , ist kurz folgender : Der Hofphotograph Pflaum , der im

Hause Königstr . 57/58 sein Atelier besitzt , hat neben diesem noch ein
kleines Schlafkabinett eingerichtet , ivelcheS er nur benutzt , ivenn er

spät in der Nackit
'

nach Hause kommt , und seine im

Westen gelegene Wohnung iiicht aufsuchen will . Das ganze
HanS dient GefchäftSzwecken , nur ein Portier hat dort

eine Wohnung inne . Am 1. April d. I . nahm Herr Pflaum einen

neiieii Lehrling in der Person des I(> jährigen Hugo Hille an , den

Sohn eines hiesigen Malers . Bald nach seinem Eintritt kamen ver -

schicdcne Diebstähle vor . Es wurde ein Pult erbrochen und Geld
daraus entwendet , bald kam auch ein photographischer Reise - Apparat
abhanden . Der Verdacht der Thäterschaft lenkte sich auf den HanS «
diencr , der entlassen wurde . Erst später stellte sich heraus , daß der

Angeklagte der Dieb war . Er hatte daS erbeutete Geld in lieber -

lichcr Gesellschaft verpraßt . Der Hang zum Wohlleben hatte dem

stingen Menschen dermaßen jeden moralischen Halt geraubt , daß er den

Entschluß faßte , sciiicn Lehrherrn zu ermorden und zu berauben .
Mit unbegreiflicher Verivcgeuheit versuchte er die ungeheuerliche That

auszuführen . Er wußte, ' daß Herr Pflaum in der Nacht zum
19. Juni d. I . in Gesellschaft war , spät nach Hause kommen , und

sein Schlafkabinett in der Königstraße benutzen würde . Am Abend

vorher hatte er sich unbemerkt in das HanS geschlichen nnd sich
nach dem Schlaflabinett seines Lehrherrn begeben . Er hatte sich mit
einem Beil und einem Revolver verfehen . Mir diesen Mordwaffen
erwartete er , hinter einer Äoinmode versteckt , ans das Nachhausckonimen
seines Lehrherrn . Dieser traf gegen 4 Uhr morgens ei », zog sich
im Halbdunkeln ans nnd legte sich zu Bett . Nach kurzer Zeit erfolgte
der llcbcrfall .

Der Angeklagte ist ein langanfgeschoffencr Mensch mit ab -

siobenden Gesichtszügen , die aus Hn' rmäckiglcit und Perbiffcnheit
deute ». Er hat gestern im UntersuchimaSgefängnisse den Versuch

gemacht , sich zu erhängen , und ist seil dieser Zeil im Lazarett unter -

gebracht worden . Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Döring , die

Änllagebehörde vertritt Staatsanwalt Krebs , ein Verteidiger steht
dem Angeklagten nicht zur Seite . Die

Bernelimung deö Angeklagte » .

gestaltet sich folgeudermaßen : Vors . : Wann sind Sie geboren ?
— Auge kl . : Am 16. Juni 1884 . — Vors . : Also waren Sie zur
Zeit der That gerade 16 Jahr alt . Welche Schulbildung haben Sie

genossen ? — Ä n g e k l. : Ich besuchte die vierte Realschule bis Ober -
Sclunda . — Vors . : Dann sind Sie in die Lehre gekommen und

zu wem ? — A n g e k l. : Zunächst zum Photographen Zicgler , dann

zum Hofphotographen Pflaum . — Vors : Räumen Sic ein , dort

mehrere Diebstähle begangen zu haben ? — A n g e k l. : Jaivohl . —

V o r s. : Haben Sie nicht früher auch Ihren Vater ,
der ein außerordentlich fleißiger Mann ist , sowie Ihren
Onkel bcstohlcn ? — A n g e 1 1. : Ja . das ist wahr ! —

V o r f. : Haben Sie nicht auch einmal Ihrem ersten Lehrherrn einen

Hundertmarkschein entwendet ? — A n g e k l. : Ja , ich nahm den Schein
ans seiner Brieftasche . — Vor s. : Sie gerieten damals nicht in Ver -

dacht ? — A n g e k l. : Rein . — Vor f. : Was haben Sie mit dein

Geld gemacht ? — A n g e kl . : Ich habe es nach nnd nach aus -

gegeben . — Vors . : ' Auch in Mndchcnkneipen ? — An gell . : Auch .
' —

'
V o r s. : Nun erzählen Sie erst einmal , wie Sie zu dem schreck -

lichen Entschluß gelommen sind . Ihren Prinzipal zu ermorden und zu
berauben . — A ii g e 1 1. : Die Absicht , ihn zu löten , hatte ich nicht .

Am Sonntag , den 15. Juni hatte mein Vater mich heftig aus -

gezankt , weil ich ihm nicht bei seiner Arbeit geholfen hatte .
Mein Vater ist hochgradig nervös . — Staatsanwalt : Der

Angetlagte vergißt hinziiziifügen , daß sein Vater schwer arbeiten

mußte , um seinem Sohn eine gute Schulbildung angedeihen zu
lassen . — V o r s. : Ist das richtig . Angellagtcr ? — A n g e k I. : Ja .
— Vors . : Nun fahren Sie fort . — An gell . : Ich hatte mir

vorgenommen , ins Ausland zu gehen , und am 18. faßte ich den Plan .
meinen Lehrherrn zu berauben .

Die Auöführnng des Vorhabens .

Ich nahm mir vom Hause eine Pistole und ein Stemmeisen
mit . Am Abend desselben Tags schlich ich mich� in « Haus und

wartete in der Dunkelkammer , bis Herr Pflaum kam . —

Vors . : Am Thatort wurden dieser Lederriemen , diese lange
Schnur und diese Flasche voll Aelher gefunden , wozu

sollten diese Gegenstände dienen ? — A u g e k I. : Ich wollte ibn mit

dem Aethcr beiäubcn . dann mit dem Riemen und der Schnur

fesseln . — Vors . : Blieben Sie völlig angekleidet ? — A » gel l. :

Nein , ich hatte meine Stiesel ausgezogen nnd auch meinen Rock.

Anstatt des Letzteren hatte ich mir einen Rock des Herrn Pflaum

zurechtgelegt , den ich mir nachher anziehen wollte . Als ick glaubte .

daß mein Prinzipal eiiigeschlafen sei , schlich ich mich an sein Bett .

Es stand ein Stuhl vor dem Bett , gegen den ich mit dein Fuß
anstieß . Durch das Geräusch erwachte Pflaum und richtete sich mit

dem Oberkörper in die Höhe . Er fing sofort an zu schreien , worauf ich
ihm mit der scharfen Kante des Beils einige Hiebe gegen den Kopf

versetzte . Ich schlug nur schwach zu , weil ich ihn nicht töten wollte .



Pflaum schlug mit den Armen um sich, sprang zum Bett hinaus
und packle mich . Wir rangen mit einander . Ich hatte das Beil
weggeworfen und schlug ihm mit dem Äolben der Pistole mehrmals
gegen den Kopf , nachdem er zu Unterst am Boden und ich auf ihm
lag . Nun sagte er . ich solle ihn doch leben lassen , er wolle mir sein
Geld geben . Die Schlüssel zum Geldschrank lägen unter seinem
Nopfkissen . Er wolle auch einen Gchlvur leisten und sein Ehrenwort
geben , daß er mich nicht anzeigen ivolle . Nim liest ich von ihm
ab , nahm die Schlüssel an mich und liest mir von ihm den zum
Geldschrank passenden zeigen . Wir gingen beide in den Nebenraum ,
wo sich der Schrank befand , ich öffnete ihn und nahm das vor -
handene bore Geld , ' etwa S60 M an mich . Ich fragte ihn , wo er
sein Eheckbuch habe , er erwiderte mir . er halte kein «. ' Ich verlangte
min , dah er sich aufs Bett legen sollte , ich ivollte ihn betäuben und
dann fesseln . Er ging auch wieder in das Schlaskabinct zurück , lief
aber ouS Fenster , öffnete es und rief hinaus : „Hilfe ! Räuber I Mörder ! "
Ich packte ihn an den Beine » und zog ihn zurück , wir bc -
gannen wieder zu ringen , ivobei er fortwährend um Hilfe
rief . Ich hörte schon Leute die Treppen hinaufkonnnen , schnell sprang
ich ins Nebenzimmer , eilte von dort »ach dem Atelier und schwang
mich durch ein Fenster aufs Dach . Ich hoffte . über die Dächer zu
entkommen , »ruhte aber auf einen Boden flüchten , wo ich ergriffen
wurde . — Bors . : Haben Sie diese grausige That nun nie bedauert ?
— 81 rigell . sder bisher eine zicnrliche Gleichgültigkeit zur Schau trug .
bricht j » Weinen aus ) : Ja , ich habe auch meinem Boter geschricbeii.
dast ich versuchen will , alles gut zu mache » , wenn ich wieder a » S dem
Gefängnis heraus bin . Auch an Herr » Pflaum habe ich geschrieben , dast
er mir verzeihen niöge , — Bors . : Habe » Sic viel von dergleichen Mord -
thaten gelesen und Gefallen daran gesunden ? — Ll n g e k l. : Ja . —
Bors . : Haben Sie mich von der Mordthat gelesen , die gegen die
Jusrizrat Lcvlischen Eheleute begangen ivurde ? — Auge kl . : Ja .

B o r f. ; WoS haben Sic den » nun in den langen sechs Stunden
gemacht , bis Ihr Lchrhcrr kam . haben Sie die ganze Zeit im Bcr -
steck zugebracht ? — 81 n g e t l. : Nein , ich habe auf dem Sofa gc -
sessen . — Vors . : Und ist Ihnen dabei nie der Gedanke gekommen ,
von dem Verbrechen abzustehen ? — A n g e k l. : Rein .

Zeugenvernehmung .
Zeuge Pflanms Darstellung von dein Borgang weicht in ver -

schiedcncn Punkten von der des Angeklagten ab . Er sei natürlich
schlaftrunken gewesen , als er sich ' nach ' s Uhr zu Bett legte . Er
müssc auch kaum eingeschlafen sei », als er durch ein verdächtiges
Geräusch wieder geweckt tvurde . Eine halbbekleidete graste Gesialt
sei auf Händen und Fiistcn vom Fnstcnde des BctteS her näher ge¬
krochen . plötzlich aufgesprungen und habe sich dann auf ihn gestürzt .
Sie hätten mit einander gerungen . ivobei der Zeuge zum Bett
hinaus gefallen sei . Der Angreifer habe auf ihm gekniet und ihn
nun mit allen Kräften zu crwüracu versucht . Jetzt habe er zu
sciiicm Schrecken erst seinen Lehrling erkannt . Er habe ihm gesagt , dast
er sich die Schlüssel , die unter dem Kopfkissen lägen , holen i ! nd sich
das Geld nehmen möge . Möglich sei es . dast er dabei das Versprechen
gegeben habe , den Räuber nicht anzeigen zu wollen . Erst »ach
Beendigung des Kampfes habe er bemerkt , dast sein Gesicht mit
Blut überströmt war . Während der Angeklagte sich bei dem Geld -
sckirank zu schaffen machte , sei er ans Fenster geeilt und habe
„ Hilfe " gerufen . Bon einem nochmaligen Ringen mit dem 8l »ge -
klagten sei ihm nichts bewnht . Er entsinne sicki nur noch , dast der
Angeklagte gerufen habe : „ Hallunkc , wo hast Du Dein Eheckbuch ! "
bevor er� die Flucht ergriff . Der Zeuge meint mit Sicherheit , dast
« S darauf abgesehen ivar , ihn nmS Leben zu bringen .

Der folgende Zeuge , Dr . med . Mchcr , hat den lleberfallenen
behandelt . Die Kopfrvnndcn seien nicht lebensgefährlich gervefen .
die Schläge feien seitwärts geführt worden und augenscheinlich ab -
geglitten . ES fei aber nicht ausgeschlossen , dast eine rödliche Wirkung
hatte herbeigeführt werden können . — Der Angeklagte versicherte
wiederholt , dast er nicht daran gedacht habe , seinen Prinzipal zu
töten , er habe ihn nur einschüchtern wollen .

Ter Staatsanwalt
Krebs hebt hervor , dast dieser Fall deshalb bezeichnend sei , weil der
vor Gericht stehende jugendliche Verbrecher nicht ans der Hefe des
Volks hervorgegangen , sondern ein Mensch sei , der Realicbnlbildung
genossen habe und das Rcifczengnist zum Einjährigen besitze . Slber
mit welchem Raffinement , mit welcher Ucbcrlcgung sei der Angeklagte
vorgegangen , welch eine Energie der verbrecherischen Gesinnung habe
er an den Tag gelegt ! Während voller 8 Stunden habe er ans das

Erscheinen seines Opfers gewartet . ES gäbe wohl kaum eine Blut -
that , die so wohl vorbereitet war . wie diese . Wie ein Arzt , der eine
schwere Operation vornehmen wolle , habe der Angeklagte sich mit
allerlei Instrumenten , Beläubungs - und Fesselungsmitteln versehen .
Vieles spreche dafür , dast der Angeklagte einen Mord beabsichtigt
hatte , bei dem entschiedenen Leugnen des Angeklagten nach dieser
Richtung hin und da seine Behauptung nicht stritte z » widerlegen
sei , könne nur schwerer Raub angenommen werden . Er beantrage
hierfür sowie für die Diebstähle die böchstc zulässige Gefängnis -
strafe von 15 Jahren . Der Gerichtshof trat der Ansicht des
Staatsanwalts betreffs der Kcnnzeickniung der vorliegenden Straf -
thaten bei . bellest es aber bei einer Gesamtstrafe von Jahren
Gefängnis . _

Verls tntnlungett .
Die Stnccateurc Berlins hielten am IS . Juli bei BuZke ,

Grenadlerstr . 33 , ciue gut besuchte Mitgliederversammlung ab . Nach
Prmlt 1 der Tagesordnung , Qnarlälsabrechnung . teilte Kollege
Daschiitt der Versammlung mit , in welcher Weise Herr Jungermann
seine gegebene Tarifuntcrschrift vor dem Gewerbegericht als ungültig
hinzustellen suchte . Die Versammlung gab sich der Hoffnung hiu ,
dast die dort arbeitenden Kollegen die geeigneten Mittel finden
iverde », den Herrn Jungermann zur Abgabe einer rechtlich bindenden

Unterschrift zu veranlassen . Hierauf berichtete ein Mitglied
der Lohnkoinmission über da ? Ergebnis des Streiks bei
der Firma Jockel . Wilmersdorf . Die dort beschäftigten Werkstatt -
Stuceatenre hatten sich — eine rühmliche Ausnahme — dazu auf¬

gerafft , die von den Ban - Slnccateuren errungene 8i/ »slündige
Arbeitszeit auch für sich zu beanspruchen . Durch das solidarische
Eintreten der letztere » wurde dies auch erreicht . Im letzten Punkt
der TagcSordmnig tvurde , um die Errungenschaften der diesjährigen
Bewegung einheitlich z » gestalten , ein Tarif durchberaten , der den

Finneninhabern demnächst ' zur Unterschrift vorgelegt werden wird .

Monatsversammlung der Brauer im Gewerkschaftöhanse .
Bor Eintreten in die Tagesordnung ehrt die Versammlung das An -
denken des Kollegen Reich in der üblichen Weife . Das Protokoll
ivird ohne Widerspruch angenonmren . Ter Vorsitzende gicbt bekannt .
dast das Rcferar des Genossen Rosenotv ausfallen müsse , da

dieser durch Abreise am Erscheinen verhindert sei . In -
solgedesscn lvird in der Diskussion über die Beschlüsse des

Dclcgiertentagcs fortgefahrc ». Besonders wird von den nreisten
Rednern hervorgehoben . dast die Entschädigungssrage der Zweig -
vercins - Borftände durch die gcsasttcn Beschlüsse keineswegs gelöst sei .
Viele Delegierte hätten eine Jntonscqucuz begangen , indem sie zwar
gegen Erhöhung der Beiträge , wohl aber für den Extrabeitrag
zur Gauverwaltnng gestimmt hätten . Einige sind der

Ansicht , dast durch die Ganeinteilring die Agitation entschieden ver¬
teuert worden sei. — Eine Fortsetzung dieser Debatten in nächsten
Versammlungen findet nicht statt . — Ter Vorsitzende fragt die Ver -

sammlung . ob die Hinterbliebenen rnn ' reS an dcrProlctarierlronkheit
dahingerafften treuen Kollegen Hildebrandt das Sterbegeld erhalten
sollen , trotzdem derselbe , durch seine Krankheit verhindert , nicht
mehr Mitglied war ? Einstimmig lverdcn 5l> Mark bcivilligt ,
ebenso soll das Krankengeld für ihn erhoben werde » , und

zwar für den Monat August . Die Einladung der Kupferschmiede
zni » Besuch der Urania im Monat Angnst Ivird abgelehnt , dagegen
für einen späteren Monat ein Besuch in Slnssicht genommen . Die

Bierversorgung z » unsrer am 12. Angnst stallstudende » Dampfer -
Partie , über ivclche man sich nicht sogleich einigen koruitc , wurde

dahin geregelt , dast alles Dicobezüglichc dem Arrangeur der Partie ,
Kollegen Gärtner , überlassen bleiben solle . Da Kollege N. sich über
das Verhalten einiger Brauereien bcschrvere » z » »rüsie » glaubte , sah
sich Kollege Richter vcraiilastt . namens der Fiiilfcrkomnrission zu er -
klären , dast nnnniehr auch die letzten Braricreien ihre Zustinrnrnng
zu dem vom „ Ringe " anerkannten Tarif gegeben bätten , » ran also

ivohl mit dieser Errungenschaft zufrieden sein könne . Sollte sich
aber irgcirdivo Grund zur Beschwerde ergeben , so wisse jeder , dast
er sich an die Fiirifcrkommission zu wenden habe . Nur ein Punkt
harrt noch der Erledigung . Der Arbcilsnachivciö für die ringfrcien
Brauereien sei indes nicht leicht in einer alle Teile befriedigenden
Weise zu regeln , darum niöge man der Kommission vertraue » und

ihr Zeit lassen . Damit schlicstt die mittelmästig besuchte Bcr -

iaminlung .

VriefKssten der Redaktion .

Tie sririftUche Sprechstunde findet Montag , Ticuttag und

Freitag von 7 - S Uhr abends statt .

Langjäbrlger Zlbonnent . Ihr «»« Wunsch können wir nicht will -
fahren , da die Erfüllung desselben mit tcchriifchen Schwierigkeilcn ver -
lnliptl ist.

31. W. 18 . Für solche Aussorderung steht den Abonnenten nur der
„ Donvarts " ofjeu . Im andern Fall verweisen wir Sie aus den In -
feratenteiU
- 31. M. 100 , Brieg . 1. Die Bestimmungen über die Arbeitsordnung
finden Sie in der Gewerbe - Ordnung §§ 134 » bis 134h und im Arbeirerrecht
S. l ! l4 bis 224. 2. Den Klageweg gegen Kranlenkassen ersehen Sie aus
S 371, 372 de « Arbeiterrechts . 3. Beiträge für die Partei können Sie
direkt unter der Adresse Gcirsch , Berlin , Kreuzbergstratze 30, einsenden .
— Salz SSO . 1. Da es sich um ein Kind handelt , das bereits vor dem
1. Januar 1900 vier Jahre alt wurde , so stand dem Vater das Recht zu,
von Vollendung des 4. Lebensiahrcs ab die Erziehung des Kindes zu
begehren und , falls ihm das Kind nicht übergeben wurde , die Weiterzahlung
der Alimente zu unterlassen , es sei denn , daß aus Antrag der Mutter oder
des Vormundes das Tormirndschastsgericht im Interesse de « Kindes
kz. B. wegen der UnfShigkett des Vaters sein Kind zu erziehen ) angeordnet
hatte , dah das Sind auch nach dem vierten Lebenssahre von der Mutter

erzogen werde . Emen dahin gerichteten Antrag tonnen Sie noch stellen .
Tie Alimente hat der Vater ans Grund des ergangenen Urteils solange
zu zahlen , bis das Urteil infolge einer Klage des Vaters wegen verweigerter
Herausgabe geändert ist. 2. Die Alimentengelder stehen dem Kinde zn. Nach
ihrer Schilderung ist die Zlbsicht des Vormundes es auf den Namen des Kinde «

anzulegen , durchaus zwecknmhig . 3. Wenn Sie Vormund des Kindes werde »
wollen , so müssen Sie einen dahin gerichteten Antrag beim Bormundschastt -
geeicht unter Darlegung der Gründe stellen , welche im Interesse des KindcS
stir die Uebernahine der Borimindschast durch Sie sprechen . 4. Dev > vor -
ehelichen , von Ihne » nicht gezeugte » Kinde Ihrer Ehesrau können Sie

Ihren Namen beilege ». Zu diesem Behufe würden Sie etwa folgendes
Schriftstück ausstelle » : „ Meine Ehesrau hat vor der Ehe ein nicht von mir

erzeugtes Kind , ? lamens ?c. , geboren . Ich erteile hierdurch dem Kinde
meiner Eheirau meinen Namen , so dah es fortan ( Namen rc. ) heißen solle ".
Dies Schristftück datieren Sie und lassen Ihre Uriterichrift notariell oder

gerichtlich beglaubigen . Dalumer scheu Sie : . Mit der Erteilung de »
' Namens ( Ihr Namen ) an mein Kind beziehentlich ureirr Mündel bi » ich ein -

verstanden . " Folgt Ort und Datum . Dies lassen Sie von Ihrer Eheirau
und dem Vormund des Kindes unterschreiben » nd mich deren Untcrschristen
notariell oder gerichtlich beglaubigen . Sodann überreichen Sie diese Urkunde
dein Standesbeamten , in dessen Standesregister die Geburt des Kindes

eingetragen ist und beantragen i Zlus Grund dieser Einwilligungs - »rkunde

den Namen . . . aus der Geburtsurkunde in . . . ( Ihr Rainen ) umzuwandeln
- C. R. 10 . 1. Die Novelle zum Kronkenversicherungs - Gesrtz ' räumr dem
Bundesrat das Recht - in . Hausindustrielle ( auch für bestimmte Gewerbö -

zweige und sür örtliche Bezirke ) stir irankenverücherungspflichtig zu erklären .

Ferner gestattet die Novelle , durch stawtansche Bestimmung mit Genehmigung
der höheren Berwaltungsbebörde festzusetzen , dah und inwieweit ln Fallen ,
in welchen die Belchöstigung von Hausgewerbetreibenden durch Zwischen -
versvnc » vermittelt wird , diejenigen Gewerbetreibenden , in deren ilustrag die

Zwischcnperionen die Waren herstellen oder bearbeiten lassen , die Krankenkassen -

Beiträge und - Eiiiiriltsgelder sür die Hausgewerbetrelbeilden sowie sür deren
Gesellen ( Gehrlseiu und Lehrlinge eirizuzahle » uud die Beiträge zu eurem
Drittel aus eigiren Mitteln zu eritrichlen haben . 2. Da Sie lediglich für
einen Arbeitgeber arbeiten , so sind Sie zweifellos klebevssichtig . Wenden
Sie sich mit dem Antrag , den Arbeitgeber zürn Nachtleben und ferneren
Klebe » anzuhalten , an de » Magistrat . Abteilung für Jrwalidenverstchcrung ,
Klosterftr . 41. - G. 2. Bor dem I . Januar 1900 war es in einigen Staaten

möglich , mehrere alö Väter eines unehelichen Kindes zur Altmentcnzahlung
zu verurteilen . Das Bürgerliche Gesetzbuch Iaht den Einwand , dah der
Mutter innerhalb der Conceplicnszeit ein andrer Mann beigewohnt
habe , zu. Wird dieser Einwand bewiesen , so wird die Alimentenklage ab -

gewiesen . _

«. »ttterunssübetficht vom 10 . Juli 1900 . iiiornciis 8 » Hr .
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Winden .

SOeller . Prognow »»> Frertag , den » » . ,znlr iniiu .
Etwas wärmer , vorwiegend heiter und trocken bei mähigen östlicher

Berliner W e » > e r v » re a ».

AchMg ! MAURER . Achtung!
Sonntag , den SS . Juli , vorm . in den „ Borussia - Sälen " , Arkcrstraffc v » » 7 :

General V ersammlung
beS Bereills zn Vahrvlig der Zuttressell der Maurer Berlius und der Nulgegend. t

Tages - Ordnirng :
1. Abrechnung des Kassierers vom II . Quartal 1900, der Bibliothek und Urania - Vorstellung . 2 Bericht

des Ausschusses . 3. Vortrag des Geriosscil A d o l s H o s s m a n u über : „ Auf was wir stolz sind ". 4. Diskussion .
S. Berschiedenes .

Pflicht eines jeden Kollegen ist es, pünktlich In dieser Versammlung zu erscheinen .
129/10 Oer Vomtand . I . A : Julius Gehl .

Central Uerband der Zimmerer
Zahlstelle Berlin und der Vororte .

Sonntag , den SÄ . Juli , vormittags lv Uhr , im groften Saale der Arminhalle « ,
Komnrandantenstrahe SO :

WST KvzrevQl " VW
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom II . Quartal und des örtlichen Fonds . 2. BerbandSangelegeriheiten .

Kameraden ! Erscheint rechtzeitig und zahlreich in dieser Versammlung , wenn auch die Tagesordnung nicht
reichhaltig , so sind doch unter Punkt 2 wichtige Aiigelegeriheiten zu erledigen .
254/18 Oer Vorstund . I . A : N. « uiipter .

Lcffcntliche Versammlung
für samt ! . Kerliner Lederarbeiter ,
als Weißgerber , Lohgerber , Leder -

farber ulm .
am Sonnabend , den £ 1 . Juli 1000 , abends S " ? I hr , im

„ dewerkschaftshuus ' ' , Engcl - l ' fer 15 .
Tages - Ordnuno :

1. Vortrag über : „Tarifgemeinschasten " . 2. Dtskussion 3. Bericht der
Delegierten zur Gewerkschaftskomuiisstoii . 4. Neuwahl der Delegierten .
6. Wahl der Revtsorcn zur Abrechnung des Vertrauensmannes . 6. Aufstellung
eines Gewertregerichle - Beisttzers sür die Lohgerber . 7. Gewerk' chastliches und
Verschiedenes .

HBF ' Kollegen ! Bei - einem dergleichen hochwichtigen Thema ist eS
woht ' Pflicht eines jeden , pünktlich zu erscheinen .
103 . 3 Der Vertrauensmann .

DtliMer Dolzarlikttkr-Nertslttld.
Heute . Freitag , abends SVi » hr . tut » GcwerkschastshauA « .

Engei Ufer 15 : 103/3

Sitzung : der Orts - Verwaltung .

Brennspiritus .
welch « unter günstigen Bedingungen den

Llllloll flstl , Vterkauf von Breriiispiritns in Literflaschen
üSerrichirien wolle » , bitten mir . sich bei un » zu melde » .

Ssvle lllr Sprit - um! Produklen - Handel .
b1Z8L * Xcnndcrstrasse 10 .

Krankell - M Zttrbekasse
aller gelverblillien Arbeiter

siir Zlbölltberü u. Berlin
( ekngetr Sil ' sk. 113/132 ) .

Sonntag . 20 . Juli , vorm . 10 Uhr
im Saale v Obst , Grunewaldsir . 110

Genend - Versammlung
TngeSordnnng ;

1. Halbjährlicher Kassenbericht .
2. Bericht des Aorstand « über
die Ddätigkeit vom Jahre 1800 .
3. Verichlcdcnc Kaficnanaelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um pünltlickcs und zahlreiches Er¬

scheinen sämilicher Mitglieder ersucht
628/17 » Oer Vorstand .

Kentral-Krankell- u . Sterbe-

ffljjt her Dachdecker
DeMlsM , „Einigkeit ".

Am Sonntag , den 22. Juli , vor -
mittag « 10 Uhr , b. Feind . Weiustr . 11 :

Versammlung
T a g e S - O r d n u n g :

1 Abrechnung vom II Quartal
1900. 2. verschiedenes in «ass ' en-
angelegenheiten . 154/0

Ter Borstand .

Achtung ! AAung !
Sonntag , den 22 . Juli er . , mittags 12 Uhr , im Lokal des Herrn

Jaunaseb , Jnselstr . 10 , II :

Leffelltiilhe BersmiillW
aller im Stakerbetriel » beschäftigten Personen .

TageS - Ordnung :
1. „ Die wirtschaftliche Lage der Stakcr und der bei diesen beschäftigten

Arbeiter " . Resercnt : Kollege Gustav B ehrend t. 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . 30/8

SSSF " Es ist Pflicht aller Bauarbeiter , die Staker atzs diese Ver -
sammlung aunnerksam zu machen .

Tie Lohnkoriiurissio » der Bauarbeiter Berlin » und Umgegend .
I . A. : LSkar Böttcher .

. Mni
Sonnabend , den 21 . d. M . abends 11 Uhr . ? tcuc Roftstraste 3 :

MM " Grttvvsl - Novteilnmlung . " WL
Tages - Ordnung :

I. Kassenbericht . 2. Berbairdsangelegenheiten . 3. Berschiedenes .
Um zahlreichen Besuch ersucht

1Z73b Her Vorstand .

AMunz ! gisteumseker ! W" » » !
Freitag , den 20 . Juli d. I . . abend » «>/ , Uhr . im Lokal de » Herrn

Steebert , 3lndreasstr . 21 :

Vevsenntnlung .
Tages - Ordnung :

1. Westerveratung des Tarifs . 2. Verschiedenes .
Alle Kollegen müssen in dieser Versammlung erscheinen !

95/1 Ter B- rftand . I . A : Karl Juckel .

tein der Rotirer Berlins u. Ilmgegenil.
Sonntag , vormittag »

»fie 20 -
10 tthr , im Lokal vonden 22 . Jnlt 1000 .

Wlke , Sl » drea » stra .

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : ( 268/18

1. Abrechnimg deS Kassierers sowie Vertrauensmanns qxm zweiten
Quartal 1900. 2. Stellungnahme zum Stiftungsfest . 3. Bcrciusangelegen -
heite ». ver Vorstand .

XL . Hiermit werden besonders die Kollegen der Finna B. Nculender
u. ( So. ausgesordert , vollzählig in dieser Bersaiiiuilriirg zu erscheinen .

Todes - Anzeige .
Nach langem schwerem Leiden ver -

schied am 18. d. M. mein lieber
Mann , unser guter Onkel u » d
Schwager , der Gastwirt

Gusla ? Laskovskl ,
im 51. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen ,
Die Beerdigung findet Freitag , den

20. d. M. , nachmittags 5 Uhr , vom
Trauerbause , Warichauerstr . 13, aus
nach dem Georgeniirchhof , Landö -
bergcr - Allce , statt .

_

_ _ _ _ _

_
" Üfltn Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß unser lieber
Sohn , Bruder und Schwager , der
Fcilenhauer

Otto DusterhoIT
im Alter von 18 Jahren am Sonn -
abend den 14. d. Mts . beim Baden
aar Herzschlag verstarben ist.
Tie trauernden Hinterbliebenen

feitr Oehme nebst Familie
Die Beerdigung findet am 20. d. M. ,

nachmittags 7 Uhr am bei » Stralauer
Kirchhof von der Leichenhalle dort -
selbst statt . _ [ 19766

Danksagung .
Für die rege Teilnahme an dem

Begräbnis meincs lieben Manne «
sage ich den geehrten Herren Kollegen
lowie den Mitgliedern des Radfahrer -
Bererns . . Fahr wohl " meinen innizften
Dank . Tie ticfbetrübte Witwe

Antonie Eckersberg geb . Tei- . el .

Wein
% nm Ausschank sehr geeignet !

süss , rot , wie Portwein , »

ausgezeichnet im Geschmack ,

garantiert rein , 10 Ltr . M. 9" , —, 100 Ltr . 65, —, OxhoftM . 120 , —

Eugen leumann 4 Co. , » WÄÄ . . SÄ
ÄlckMts Miiiit , Kgssa « gayrc von

8- 6.

O M Reparaturen in 2 Snindcn . Plombleren von 1 M an
/anne Z nl Sch «0lilose » Zahnziehen . Sprechg . 8 - 8 , Sonntag 8 - 4 .
buimu im in .

Lange , Blumrnstrafte 25 . Ecke Mailusstratze .

Herren
und [ »vozz »

Knallen -
Vsnlerolis

modernste Fayoirs ,

Ardeitskleiillmg
für alle BenisSarien bei

�lllillslsmäeudaum
6r . krankfarterstr . 14 !

Ecke Fruchtstrahe .
gW - Spccialität : - W

Maianstttigiing .



Uur t >cn Inftalt der Inserate
« deruimnit dir Nedattio » den ,
PnblikilNl «egeiliibcr keinerlei

Berantinortiing .

�lzvnkrv .
Freitage den 2( X Juli .

evernhaus . Geschloffen .
Schauspielhaus . Äeschlolicn .
Neue » Opern - theater tKrall ) .

Geschloffen .
Lessing . Die GeiSba . Anianz

?' / - Uhr
Nesidenz . Die Dame von Maxim .

Ansang Uhr .
Nene » . Gläubiger Mondschein -

ionoie . Abichiedssouper . Ansang
8 Uhr

Westen . Der Oiersteiger . Anfang
TV, Uhr .

Schiller . Figaros Hochzeit . Anfang
7' / , Uhr .

Tentral . Berlin nach Elf . Ansang
8 Uhr .

Thalia . Die Tochter Jerusalems .
Ansang 7' / , Uhr .

« arl Weift . Die Anna- Lise . An-
sang 8 Uhr .

Belle - Alliance . Doppelgänger . Aus
Paradiese Im Garten '

Tpecialitäten - Borstellung und
Souzert . Ansang K Uhr

Friedrich - Wilhclim ' täMischr » .
Im Garten : «ftroffes »onzerr u
Specialitäten - Borstellung .

Metropol . Specialitälenoorstellung .
Der Zauberer am Nil . Ansang
8 Uhr .

Ilpollo . Specialitälen - VorsteNinig .
VenuS auf Erben Ansang
8 Uhr .

Neichshalle » . Ztettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr

Passage < Pnuaptttui » . Speciali -
täteu - Borstellnug .

llrauia . Jnpalidenstr . » 7/ » ? .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Stennvarte .

Taubeustraftc »8/ »ii ) . Abends
8 Uhr ( im Theotersaal ) : »Eine
Wanderung durch die Pariser
Weltausstellung " .

Tlhülel' -Thellttt
« Wallner - Theater » .

Morwitz - Oper .
Freitag , abends 7' / , Uhr :

Flearoci Hochzeit .
Große Lpcr in 1 Akte » von Mozart
Sonnabend , abends «V, Uhr :

Gastspiel Heinrich Botel .
Hei »

Pontillon von LionjnmeaD .
Sonntag , naiiiinitlags 3 Uhr :

bei halben Preisen :
Idee PeeincIiHtz .

Sonntag , abends ? V» Uhr :
Oaemen .

( Lrntvnl Tlzrntev
Sensationeller Lacherfolg ! !

Leili » nach Elf .
Gr . Posse in glänzender Ausstattung .

WM - Aufaug 8 Uhr . " VK
Tie sensationellen Schlager :
Llli »ad »t »u . Quartett ! Cordula !

Auizus der Farrumo .
Morgen und folgende Tage : Berlin

nach Elf .
_

Thalia - Theater .
Heute und folgende Tage :

Gastspiel der Orientaiinchen
Operetten - GeaelUchaft .

WeTochter Jerusalems
Historisch orientalische Operette

in vier Aufzügen von I . Auerbach .
Munt von Wolssthal .

Sonnabend , 2l . Juli : Bnlamith .

Apollo - Theater .
Zum 16Ü . Male :

Vtlliis auf Erden .

vorn T' rlnnt » znrtick t :

Lerudsfl ! HAörbili .

Messter ' neue Aufnahmen ;

Qnsre Marine
auf dem Wege nacb China .

Anfanff 8 Uhr .

Cai ' lWeiss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 133 .

Die Attila - Life ,
de » alten Teffauer » Jngendllebe .
Schauspiel iu 5 Akten von H. Hersch .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

In Vorbereitung : Tie Boxer in
( khina . Alluelles Zeitgemälde von
Marim . Wolff

Ich Garten : Theater . Konzert .
Spreialitäte » . - Anfang 5- / , Uhr .

Sonnabend : Sommeliiachtsfest .

Vi. Noacks Theater .
Brniiiienstraße 16.

Täglich im Garten :
Honzert , Theater - nnd

fepeclulltütcn - Vorntcllung
A' en ! \ en ! ÄTen !

Uette Matrosen .
Posse nut Gesang von Linderer .

Musik von Stessens .

Der Herzverführer .
Operette i » einem Akt von L. El » .

Muhl von V Holländer .

& Zk « all .

Urania
Tanbcnntranae 48/40 .

Im Theater abends 6 Uhr :

Eine Wandernng dnreh die

Pariser Weltausstellnng .
Invalidcnstr . 57/08 :

Sternwarte .
Nachmtttaai S — 10 Uhr.

" CASTANS

PANOPTICUM
Neu ! Lebende Photographien :
Die Flottenparade in Kiel .
Ausf d. Panzergeschwaders

nach China u. a. m.

Der arm - und beinlose
Hindu - Knabe .

Die Hindostanerin
mit dem Aprelsinenkopf .

Tiroler - Gesellschart
Almransch : '

Das Sensations - Tableao ;
Liebesdrama Im Bärenzwinger .

■Passap-Panoplicimi :
Marokkaner

(II Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellungen
um 12, ö, 7 und 9 ükr

Von 7 bis lO' /j Uhr ;

Theätre variete .

Ostbalm - Park

71
Hermann Imbs

Nndersborser Strafte 71
am KUstriner Play .

Täglich Konzert . Theater -
nnd Spccialitäte » Vorstellung .

Nur erstkleeslge Nummern .
Ans : Sonntags 4 Uhr Entree 20 Pf .
Kinder lOPf . Sperrn ? Slachzahl . 20 Pf
Ans . : Wochent . b Uhr . Entree lOPf
Kinder lOPs . Sperrsitz Nachzahl . lOPs

Hermann Imbs . Direktor .

Feldfchlöfzchen
Jnh : » ' ritz Xaxel .

MnÜerstrahe Ur . 142 .
Täglich : Konzert . Theater -

und Svccialitöteii - Boritelluug .
DM - Entree frei . " MF

Sonntags : - Gr . Gxtra - VorstrUung
und Ball . Entree 20 Pf .

Prater - Theater .
Kastanien • Allee 7 - 9 .

Täglich : Der wilde Jäger ,
romant . Sage mit Geianz it. Tanz in
4 Abt . von Hugo Schulz , Munt von
A. Kersten . Ballett nnicr ilciiimg der
Balleitmeisteri » Frl . Döring Atzflr .
d. Ercentric - Ebaiffonneile Moll » Verch ,
d. Grotesaue - Duettlsten Gebr Vlilardo ,
Touma - Quartett . Ibe Mlltons , Reck-
tstnstler . Mist 7on ! ffico , exotische
Trapezkünstlerin , Fred und Max .
Chinesen The Greenwood . Panto -
mime : . Tie mniUaliiche Schmiede " .
- Konzert . Im Saale : Ball . —
Ansang 4 Uhr — Eintritt 30 Pf .
Num . Platz 60 Pf . Kalho .

MWl- IllM .
Der Mkm am Nil.

Ausstatluugs - Operelte

- Mumien - Ballett -

Juli -S| ]eoialitätenProgpamm,
An' S Uhr Ranchen überall gestattet .

Hülsede ltooierlMeu
Sipaiidaner » riiche 3 .

Einzig i » leiner Art .
Ohne jede K o n l n r r e n z.

Billigste Familie » - Unterhaltung .
Wacheni . abends . 6 Uhr sreies Entree .

Massen - Lloiizerte .
Italien . Jaoiticharen - Bande Roeea
Tyraler Alpensänger Michel Hopp .

Rumänisches Orchest «: Laser .
O est reich : im e Damenkapelle Hangard .
Theater - Abteilung : Abends 7»/ , Uhr .

! 0l ! l . 0l >! 8e «ea eme « .
Oetzte Woche k " 91

Ansstelluiif ;
nnsrer neuesten Kolonie

SAIWOA
Es gelangt zur Vorführung

Das ganze vor dem Kaiser
in Kiel gegebene Progranini .

Die bertthmteu Tänze ,
Faustkämpfe , Kricgssccnen . l

Faatalue , die schöne Dorfjungfrau .
Geölfhet von 10 —12 n. 3 —8 Uhr .
Vorstellungen 11 , 4 , S' /j , 7 Uhr .

direkt von der Strasse ( Stadtbahn - Eing . l 50 Pf. , Kinder 35 Pf.
vom Zoologischen Garten aus 35 Pf. , Kinder 15 Pf.

Schweizer - Garten .
natuchr

Tititlleh :

flonjert, Theater, Pallett , ÄeciaWeil- VaHellung, Ball.
ksmilie ?sttx - frsu ! l

( 8 Pers . ) Parterre - und Vust - Akrobaten .
öomdert und kvusräo ,

musikalische Excentrics .

lZairinl-Kallett. tugen f/IIIarlio . Lila Kertilli ,
7 Dame » . I — Moderne Karikatur - Tanz - Soubrette .
Jeden Abend 10 Uhr :

. . Tie
lustigen Weiber von Berlin « .

ausgeführt
vom Thcater - En' emblc 120 Personen ) .

„ Clown Tanti "
mit seinen dressierten

Ponnz' 8, Men und Hnndcn .

Bolks - Belnstigungen
aller Art .

Eiltree 311 Pfg.Anfang 4 resp .
5 Uhr .

ilto WimsSomn - Tykater !
vascnlieidc 13 - 13 .

- Artistische Leitung : Panl Hilbltz . —

DM - Täglich : " 95

Grosses Ooppel-Konzert, Tlieater uod

Specialitäten -Vorstellung.
Jede » Montag : Zoinmcrsest . - Mittwoch : Dir beliebten

Kinderfeste . — DonnerOtag ! Eltte - Tag .

DM - Die K a s s e c k U ch e ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . « MlZ
2 hochelegante Kegelbahnen , Wstrselbuden , Konditorei , Blnmenstand »c.

Sonntag , Atoutag und Donnerstag : Jamilien - Kränzchen .
Hax Kllcin . ns

P

■

II . Wahlkreis .
Tonnabend, den II Znli, von nachmittags 4 Uhr an, in der „Nenen Welt

Hasenheide lv8 - lll :

S « > Mmer - Iepl
bestehend in

und Instrumental - Koivzert
unter Mitwirkung mehrerer Gesangvereine ( Mitgl . d A - S B ).

SprcikvlitÄtvn » Thettkev . TÄliz .
Bei ewbrechsndcr Dunlelheit �SUVPstiVSPl� »

. . . . .JedcS Kind erhält eine Gtocklaterne gratis . -

Anfang 4 Uhr . Untres 35 Pf . Herren , die am Tan ; teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach.
Billels in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei den bekannten Stellen .

Achtung ! Zimmerei * . Achtnng !
Sonnabend , den « 1 . Juli , in Kellers Festsälen , Kopprnstraste iiv :

Großer Sommernachtsvall
ammä �uv Feier des 7. Stiftungsfestes s »

des Vereins der Zimmerer Her ! ins n . Umgegend .
Tie Musik wird ausgeführt von Mitgliedern der Fielen Bereinigung der Eivtl - Berusömiisiker

unter Leitung de » Dirigenten Herrn G. Haahs .

AuPtveten des deliebken Mlv�Tvio . loi - lb

der Athleten - Truppe „ Wedding " nnd des Schlangenmenschen Alberti .

Festrede , gehalten vom Genossen Kohke .

Große M v b r v v tt Fch u n g e » r für K i » r d o v .

Ansang abend » 8 Uhr . Ende ? ? Uniritt incl . Tanz Herren 3V Pf. , Damen * 3 Pf .
Billcts sind in säiiitlichcn Zahlstellen des Vereins sowie bei den Komiteemitgliedern zu haben :

91. Hallte , Jnsterburgerstrabe 4; K. Jänsch . Hochstrab - 40 ; H. Heim . Antonstrabe 2; I . Beter '
Emdenerstrabe SO; H. Blanmonn . Antonstrabe 35.

Zahlreichen Besuch von Freunden und Gönnern erwartet Das Komitee .

'
Pnhlmanns

1

YauileYille - Theater .
Schönhauser - Allee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Täglich :

Konzert . Theater und
Specialitäten - Borstel ! » »g.
Künstler I . Ranges . — Im
renovierten Saale : Grofter
Ball . - Anfang 4 Uhr .

T - ehmann .

Victoria - Brauerei .
Lätzosrstr . 111,113 .

Im Garten oder Saal
Täglich ; nf -

MoMeutsche�
Cangn

( Führmaii » ,
Horst . Walde . )
Ansaug : Sonn -
tags 7, Wochen -

tagS 8 Uhr .
Entree SO Pf Borverkauf 40 Pf .

Familieu - Billets Z Stück i M.
Bons nur in der Woche gültig .

SonntagS und Donnerstags :
ZM - Tunzkränzcivfn , ' VQ

Sanssouci
Im prachtvollen

üfainr - Garten
jeden Sonn iah » . Donners¬

tag tmmorlst . Solree der
Norddeutschen

Unartctt - Sänger
Gärne , Cihnbley , Nega :c.
Ansang Sonntags 7 Uhr .
Enlree SO Pf . Donners -
tags 8 Uhr , Entree 30 Pf .
Nach der Zotree : Tanz -
UrUnzchcn . Tanz frei .

DonnerStagS haben BereinSbilletS
n » d Passepartouts GMtigleit .

kölim ' � IVIgI?biei' öpsuefe !
Iii » II Cantienl , 14895( 1*

Eolbergerstr . 19, T. - Ä. II 2369.
Prima Malz - u. Weiftbiev zum

Selbstabslllle », b e st e s und billigstes
Familiengetränt a Ltr . 10 Ps. , Vcriand
in Fäffer » a 5 u. 10 Ltr . frei Haus .

Rötlei ' Bti' . 6, Lichtenbßpg
( zwischen Landsberger Allee

und Dorf Lichtenberg ) .

Gvösstes Sommer - Etablissement Berlins mit herrlichem S1), Morgen gr . See .

H — Säle , Vereins - und Gesellschaftszimmer . —H

Das Grossfeuer hat nur die Eiswerke zerstört , während das Vergnügungs - Etablissement
( 25000 Personen fassend ) verschont blieb und sich nach wie vor in liotteni Betrieb befindet .

Täglich : Grosses Konzert .
Jeden Sonntag; Erstklassige Specialitäten im Variete - Theater .

gM - Pie KalfeeküChe Ist tfigllch von 2 Uhr an geöffnet . " Wk

4 hochelegante Kegelbahnen . — Grosser Vergnügungspark .
gM - Grosser Tanz " MS im neuen Bai champetre ( auch jeden Montag u. Donnerstag ) .

Auftreten der vorzüglichen Tyroler Alpensänger im Gartensaal .

Gesamt Entrec iÄT " lO Pf , Kinder frei . Wochentags frei .

Relchshallea .
Täglich : Stettiner Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Vorverlaus 40 Ps .

Arbeiter - Msahm - Mm
. . Berlin " . 27/15

Sonnabend , 21. Juli ,
abends 9Vj Uhr , Kon -
bnicr Brücke , Rixdorf ,

Hermannstr . 43 —50 :
Sommernachtsfest .

Soniitaginittag 2 Uhr , Königsthor :
Sehliloft Weiftensee .

Dame » und Herren willkonimen . 127/8

Teiiiaiilmig Ä ' ftS
Garderobe nach Mab , auch bar Kaff «
zu billigste » Preisen . J. Tomperowtki ,
Schneidetmeister , Neanderstr . IQ.
Fertige Garderobe , von Mabichneider
gearbeitet , stets vorrätig . 149182 "

Dentsche Sdnk- Fabrik
von « . 6 . Markus & Co. , ties . m. besehr . H.

Erfurt - Jlversgehofen

Renommiertes

Fabrikat . Znthaten .

Wir empfehle » :

Herren - Sugstlekel , gewalkt . Specialllät . . . 7 an.
„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8,50 M.
„ „ Besät , n. Knopfverziernng S . vv , A,5S ,

5 . 50 . « . 50 . 7 . 50 bi » > 5 M
„ Agrakfen stieret , Besaü , « . 5V . 7,5 « , 8,5 « bis

18 ?N.
„ Sehntir - , Xag - , Hans - , Kellnorschnhe in de »

verschiedensten Dessins und Preislagen .
ArheltUsehnhe , reell , solid , kräftig . 4 . 3 « bis 0,50 M.

SchantstSefcl . Reitstiefel .
Daiuen - Zngstlofel £ ,00 , 3,50 , 4,30 . 5 . 50 bis 14 M.

„ Knopf - n. MchnUrstlefel , elegant , mit Besatz n. Sappe ,
von 5,50 M. an.

, , 8chniirschnhe . . . . . . von 3,5 « M. an.
, , Hnnsschnhe . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knaben - , stlädchen - u. Kinder - Stiefel n. Sclinhe ,
äuberst solid gearbeitet ,

zu lmerfmnlt sehr billigeil Preisen.
IZallseliiih « in den geschmackvollstc » Mustern von 3,5 « M. an.

Gröbte Auswahl in Gnnnnl - . Turn - , Heise - u. Pilz
schnlion , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Verfiliiföpreise nieriieil von der Kilbrif aus ans
die Tohlen ansgesttinpelt, daher jede iiebervorteilnng
ansgesihlossen .

pAKlitt S) V. , Belle - Alliance -
DvrUU sträße 102.

„ W. , Schillstrabe 12.
Stettin , Sieisichlägerstrabe 14.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstrabe 10.

Margaretenstr . 5.
Breuieu , Faulcnstrabe 75.
Düffeldors . Schadowstrab « 57.

Verkanfs stellen :
[ 49552 *

Köln a. Rh . . Eigelstein 66.
Frankfurt a. M. . Liebfranen -

berg 26.
Zeil 67.

Miinchen , Seiidliiigerstrahe 10.
Dachanerstrabe 83.
Landsbergerstrabe 7.

„ Humboldstr . 22.
, Amalienstr . 28.



Schloß Weißenste . I
G � Q

Sonnkng , den s . August 1900 :

« grosses Sanger - fest
des

Arbeiter - SSngerönndes
Berlins und Umgegend .

! J4MM) ( v ! » » H| £ vvi ' viHv Sänjyer - FestKiig - ,
4 Musik- Kapellen . I Massen - Gesänge .

Gesangs - Aufführungen
unter Leitung des Bundes - Dirigenten Herrn Nichavt » Vlobol .

Lieder - P r o g r a m m :

1. Bundcshymnc , von Tillenbcrgcr lmit Orchester ) . 2. Brudcrlied » von Hoff . 3. > ? aat und Ernte , von

Himml . 4. « ehnsucht , von Gitow . 3. Arbeiter - Pnterlandslicd , von Suchsdorf . 6. Freiheit , von Gitow .
7. �rühlingS - Ertvachen , von NcibiF .

von früh 8 Uhr ab
> unter Leitung der Herren Kapellmeister R . Tietz , Voigt und Jischke .

fwan verlange gratis und franco mein Preisbuch .

Jacques Raphaell

| inh. Th.Biising
I An der Spandauer Brücke 2.

Schuhwaren , Garderobe ,
hervorragendste Fabrikate zu billigsten Preisen

unter voller Ciarantic für beste Haltbarkeit .

Damen - Schnür - oder Knopfschuhe , , �
schwarz oder braun . . Mk, 6,50 , 5,50 , 4,75 ,

Spezialität ! Herren - Zugstiefel ohne Naht r
Mk. 8,75 . 7,50 , 6 . 75

. . . . . . . . . . . .
« MU

Meine Kinder- , Mädchen- , Knaben - Schuhe u. Stiefel,
Handarbeit , genagelt , sind unverwüstlich !

HerFen - Sommer - Jaekells�lvsn�7oufren,c,�te, ,
Mk. 5, - , 8,80 , «,80 , «,25 , 1,40 .

. . . . . .
>,

storpon . AnTÜne « in und zweireihig , hoeb -
Uvl I CU AUlUye , moderne Fa�ons . tadelloser

Sitz , peinlieh saubere Ausführung , 16
Mk 32, - , 24, - , 1 » , - , 14, -

. . . . . .
Reise - Anzüge und Havelocks , Radfahrer -

_ Anzüge . Unrsehen - Anzüge etc .
in denkbar grösster Auswahl . Wü

Grosses Lager in

Clgrarren , Cigaretten und Spirituosen .

Jeder Käufer erhält eine Sparbuch -Vergütung
von 2 Prozent . ( 5121s * ]

Billiggte Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Beim Eintritt der Dunkelheit :

Cohns Festsäle ,
Beuthstrasse 19 20.

Emvsehle meine Säle zu Scr -
sanimlungen . September und
Oktober noch ewige Sonnabende
und Sonntage frei . ( IBSOL*

Großes Krillant - Fenerwerk .
Von 4 Uhr nachmittags ab in beiden Sälen : � �

Herren , welche a m Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pfennig nach .

Die Kaffeeküchen stehen den geehrten Damen von 8 Uhr früh bis abends 6 Uhr zur Verfügung .
Volksvelufligungen Vevfihivdenev Art .

Billets vorher 20 Pf . " WO Billets an der Kasse 30 Pf .

Der pjje Nebenimk „TriMon " steht den TeilUhmeril zur Versügullg.
Laut kontraktlicher Vereinbarung ist für 20 000 Sitzplätze Sorge getragen .

Zur Förderung des Verkehrs sind seitens der Direktion der Ringbahn und Pferde - Eisenbahn , sowie von Fuhr -
haltereien der Kremser und Thorwagen die weitgehendsten Versprechungen gemacht ! iv/it

Achkuns , Süngev ! Sonntag , den 29 . Juli : kVode im

Siehe Annonce Sonntag , den 22 . Juli .

Maiinint Karpfenteich ,
— an der Köpenicker Bandstraße . —

Jeden Sonntag : frel - Konzerl . Im Saale Tanz . [*j I,osmow .

H U <0 Ja ' "' ® Garantie . Vollkommen echmerzlosee Zahn -
/p�nR / sH ziehen I M. Plomben 1,50 M Tellz . wöchentl . IM.
bUllllW ( . Iii . Zahnarzt Wolf . Lelpzigerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

H . Schmcvberg [ 5018V
Wllmeredorfer - Straeee 127,

Uhrmacher nnb Goldarbeitcr .

Großes Vager von Uhren
nnd t . oldn ai - e » zu

äußerst billigen Preisen .
Optleehe Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

cigarrenhanlüeni
offeriere besonders preiswert

meine 3 Speeialmarke » .

Agente » ges . Hilgen Hi - ann .

ZSehlheiden Kassel . 5092V

StehuKtac ,
Wasserthorstr . 1/2 , I .

Behandln , ig aller Haut - ,
Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche Berussstörung . 3973L *

Sprechstunden 9 —3 u. 5 —9 .
Donnerstagvormittag keine

_ Sprechstunde
Ber Borzeigung der

Bcrbnndskarte >0 Proz .

Allemkltssteun ! »
magenftörk . kräftiger Special - Likör
gr. Chamvagnerfl . inkl . 1 . 25 M. nur

116 Rrnnnensti - asse 110
iiieben dein Straßenbahn - Depot )

hei Ignatz Sello . Ferner irilchen
Maitrank . >/ , Fl inkl. öü Pf . ;
alte » Nordhäuser per Liter SV Ps ,
Stousdorfer inkl . Orig . . Fl . <»/ , Llr )
a Ktl Pf. , Halb » nd Halb , feinste
Likännischung , pr. V, Chamvagner - Fl .
inkl . ilü Ps. , Himbeer - , Kirsch - : e.
Safte , rein u. diu eingekocht , per Liter
l . lü IUI. , iüften Ilngarwein . Orig
Fl . <l, ' o Vstcn incl . von 00 Ps . an,
iowie laiiitl . « Seine , hfognae , Rnm .
Liköre im Einzelverkauf , auch ein -
gemessen nur zu Gngrospreisen .
Billigste BezugSauelle . *

110 Brunneustrafte 110 .
Filiale : Kastanlcn - AIlec « 7 .

Natur - Htilvtmhrt «.
Haut - , Harn - u Blasenleiden .
Franen - Krankheit . . heilt sicher !

ohne BeriisSstörnng . ( 3978V

RU/annpn Jnvalidenstr . I5i/i
. KdyilCI , fh Wallstrabe 23. ) '

9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2. H

Pfennig ,
Nur das erste

mit vi ehr als
zählen doppelt . 4 /deine ßnzeigen ,

Anzeigen &rJ ! �ä,Te " ln
in den Annahm es teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr3
in der f/aupiexpeäition Btüthstr . 3

bis -f- Uhr angenom men .

rsec A
rden sM
lin AM

m

Verkäufe .

( Sckbaustelle im Borort , an Chaussee
mit Hochwald - Bauholz verkaufe nnt
1200 Mark . Joers in Zepernick .

Gardinenhaus Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ _ _ t32 *

Borjährige elegante Herten »
Paletots und Anzüge ans feinsten
Stossen 25 —40 übul . Berkans Sonn
abend und Sonntag . Bersaudhans
Germania , linier den Linden 2111 .

Betten , Steppdecken , spottbillig
Zeihhaus Neanderstraße 0. _

Remontoiriihre » , goldene , Regu -
olaren , spottbillig Leihauü Neander -
iraße V. 25/13 *

Deppiche , Gardinen , spottbillig
seihhaus Neanderstraste 8.

Teppiche mit FarbeiiseHlern ,
�abrikniederlage Grobe Frankfurter -
rtniße 9, parterre . +32 *

Maurer ! Filzbretter , auch ganze
dasein , stets vorrätig Hut - Bazar ,
11, nur Potsdamerstrasp : LI . Bitte
insschneiden . 1541b '

Graftes Lager von Berliner Pia »er -
>mieln sowie auch Schrubber » in jeder
Große für Bauhandlberker hält aus
«jag er Kirchner , Görlifte rstraße 85. [ t2a

Nüftbamnmöbel , ganze Wirtschaft ,
pottbillig , auch einzeln , Gartenstr . 32. V,
l links . ßltl

Möbelverkauf , neue unb ge
brauchte , auch Teilzahlung . Römer ,
Sebastianstraße . 81.

'
18645

Damenbüften billig Hülß ,
bergsweg I3b . _

Wein -
9186

Fahrräder , erstklassig , zu Engros -
preisen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lager . Komniandantensiraße 46 L •

Fahrrad , gut erhalten , verlauft
preiswert Schulze , Hagenanerstraße 14.

Halbren » er 155 Mark , Touren -
Viaichine 125 Mark , Damenrad 130
Mark , Lausdecken 10 Mark , jedes ein
Jahr Garantie . Matern , l). , Strauß -
bergerstraße 24.

_
t31 »

Tamenrad zu verknusen . Aleran
drinenstr . 79, Plättanstalt . s1973b *

LuxnS - Sttaßenrenner verlaust oder
tauscht mit erstklassigem Rahnrenner
Dochoow , Pankow , .9aiser Friedrich
straße 7l . jl 95. 9b-

Fahrrad , 35 Mk. , verlaust Zimnitr ,
Andreasstraße 70. _ _ >197 -b

Kinderwagen 9, —, 15, — bis
100, — „Lab »' - , Jnoalidenstraße 160
( Brunnenslraße ) . Teilzohlimg gestattet ,
bei großen Raten «assäpretse . [ 232V

Kinderwagen , Riefen - Auswahl .
l,Uabh * W> WWWWW > M> WWMWFrankfurterstraße 115 ( An-
dreaSstraße ) . Teilzahlung gestattet , bei
großen Rate » Kaffapreise .

Kinderwagen , überall Riefendiis -
wähl . . . Babn " , Spandau , Potsdamer -
straße 20. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Lassapreise .

Kinderstühle . « Babn * , Charlotten -
bürg , Wilmersdorferstraße 55. Teil -
Zahlung gestattet , bei groben Raten
» affapretfe������������W

Kinderwagen auf Teilzahlung
ohne Preiserhöhung . ,,Babii - , Oral >iM-
straße 31 ( Adalberistraße ) . Teilzahlung
gestattet , bei großen Raten Sasiapreye .

Sportwagenö, — bis30, — „ Babn " ,
Friedrick , straße 18 kBefselstraße ) . Teil -
Zahlung gestattet , bei großen Raten
Kassapreise :

Sportwagen . „ Baby " , Brunnen -
straße 92. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Rassapreise .

Bettstellen . „ Lab » " , Reinicken -
dprserstraße 2d. Teilzahlung gestattet ,
bei große » Raten . liasjapreise .

Bettstellen 8, — bis 60, —. „ Baby " ,
Chausseestraße 8. Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kassapreiie .

_
Strickmaschinen , bestes Fabrilat ,

auch Teilzahlungen . Gustav Bredereck .
Cugeluier 20.

_ _ 26/1 *

Nähmaschine » , beste Rmgichtff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , vor -
und riickwärts nähend , ohne An-
Zahlung , wöchentlich 1 Mark , füns -
jährige Garantie , Lieferung sofort ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
straße 35. Kein Laden . 252X

Nähmaschinen iämtlicher Systeme
ahne Anzahlung , Woche 1 M , fünf -
jährige Garantie , Bestellung Postkarte .
Nähniaschiiiengeschält Wille , Rirdors ,
Berlnierstraße 84, nähe Herrmannplaß .

Nähttiaschiucn . ' ohne Anzahlung ,
wöchentlich l Mark , sünsjährige
Garantie , rück- und varwärtsnäheude
Ringschisf , - Schiwlluäher , Bobbin ,
Adler Kostenfreier Unterricht . Alte
rechne an. Posttarte erledige sofort .
Fritze , Turinstraße 39, Nähuiaschüien -
geschalt . _ _ _ 1774b

Abessluer Feld - , Gartenbruunen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kausfaiann , Müllenhofsstraße 19,
am Urban . [ 21/18 *

Gaskocher , Sparsystenie , Zwei -
loch 6,00 , Dreiloch 10,60 , GaS- Plätt -
eise » , Schneider - Bügelapvarale
billig ! Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32, 1849b *

Geschäftsleute , Werkstätten , 45 Fl ,
*!\n Bayrrschbier 3 Mark , Brauerei
Versand Andreasstraße 63. 1670b

Staare , eine Marl , junge , lernen
sprechen , pfeifen , Oranienstraße 87,
Vogelhandlung , �_ 19366 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Frankinrterstraße 9, parterre ,
" Destillation Iraukheitshalber lu-
fort billig verkäuflich , Pücklerstraße 33.

Cigarrengeschäst mit schöner
Wohnung und Werkstatt verkaufe ich
billig wegen GrundstücksübeniaHme
Danziqerstratze 73.

_
19846

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , Bestellimg Postkarte liefert so-
fort Fechner , Sussitenstr . 26. ( 1986b »

Vermischte Anzeigen .

Nechtsschuü erteilt Gnadt ,
pinerstraße 41. _ .

Rup -
[ f70 *

Photographie . 6 Bint und
1 Kabinett , 2 Mark 50 Pfennige ,
Kinder - und Familiengruppen , sechs
Personen , gleiche Preise . E. Hering ,
Sckiönbauser - Allee 146. ? 50 *

Bkoli »- . Klavier , Piston - , Cello
Unterricht , monatlich 4 Mark , Orauieu -
straße 118.

Buchbinder - Arbeit jeder ' Ar-
fertigt Ferdinand Kleinert . >V. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 2387b

Uhren repariert Wilhelm
Uhrmacher , Putbuserstraße 45.

Flade ,
( 146 *

Fahrrad Reparaturen fertigt
Zimmer , Aiidreagstraße 70. 1478b

Fuhren jeder Art fährt billigst
Otto Daniel , Hedeuiannstr . 2, Kohlen -
Handlung . _ _ _ _

982b

Privat ■ Mutägstisch , Herren 40,
Dameu 35 Psennige . Oraiileustr . 178, 1,

Saal und Verein zimmer empliehlt
lFannaschk , Insel straße 10. j206K *

Bereiiiszimmer , kleiner Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zu
vergeben Gold , Große Frankfurter
Straße 133. tW *

Bereiiiszimmer empfiehlt Lier
Alle Jakobftraße IlS . I288X »

Graftes Vereinsztmmer zu ver -
geben . Sander , Köpuickersiraße 158L.

Bereiuszimmer Stuieonstraße 23
Ffick. 229k *

Rechtsbiireau , tzlndreassnaße 63
( neben Concordia ) , Rechtsbeistand , ß

( Elektrotechnik . Jackion , Alte
Jakobstraße 24. Steuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elettromonteur
in Theorie und Praxis nach ' be-
währter Methode beginn : 2. August ,
Lorkennttiilse nicht erforderlich . ' An-
»leldmig täglich , aucki Sonntags . 207K *

Bereiiiszimmer . ( 40 Personen )
empfiehlt Cinil Schumann , Reu -
Weißensee , Lehdersiraße 118 nahe der
Köntg - Chauffee . [ 1' 108

Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Qnergebaude III , bei
Witwe Rosenthal .

Seltlsfstalisn .

Schlafstelle . ieparai , nir anständiges
Fräuleiil Komm a nda ntenstraße 45,
Hof , bei Witwe Krüger . st977b

�rbeitsmarkt .

StvIlSZHgvSUoltV .

Blinder stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werde » gut geflochteii ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. *

Stellenangebote .

Ginsetzer werden verlaugt in
Steglitz , Plantagenstraße 2. 1954b *

Schuhmacher , umgewendete Leder
schuhe mit Fleck, sucht Pinner , Au
der Stadtbahn 4t . 25. üg-

Tüchtiger Cementstanwfer ftic
Basen , Treppenstufen et. , welcher aucki
mit Gipsformen Bescheid weiß , findet
dauernde Stellung bei Hand Fischer
u. Co. , Grob - Lichterfelde , direkt am
Wannseebahnhof . _

1982b

Tüchtige Verntbcrer verlangt A.
Werlineisier , Schmidstraße8a . sl978b

Hosenschneider verlangt Kirchner ,
Gueilenaustraße 82. _

1972b

10 tüchtige Wendesrauen auf Filz -
pantofiel verlangt Nemans , Rheins
bergerstraße 24, Filzschul , fadrik . [ 254K

Frauen zum Gurken - Emmachen
verlangt John , Wienerstr . 56». (28/. ,

100 Jackett - ' Arbeiteriniien verlangt
Rieive , ' „iaumerftraße 21, Zorndorfer .
straße 21 und Gerichtstraße 31 bei
»ramer . _ s1542b *

Kartonnagcn - Arbeiterinnen finden
lohnende Beschäftigung bei Paul » ».
Pinner , Kommaiidanteustr . 18. lgZ5b »

Mamsells auf Jacketts außer dem
Hause iPreis 1,80 bis 2 Marl , ver -
langt Lobflei », Hussiteiislrane 31. (*

Kartonardcitertline » , geübte , ver -
langt Anders Rachjolger , Adalbert -
sNaße 7. 19606 *

Flu ZlrbciiSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Slnzeige » kosten 10 Pf . pro Zeile

Tüchtige

Kistenmacher
werden sofort verlangt .
firholtenachvele der Berliner Kleten -

macher , Breelauerstr . 28. ( 95/2

liidtiflc
zarbigmadier vahBersilbtttt

in Lohn « nd Zlccord
verlangt der ( 225/14
Arbeitsnachweis d. Bcrgoldcr ,

Gngclufer 15

Versilberer
verlangt Gntschmidt .
10836 | Rizdors , Schönweide rstr 11.

Maschmist ,
der bereits größere Anlogen geführt
hat , mit Dnnamomaischnen und deren
Bedienung , sowie mit Schnuede - Ar »
betten vertraut ist, per sosort gesucht .
Bevorzugt folcht , welche i ' »on in
Mühle » thäiig waren und das Riffeln
der Walze » ventehen . Offerten snb

I). 5882 an Rudolf Moffe , Berlin
SW . 28/ U

Geübte Belcgerinnen auf Gold -
leisten finden baue rndc Beschäftigung bei
Werkmeister , Brnnnenftr . 194.

gy A r. h t n n g • - WW

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Dt « Firme » Uörlitz - Clsssen ,
Bcndlx Sühne , die Weissen *
„ rer llolzboarbeitungs -
Fabrik , Genossenschaft mit belchr .
Hottpflicht , Passancr Parkett -
fussbuden - Fabrik ( Benreter
Kohlfeld , ,Pleck ( BerlxetcvSchUttke )
find gesperrt !
90/9 Die Kommission .

Verantwortlicher Rebacteur : Hugo Poetisch in Berlin . Für den Inseratenteil vcranlwvrllich : Th . Glocke in Berlin . Druck » nd Verlag von Max Boving in Berlin .
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Berliner Partci - Aiigclegcicheite ».
Pnrtcigcuofscn Berlins und der Provinz Brandenburg !

Der diesjährige Provinzial - Parteitag findet am
Sonntag , den 26. Ol u g « st , in Berlin im . Ge werks chafts -
Haus " . Engel - Ufer 1ö, statt . Als provisorische Tagesordmmg ist
festgesetzt :

1. Bericht der Agitations - Kommission .
2. Wie organisieren sich die Landarbeiter der Provinz Branden

bnrg ?
3. Agitation und Organisation .
4. Die Presse .
5. Anträge .
Die Parteigenossen aller in Betracht kommenden Wahlkreise

werden gebeten , die Wahlkreiskonferenzen resp . Parteiversammlnngen
zu benifen , um Stellung zur Tagesordnung zu nehmen und die
Wahlen der Delegierten zu vollziehen . Jeder Wahlkreis ist be -

rechligt , drei Delegierte zu entsenden . Den Delegierten ist ein
Mandat auszustellen . Mandats - Formulare werden zugesandt .

Event . Anträge sind bis spätestens 18. August dem Unterzeichneten
einzusenden .

Mit Parteigrnfi
Agitations - Kommission für die Provinz

Brandenburg .
I . A. : Karl D immick . Berlin S. , Luisen - Ufer 11 .

Tostnles .

Tti » i » i »»gSniachc für die Streikklansel .
Einem Bericht der „ Baugcwerks - Zeitung " zufolge , gelangte in

der am 13. d. M. abgehaltenen Vorstandssitzung des Deutschen
Olrbeitgebcrbundcs für das Baugewerbe folgendes Schreiben der
Neu - Rnppiner Maurermeister zur Verlesung :

. Wir hiesigen Maurermeister haben gemeinsam den Kasernenba »
übernommen . An dem Tage , an welchem mit der Arbeit begonnen
werde » sollte , verlangten die Maurer eine Lohnerhöhung und legten
sofort ohne Antwort abzuwarten , die Arbeit nieder . Wir wehrten
uns vier Wochen lang tapfer , mutzten dann aber auf Drängen der
Behörde fast alles bewilligen , was die Leute verlangten .
Die Arbeit wurde aufgenommen , aber unsre jungen Leute
waren weg und hatten auch bereitwilligst Arbeit ge
fnndcn , besonders in Spandau . Jetzt kam für uns wohl das
Schlimmste . Die Behörde trat in schrofistcr Weise gegen . uns auf .
Sie brachte nicht allein die Bersäumnisstrafcu für die Streiktage in
Anrechnung , sondern machte uns auch des weiteren für allen und
jeden Verlust verantwortlich , der ans der Verzögerung noch cnlstchcn
könnte . Aritzerdem wurde uns eröffnet , dntz , ivcmi wir nicht inner¬
halb 4 Tagen 2<X> Maurer auf dem Van beschäftigt hätten , würde
uns die Arbeit abgenommen Iverden , die Behörde würde Maurer an
nehmen , woher sie sie bekommen könnte und wenn sie 1 M. sür die
Stunde zahlen sollte . Bei einem derartigen Staudpunkt seitens der
Behörde mutzte jeder Skrupel aufhören , schweren Herzens und nur
von der Not gedrängt , entschlossen wir uns , Maurer ans Streikorten
anzustellen . Die Vcraulwortnng dafür müssen ivir der Behörde
überlassen . Wir glauben , datz niemand in der äutzcrsten Not anders
hätte handeln können . Im übrigen können ivir berichten , datz den
an § Streikortcn nach hier beschäftigten Maurern bereits gekündigt
worden ist . Wenn uns noch gestaltet ist , hier eine Bitte vorzutragen
so ist es die , der Bund wolle mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln darauf hinwirken . datz die Behörden ihren oben erörterten
Standpunkt aufgeben und den Unternehmern in solchen Notlagen
ihre Unterstiitznng nngcdcihen zu lassen , anstatt sie durch so Überalls
harte ZwangSinntzregcln zur Verzweiflung zu bringen " .

In dein vorstehenden Schreiben entschuldigen sich die Nennippiner
Maurermeister bei dem Vorstand des Arbeitgeberbundes , weil sie ,
entgegen dem Bcschlutz des letzteren , Maurer eingestellt haben , die
ans Orte » gekommen sind , wo gestreikt wird . Soweit das Schreiben
diesen Zweck verfolgt , interessiert es ja nur die beteiligten Unter
nehincr , denn es kann weiteren Kreisen des Publikums sehr gleich -
gültig sei », durch ivclche angeblichen oder wirklichen Thatsachen die
Nennippiner Maurermeister ihre » Verstotz gegen einen
BundeSbcschlutz zn entschuldigen suchen . Nun süblt sich
aber eine hiesige Korrespondenz , die sonst mir Gerichts
berichte liefert , bewogen , für die weiteste Verbreitimg des Schreiben ?
zu sorgen , indem sie es den Tageszeitungen zustellt / Allem Anschein
nach geschieht das auf Veranlassung des Vorstands des Arbeitgeber -
bnndcs , welcher auf diese Weise die herzbewegende Klage der Ruppincr
Maurenneistcr in die Zcitnngcn zu lancieren sucht , » m Stimmung
für die Streikklausel zn machen . Die Sehnsucht nach der Streik
klanscl , die durch den Ncn - Ruppincr Fall begründet werden
soll , wird ja auch an , Schlntz des Schreibens in beut -
lichen Worten ausgesprochen. Es lohnt sich deshalb , an
der Hand der Thatsachen zu zeigen , datz gerade in dem vor�
liegenden Fall von einer durch ungerechtfertigte Forderungen der
Arbeiter erzeugten Notlage der Unternehmer gar keine Rede sei » kann .
Der wirkliche Sachverhalt ist folgender :

Es handelt sich »ni den Neubau einer Kaserne in Neu - Ruppin .
Die Rufmaucrung des Kellergeschosse » hatte der Maurermeister
Rcinickc ans Spandan übernommen . Er beschäftigte bei dieser Arbeit
Rnppiner Maurer , denen er einen Stundenlohn von 45 Pf . bezahlte .

labil , in Nlivvin übliche a * _ aft «ßf Ne», >, „während der bis dahin in Rnppin übliche Lohnsatz 35 —38 Pf . betrug .
Der über das Kellergeschotz hinausgehende Teil des Baues wurde
in einer besonderen Submission vergeben . Er ivar veranschlagt mit
100 000 M. Reinicke lvollte diese Arbeit sür 80 000 M. ausführen .
Er hatte seine », Angebot den Stundenlohn von 45 Pf . , den er ja
weitergezahlt hätte , z » Grunde gelegt . Die vereinigten Rnppiner
Maurermeister aber nuterbotci , den answärtigen Konkurrenten in »
- 0000 Mark . Anfangs hatten sie sich sogar bereit er -
klart , die Arbeit für 50 000 Mark auszuführen , später
aber erhöhten sie ihr Gebot auf 60000 Marl und er -
hielten den Zuschlag . Als nun das Kellergeschotz fertig
ivar , und die Arbeit von den Rnppiner Ilnternchmcrn mit denselben
Maurern weitergeführt werden sollte , die bei Reinicke für 45 Pf .
beschäftigt waren , da sagten die Maurer : Es ist nnö , die wir in
Rnppin ansässig sind , darum zu thnn , datz wir mit den hiesigen
Maurermeistern in gutem Einvernehmen bleiben . Wir wollen
deshalb nicht auf der Weiterzahlung des Stundenlohnes von
45 Pf , bestehen , sondern für 40 Pf . arbeiten . Die Rnppiner
Meister gingen aber nicht darauf ein , sie wollten mir 35 Pf .
zahlen , und die bisher bei Reinicke für 45 Pf . bcschäf -
tiglcu Maurer singen deshalb bei den Rnppiner Meistern
»icht an . Die b a u a u s f ü h r e n d e Behörde gelvährte
nun den Rnppiner Unternehmern einen A n f -
s ch u b von 14 Tagen , um ihnen Zeit zur Einigung mit de »
Gesellen zu lassen . Seitens der letzteren sind auch sofort Bcrhand -
inngen mit de » Meistern angebahnt worden , wobei sowohl die Bau -
leitung wie auch der Bürgermeister von Neu - Ruppin zu GnnstK , der
Arbeiter zu vermitteln suchten . Llber e» war alles vergebens . Die
Unternehmer beharrte » auf ihren , Standpunkt : nur 35 Pf . pro
Stunde z » zahlen . Sie lictzcu »icht nur die 14tägige Frist , sondern
»och weitere 14 Tage verstreichen , ohne nachzugeben . Jetzt erst ,
u ach vier Wochen , verlangte die Behörde — da der Bau am
1. Oktober bezogen werden soll — datz die Arbeit endlich begonnen
werde , widrigenfalls die Vaulcitnug selber die Arbeit ausführen .
Maurer aus Berlin kommen lassen und ihnen einen Stiuidcnloh »
von 60 Pf . zahlen werde . Nun gaben die lnitcruehmer endlich nach ,
sie bcwilligien 40 Pf . und die Arbeit wurde aufgenommen .

Ä Also , die Maurer haben keine Lohnerhöhung gefordert .
Ae willigten des lieben Friedens willen sogar in eine

Herabsetzung des Lohns von 45 auf 40 Pf . Die Unternehmer aber ,
die , um ihren Konkurrenten aus dem Felde zn schlagen , denselben
um 25 Proz . unterbieten , wollen den Lohn auf 35 Pf . herabdrücken .
Die Behörde kommt den Unternehmern entgegen und gewährt ihnen
einen Aufschub . Die Unternehmer überschreiten diese Frist um das

Doppelte , ohne ihre vertraglichen Pflichten zu erfüllen . Sie er -
warten als selbstverständlich , datz die Behörde sie in ihren — ge -
linde gesagt — unschönen Geschäftspraktiken unterstützt , und brechen
dann in herzbewegende Klagen aus , wenn sie , nachdem sie die Ans -

fnhrimg ihres Vertrages vier Wochen lang verzögert haben , endlich
zur Erfüllung desselben angehalten werden . Wenn mm die Unter -

nehmer durch Zahlung der vertragsmätzigen Versänmnisstrafen für
die letzten 14 Tage des Streiks , den sie selber heraufbeschworen
haben , Nachteil erlitten , so ist das ihre eigne Schuld . Sie hatten
ja 14 Tage Zeit , um die Angelegenheit in der einen oder andern

Weise zu regeln . Man kann doch weder von den Arbeitern , noch
von der banausführenden Behörde verlangen , datz sie die Konkurrenz -
manöver der Unternehmer unterstützen .

Dieser Fall zeigt recht deutlich , wozu den Untcriichincrii im Bau -

gewerbe die Streikklausel dienen soll : Hat jemand durch kolossale
Unterbietungen einem lcistniigsfähigcn Konkurrenten einen Auftrag
entrissen , so setzt er einfach den Lohn der Arbeiter so weit herab .
datz ihm , dem Unternehmer , trotz des fabelhaft niedrigen Preises
noch ein ansehnlicher Gewinn bleibt . Lassen sich die Arbeiter eine
so schäbige Handlungsweise nicht gefallen , so verschlägt das dem
Unternehmer gar nichts . Die Streikklausel bietet ihm ja die

Möglichkeit , ' so lange zn warten . bis die Konjunktur ans
dem Arbeitsmarkt ihn in den Stand setzt , Arbeiter zu Hniigerlöhnen
zn beschäftigen . Sollte die AnSführimg dringender Arbeiten des¬
halb auch monatelang verzögert werden , sollten die Interessen der

Allgemeinheit — und solche kommen bei öffentlichen Bauten ja stets
in Frage — auch auf das schwerste geschädigt werden : was kümmert
das den Unternehmer 1 Sein Profit ist gerettet , seine Absicht ist
erreicht .

Der Neu- Otiippiiier Fall , mit dem der Arbcitgcbcrbund für die
Streikklausel Stimniuna machen wollte , mutz jeden urteilsfähigen
Menschen bestimmen , sich gegen die Streikklausel zu erklären .

Der Blninenthal gesperrt ! Der schönste Wald in der Um -

gelning Berlins , der ineilenwcite , östlich von Berlin , nördlich von

Strausberg gelegene Blninenthal soll für daS . Publikum ge -
sperrt werden . Die Besucher haben angeblich zu vielen Schaden
angerichtet und da hat die freihcrrliche Familie von E ck a r d st e i n ,
die Besitzerin des Waldes , kurz resolviert , datz das Publikum in dein

herrlichen Rcbier nicht mehr zuzulassen sei . Ans ein Gesuch der
Berliner Tonristenvercine hat man dann gnädigst zugebilligt ,
datz bei Zahlung eines Eintrittspreises der Besuch zu -
gelassen werden kann . Die frcihcrrlicb von Eckardstciniche
Verwaltung wird auf entsprechende Gesuche solcher Per
Ionen , von denen voraussichtlich Beschädigungen
der durchwanderten Forsten nicht zu erwarten

sind , Erlanbniöscheiiic ausstellen , und zwar gegen Zahlung von
1 M. für 1 Person , 2 M. für 2 Personen . 3 M. für 3 —7 Personen ,
5 M. für 8 —10 Personen , 7 M. für 10 —19 Personen , 10 M. für
20 und mehr Personen . Diese Erlanbiiisscheine werden von dem

königl . Forstassessor Wahl in Prötzel ausgestellt . Die Ansstcllnng
der Scheine gegen Entgelt soll den Zweck haben , den Zustrom de r

g r o tz e n Menge von den Gefilden des BlnmenlhalS nach Möglich¬
keit scrnznhalten .

Ein recht sauberes Stückchen feudalen llebcrmnts . Fehlt mir
»och , datz auch die fiskalischen Wälder wegen der schrecklichen Be

schädigungcn durch daS Publikum Entree erheben oder den Zutritt
ganz verbieten , dann können die Berliner unsre schönen deutschen
Volkslieder von des Waldes lieblicher Rühle , von seiner Poesie und

Schönheit auf dem Gendarmcmnarkt oder dem Atcxandcrplatz singen .
Da wird so viel geredet von der zunehmende » Verrobnng . von dem
materiellen Sinn der Bevölkerung , die nur darauf ausgehe , den
armen llnlcrnchmcrn immer höhere Löhne abzunehmen , von der

Vcrgnügungs - und Verschwendungssncht der jungen Leute , die allen
edleren Vergnügungen abhold seien , Und den Wald , die Stätte
des reinen ,

'
edlen Nalnrgcnuffcs und körperlicher Erqnickimg vcr -

schlicht man !
Gerade der Blumcnthal mit seinen uralten Lailbbäiimeii . seinen

liefe » Seen , seiner märchenhaften Stille mützle der erholiingsucheiiden
Berliner Bevölkerung erhalten bleiben . Freilich , wir leben im Zeit -
alter des Piirateigcntums und wenn die frciherrlichcn und svnstigcn
edlen Familien , deren Vorfahren die Wälder in ihren Besitz gebracht
haben , Lust verspüren , . den Zustrom der grotzcn Menge abzuhalten " ,
dann wird sie kaum jemand daran hindern können . Zufriedener mit
den herrschenden Zuständen wird man aber die Menschen durch solche
selbslhcrrtiche Matzregeln nicht machen .

Tie Flnsi - Pade - Aiistalte » haben in den letzten Tagen einen

Anstiirin anSziihalten gehabt , wie ieit langem nicht . Am grötztcn
war die Cckar der nach Abkühlung perlangenden Besucher am

Montag und Dienstag , während sich am Mittwoch schon wieder ein

Nachlassen bemerkbar machte . Von den städtischen Anstalten habe »
mehrere an den Tagen des stärksten Besuches wiederholt die Kasse
für einige Zeit schlietzen müssen , weil die Bassins für diesen Andrang
zu klein waren . Allein in den in dcr Obcrsprec gelegenen städtischen
Anstalten haben am Montag rund 10 000 Personen und am Dienstag
etwa ebenso viele gebadet . An dem selbst für eine » Jnlitag ganz
nngewöhnlich heitzcn Montag — die Durchschiiittstcmperatur betrug
27 Grad Celsius — war in einigen dieser Anstalten der Besuch bis

zu zehmnal so grotz wie am Montag vor acht Tagen , der mit einer

Durchschitittsteniperalur von 12,6 Grad Celsius für einen Jnlitag
nngewöhnlich kalt war .

Der Pilscncr Bicrkvicg ist beendet , ein glorreicher Sieg der
dcntschcn Flotieiipolitik , der Feind hat sich bcdiiigimgSlos den
Berliner Gastwirtsvereinigungeii ergeben . Das Bürgerliche Brauhaus
in Pilsen und die Vertreter desselben in Berlin zahlen 2,40 M. dcS

Flottenzolles und unsre Berliner Gastwirte 1 M. ; daS sind die

Friedeiisbedingungen .

Hydra - , Gella - , Schneeball - oder Snwinensystem . Unter
diesem Namen beginnt ein GeschäftSgebahren Verbreitung z » finden ,
daS geeignet ist , das Publikum in empfindlicher Weise zn schädigen ,
Das System besteht darin , datz dem Erwerber eines Hydra - iGella - 2C. \
Gutscheines die Lieferung eines im Werte erheblich über den Preis
des Gutscheines hinansgehondcn Gegenstandes , vornehmlich einer Uhr ,
in neuester Zeit auch von Fahrrädern , Etzbestecken und andren Gegen -
ständen , in Aussicht gestellt wird , sobald er von der Firma eine be -

stimmte Anzahl von Gntscheinen käuflich erworben , diese an andrePersonen
abgesetzt und jede von diesen Personen wiederum aus ihren Gut -

schein die gleiche Anzahl von Gutscheinen von der Firma bezogen
hat . Ohne die Schwierigkeiten , die der Erfüllung dieser Bedingungen
entgegenstehen , zu erkennen , werden leichtgläubige Personen durch
die Aussicht auf den Erwerb eines anscheinend wertvollen Gegm -
standes für einen nnvcrhältnismätzig niedrigen Betrag zum Ankauf
von Gutscheinen verlockt und in der Mehrzahl der Fälle geschädigt .
— Der Minister für Handel und Gewerbe bat die Polizeibcbörden
beauftragt , diesem geniciiigcfährlichcu Geschästsgebahren durch öfient -
liebe Warnung des Publikums und . soweit das rechtlich möglich ist ,
auf dem Wege der Strafverfolgung entgegenzutreten .

Mit dem Viaduktbau fiir die elektrische Hochbahn ist nun
auch in der Bülowstratzc begonnen ivordcn . An den Krenzmigs -
punkten der Blninenthal - , Steinmetz - und Potsdamerstratzc sind auch zum
teils bereits die mächtigen Steinpfeiler errichtet worden ,
welche den hier zu moiitierendeu S t r a tz e n ü b e r f ü b r u n g e n
als Stützpunkte dienen . Leider hat die früher so schöne Mittel -

I Promenade durch die vor lurzem beendeten FmtdierungSarbeüen der¬

artig gelitten , datz die Schmuckanlagen gänzlich zerstört worden sind
und die Promenade wenigstens in diesem Jahre einen Erholnngs -
aufenthalt nicht mehr bildet . Auch fiir die Anlegung des g r o tz e n

Durchfahrtsthors in dem der Gesellschaft für den Bau von

Hoch - und Untergrmidbahnen gehörenden Hanse Bülowstr . 70 sind
die Arbeiten schon ziemlich weit vorgeschritten . Dieses Thor , welches
die Wagen durchfahren müssen , nachdem sie die grotze über die Ge -

leisanlagen der Potsdamer Eisenbahn hinwegsührende und jetzt
nahezu fertige eiserne Brücke passiert haben , wird bis zur dritten

Etage entporreicheit .

Der Stadtverordnete Rentner Hermann Jordan ist im

64 . Lebensjahre gestorben . Er gehörte der Stadtperordnetcnver -

sammlnng seit dem Jahre 1889 an und war ini ersten Wahlkreise
der dritten Abteilung bei den letzten Wahlen sür 1900/1905 wieder -

gewählt worden .

Traurige Folgen hat wieder einmal ein an und fiir sich

geringfügiger Unfall gehabt , dem nicht die gehörige Aufmerk -
samkeit geschenkt wurde . Der 29 Jahre alte Arbeiter Maximilian
Kliminert auS der Müllerstratze Nr , 55 , der in dem Müll -

abfuhrgeschäft von Scheller in der Müllerstratze beschäftigt war ,

quetschte sich vor einem Vierteljahre beim Abladen die rechte
Hand zwischen zwei Müllkasten . Er achtete nicht ans die Verletzung ,
sondern arbeitete ruhig weiter . Nach vierzehn Tagen schwoll die

Hand so stark an , dntz eine Operation notwendig wurde . Der Verletzte
stellte aber auch jetzt die Arbeit noch nicht ein . Nun drang trotz des

Verbands Schmutz in die Wtinde , und so kam es zu einer Blut -

Vergiftung . Schon seit sieben Wochen war der Mann in ärztlicher
Behandlung . Seine Lage machte ihn schwermütig und trieb ihn zum
Selbstmord , Als seine Frau . die er vor anderthalb Jahren als
Wittive mit sechs Kindern im Alter von 3 bis zu 10 Jahren , heiratete .

vorgestern Abend ztnn Einholen weggegangen und die Kinder auf
dem Hof und im Garten spielten , erhängte er sich in der Verzweiflung
an einem Fensterhaken in seiner Stube .

Vor de » Auge » seiner Tochter ertrank vorgestern abend der
53 Jahre alte Former Clemens Schäfer ans der SieinenSstr . 6.

Schäfer ging am Abend um 7 Uhr mit seiner 7 Jahre alten Tochter
Elise nach dein Vcrbindungskanal bei Plötzensce , um zu bade ». Nach «
dem er eine Viertelstunde im Wasser gewesen war , verweilte er eine

Zeitlang am Land und ging dann um 3>/e Uhr noch einmal hinein .
Plötzlich ging er unter und kam nicht wieder zum Vorschein . Sein

Töchtcrchen , das diesen Vorgang vom Ufer ans sah , sing an jämmerlich
zn schreien . Schiffer , die in der Nähe waren , hörten das Geschrei ,
eilten zu Hilfe und holten den Ertrinkenden noch lebend heraus .
Während das Kind weinend nach Hause lies , starb Schäfer nach zehn
Minuten . Die Leiche wurde nach dem SpritzeubanS in Plötzeniee
gebracht . Der Ertrunkene hiuterlätzt seine Frau mit drei Kindern im
Älter von 8. 7 und 4 Jahren .

Beim Feusterputzen abgestürzt ist vorgestern nachmittag die
15 Jahre eilte Rosa Mantenfel , die in der Wallstr . 57 im ersten Stock
des Qnergebäudes bri ihren Eltern wohnt . Sie fiel infolge eines

Fehltrilt » auf den Hof hinab , schlug mit dem Kopfe ans und zog sich
einen so schweren Schädelbruch zn , datz man sie schleunigst in ein

Krankenhaus bringen mutzte .

Vergiftet und ertränkt haben sich Ivegen unglücklicher Liebe
der 23 Jahr alte Tapezierer Carl Mühle aus der Müncheberger -
stratze 32 und seine Geliebte , die 17jährige Arbeiterizi Frieda
K r e m n i tz aus der Rüdersdorferstratze 46 . Mühle , der seit 2,/a

Jahren in dem Tapeziergeschäft von Heckert in der Müncheberger -
strotze 9 beschäftigt ivar , lernte das Mädchen , das in der Strumpf¬
fabrik von Lands ' in der Markusstratze arbeitete , vor einem Jahr in
einem Gesangverein kennen . Die Eltern seiner Geliebten wider -

setzten sich der ehelichen Verbindung , weil er zwar ein geschickter Arbeiter ,
aber ein leichtfertiger Mensch und Schnldenniacher ivar , sie selbst aber
wollte nicht von ihm lassen . Wiederholt muhte das Mädchen von
den Eltern zur Rede gestellt iverden , iveil es abends spät nach Hause
kam . Die hochachtbaren Leute waren um ihr Kind um so mehr
besorgt , als es die einzige Tochter war . Aber alle Vorstellungen
fruchteten nicht . Erst am Sonntag blieb das Mädchen wieder bis
in die Nacht hinein weg und entschuldigte sich damit , datz es de »

Dampfer verfehlt habe . Am Montagnachmitrag ging es nicht zur
Arbeit , legte vielmehr den Sonntagsstaat an und holte den Geliebten ,
der ein möbliertes Zimmer bewohnte , aus diesem ab . Auf die

Frage der Wirtin Muhles , der ZiinmerniainiSfrau Halle , was
es denn vorhabe , erwiderte datz Paar , datz es ans einen

Tag verreisen wolle . Am andern Tage jedoch erhielten
die Eltern des Mädchens einen vier Seiten langen , von Mühle ge -
schriebenen und von ihrer Tochter initiinterschriebeiieir Brief , indem

sie des weiteren ausführten , datz sie sich gemeinsam das Leben

nehmen lvi ' irdrii , weil sie sich auf Erden nicht angehören könnten
Der Brief war in Treptow ans die Post gegeben worden . An seine
Arbeitsgenoffen in der Werkstatt schrieb der junge Mann zn gleicher
Zeit ans Ober - Schöneweide folgende Postkarte : „ Liebe Kollegen !
Euer aller Erstaunen möchte ich nicht sehen . Ich habe mich selbst ,
nebst meiner Braut Frieda eiitschlosseit in den Tod zu gehen .
Hoffentlich iverdet Ihr mir die letzte Ehre erweisen , und bei
meinem Begräbnis das letzte Geleit geben . Unglückliche
Liebe . BemUt die Kasse daraus vor . Sorgt auch dafür , datz wir
beide im Tode nicht getrennt werden . Wir haben uns vergiftet tmd
ertränkt . Herrn Tiedke ( das ist der Werkmeister ) meinen besten
Dank für alles Gute . Letzten Grutz ! Karl Mühle . " Vorgestern nach «
mittag mietete ein Pärchen von dem Bootsverleiher Stieler zu
Wilhelmineiihof an der Oberspree ein Boot , fuhr weg und kehrte
nicht wieder zurück . Enten Ueberzieher , den der junge Mann als

Pfand zurückgelassen hatte , erkannte gestern ein ArbeitSgeuoffe Muhles
als dessen Eigentum , Tie Leichen waren bis gestern nachmittag
noch nicht gesimdeit, aber man zweifelt nicht mehr daran , datz das

Pärchen seine Absicht ausgeführt hat . Am Mittwochmorgen wurde
der Nachen im Schilf steckend , etwa eine Viertelstunde von dem
oben genannten Restaurant aufgefimdem In demselben lag ein

Herrenhnt und ein Fläschchen mit Gift . ES ist anzunehmen , datz das

Paar erst Gift genonuneq und dann gemeinsam in das Wasser ge -
sprmigen ist . Die Leichen waren bisher noch nicht gefunden
worden .

Berelltsainnng hat den 31 Jahre alten Arbeiter Karl Höhn
auS der Müllerstr . 138c in den Tod getrieben . Der seit acht Jahren
verheiralhete Mann mutzte vor vierzehn Tagen seine Frau nach dem
Moaviter Krankenhause bringen , da sie an emem Nierenleiden schwer
daniederliegt , und seine drei Kinder , die 7 und 5 Jahre nnd
2 Monate , zn seinem Schwager in Obhut geben . Seit Montag ver -
nutzten ihn die HauSgenosien , Als vorgestern nachmittag die Polizei
des 57, Reviers die Wohnung durch einen Schloffer öffnen Uetz ,
fand sie seine bereits stark verweste Leiche in der Küche an der Thür »
klinke hängen .

Ihren Verlehnngen erlegen sind der Diätar Oskar Förster
aus der Eteglitzerstr , 82 , der sich in der Wohmnig seiner Braut eine
Kugel in den Kopf schätz unn nach dem Elisabeth - Krankeiihanse ge -
bracht wurde , und die 12 Jahre alte Tochter Franziska des

Tischlers Huck ans der Adalbertstr . 60. die bei einer Explosion
schwer verbrannte und in dem Krankenhaus Bethanien Aufnahme
fand ,

Strassensperriing . Ter Fahrdamm am KrenzungSpiinkt der

Wichmaimstratze nnd des KurfürstendammS wird wegen Aus -

wchselupg des Gleisdreiecks der Stratzenbahn vom 23 . Jnli ' ab bis auf
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

NuS den R ach b „ vor teil .

Die Lokalkoiumission von S ch ö n w a l d e macht darauf ans »
merksam , datz am Sonntag ein Sängerfest stattfindet , dessen
Arrangements in einem von der Arbeiterschaft gesperrten Lokal
getroffen sind . Wir bitten die Parteigenossen , die Lokallisle zu be -
ächten , mithin dem Fest fernzubleiben .



Johannisthal Nicderschöncwcidc . Der hiesige socialdema
hratijche Verein hält am Sonnabend , den 21. Juli , abends S' /a Uhr ,
im Lokal von Merlins eine Mitgliederversammlung ab . Ans der

Tagesordnung steht ein Vortrag des Genossen A. Hossmann über :
. . Glaube und Vernunft . "

Weisicnsee . Die Mitglieder des Socialdemokratischen Arbeiter
Vereins iverdcn ersucht , an dem Zahlabend oder von den Beisitzern
die Broschüre „ Wellkrach und Wellmarkt " abzuholen . Mitgliedsbuch
legitimiert . Der Vorstand .

Reinickendorf . Die Generalversammlung des Wahlvereins
findet am Sonnabend , den 21 . d. M. , abends 8Vs Uhr , in Böttchers
Seepark , Markstratze , stall . Wir bitten die Genossen recht zahlreich
zu erscheinen . - Der Vorstand .

Zur Lokalliste ! In Spandau stehen der Arbeiterschaft
auch die Lokale von Fr . Arnold , Mittel st ratze 22 , und das
früher Älncfolvsche Gartenlokal , Pichelsdorfer st ratze 5,
welches in den Besitz des Genossen H. Ducksch übergegangen ist ,
zur Verfügung .

Die Lokalkommission von Spandau und Umgegend .

Aus verletztem Ehrgefühl hat sich der 60 Jahr alte Arbeiter
Friedrich Bader aus Buckow das Leben genommen . Im Februar d. I .
ward vom Amtsdiener Mäding aus Britz , wie er amtlich in Buckolv
zu thun hatte , die Mitteilung gelvorden , datz dem Landwirt Christian
von seinem Felde Rüben gestohlen seien und wurden ihm als die

�
Diebe der Arbeiter Bade , dessen Ehefrau und deren löjähriger Sohn
bezeichnet . Der Beamte begab sich sofort nach B. ' s Wohnung und

forschte� die allein anwesende 12jährige Tochter aus , wo
die gestohlenen Rüben seien . Die Tochter sagte , sie hätten
zwar Rüben im Hause , die seien aber nicht gestohlen
Als der Beamte daran ziveifelte , beteuerte das Kind
unter Thränen , datz seine Eltern keine Diebe seien . Auf die Anzeige
des Amtsdieners Mäding erhielten die Eheleute und deren Sohn
vom Amtsvorsteher Regling zu Britz jeder ein Strafmandat über
je zehn Mark . Die Frau wandte sich an einen Bureauvorsteher
eines Rechtsanwalts , welcher für sie Berufung einlegte , init dem
Bemerken , datz es nicht nötig sei , auch für ihren Mann und
Sohn Berufung einzulegen , da die eine Berufungsschrist für
alle drei Personen Geltung habe . Dies war

'
aber ein

grotzer Jrrthum , denn nur die Frau wurde zu einem
Termin nach Moabit vorgeladen und erzielte ihre Freisprechung
Der Vater und der Sohn wurden dahingegen , tvcil sie die zehn
Mark nicht dezahlt hatten , zu der nun in Kraft getretenen Haft
strafe abgeholt . Diese Schmach , datz er und sein Sohn ein Dieb
sei und im Gefängnis gesessen habe , glaubte B. nicht ertragen zu
können und äutzcrie zu wiederholten Malen , datz er sich das Leben
nehmen werde . Wenn er im Gefängnisse ein Messer gehabt hätte ,
so hätte er sich dort schon die Pulsader geöffnet . Am Sonntag hat
er nun seine Absicht ausgeführt . Als seine Frau von einem Gang
zurückkehrte , fand sie ihren Man » in der Schlafkammer erhängt vor .
Der hinzngenifene Arzt könnte nur den schon eingetretenen Tod
feststellen .

Beide hatten eine Bierreise unternommen und kehrten am Nachmittag
in das Iah n ' sch c Lokal zu Spandau . Dort nahmen sie sich mehrere
Handgreiflichkeiten gegen . die Wirtin und die Kellnerin heraus .
was ihnen von diesen und dem hinzukommenden Wirt untersagt
wurde . Sie schlugen mm auf die Winsleute ein und fügten ihnen
einige Verletzungen bei , wurden aber schlietzlich mit Hilfe des in

der Nähe arbeitenden Malers Urban aus dem Lokal heraus -
gebracht . Als Urban dann wieder an seine Arbeit ging und
dabei auf einer Leiter stand , kamen die Burschen wieder und rissen
die Leiter um , sodatz der Rialer zu Boden fiel und sich
hierbei Verletzungen zuzog . Nun kam der Schanktvirt Heide -
mann dem Bedrängten zu Hilfe , er erhielt aber von einem
der Burschen einen Schlag oder Stich in das Gesicht
und wurde von beiden dennatzen heftig zu Boden ge -
stotzen , datz er beim Fallen ein Bein brach und sich sofort
in ärztliche Behandlung begeben mutzte . Die rohen Patrone
flüchteten alsdann vor den hinzugerufcnen Polizeibeamten , und zwar
lief Günther in das Härtnersche Maschinenhaus , in welches ihn der

Maschinist durch sofortiges Verschlictzen der Thür einsperrte , während
Znhl auf die Dächer flüchtete , wo ihn die Beamten einstweilen nicht
ertvische » konnten . Beide Excedentcn sind inzwischen verhaftet und

dem Gericht zugeführt worden .

Ein Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich in der
Artillerie - Werkstatt in Spandau . Der Klempner Otto Schön und
der Arbeiter Michael Farin hatte » den Auftrag erhalten , die Dach -
rinnen der Eisenniederlage und der Schmiede zu reinigen . Die
Arbeit ging auch ganz gut von statten , bis beide Leute das Dach ,
auf weichem sie zuerst beschäftigt gewesen , verlassen wollten , um sich
auf ein andres zn begeben . Schön glitt auf dem durch die Hitze
wohl weich und schlüpfrig gewordenen geteerte » Dache aus und

stürzte durch eine Glasdachung 7� s Meter herab auf Steinpflaster .
Sein Tod erfolgte sofort und der herbeigerufene Arzt . Dr . Abraham
söhn , konstatierte Schädelbruch als Ursache . Die Leiche wurde nach
dem Kommunalfriedhof gebracht .

Gevirhks�ÄeLkung .

Die schweren Vergehen von Arrestbrnch , Einbrnch « nd
Widerstand gegen die Staatsgewalt hat sich ein angesehener
Steglitzer Bürger zu Schulden kommen lassen , gegen den eine dies
bezügliche Untersuchung eingeleitet worden ist . Der Betreffende ist
Besitzer eines Hundes , der sich in den Stratzen in Steglitz niaul -
iörblos umhertrieb und dort von Fangbeamten des deutscheu Tier -
schutzvereinS aufgegriffen wurde . Die gefangenen Tiere wurden vor
übergehend in einen von dem Verein zu diesem Zweck gemieteten
Stall gebracht . Um das polizeilich vorgeschriebene Fanggcld nicht
zu bezahlen , hat nun der oben erwähnte Herr den Stall erbrochen ,
feinen Hund mitgenoinmen und die übrigen eingesperrt gewesenen
Tiere laufen lassen .

'
Die unbesonnene Handlung dürfte ihm aller -

dings teuer zn stehen kommen .

Die Schöncbcrger Arbeiterschaft und die Gastwirte . Vor
wenigen Tagen ging durch die Presse eine Notiz , datz von den
Schöneberger Gastwirten eine Preiserhöhung für den Mittagstisch
von 50 auf 60 Pf . in Aussicht genommen sei . Um diese Forderung
nicht illusorisch zu machen , griff man zn dem ganz vernünftigen Mittel
einer grötzereii Flugblatt - Verbreitung , in Ivelchem den Berufs -
kollegen folgendermatzen ins Gewissen geredet wurde : „ Die denkende
Zl r b e i t e r s ch a f t , >v c l ch e z n m c i st in Betracht kommt ,
hat die volle Berechtigung unsrer Preisfestsetzung anerkannt , lvofür

viele Beispiele vorliegen . Im Bewutztsein , datz sie ihre Lage in den
letzten Jahren erheblich gebessert haben , erkennen sie unsre gerechte
Forderung gern an . Die Preise für alle Lebensmittel , insbesondere
Fleisch , sind erheblich gestiege », aber selbst die Preise für Feuerung
sind in letzter Zeil bedeutend in die Höhe gegangen . Kollegen !
Bedenkt die hohen Löhne , die für gutes Dienstpersonal , be -
sonders Mädchen , gerade in unsrem Gewerbe gezahlt werden
müssen , bedenkt die Ansprüche , die an Zeitungen ze. an uns gestellt
iverdcn ! alle Parteien wollen ihr Recht haben ! Bedenkt die
hohen Stenern und Extrasteneni , die auf unsrem Gewerbe ruhen ,
welches eins der schwersten ist , bedenkt Eure Familie . Eure Gesund
heit , die nicisl frühzeitig zerrüttet ist . Die Mieten find mindestens
ums Doppelte bis Dreifache gestiegen ! Nehmt Euch ein Beispiel
au den Arbeitcr - Organisationen , schlietzt Euch einem Fachverein an
und helft arbeiten an der Verbesserung Eurer Lage ! "

So der Notschrei der Schöncbcrger Gastwirte , mit welchen in
vielen Punkten die denkende Arbeiterschaft übereinstimmt .
Auch wir sind der Anschauung , datz bei der Preishöhe unsrer Lebens¬
und Gcnutziuittel für 50 Pf . nickil viel zu „ wollen " ist . Wir haben
nur einen Wunsch , und der gehl dahin , datz sich die Scböneberger
Gastwirte auch bei andren G e l e g c n h e i t e n der „ denkenden '
Arbeiter erinnern und diesen , die „ zumeist in Betracht
komme n" , bei Gelegenheiten , in welchen die ernsten und
wirtschaftlichen Interessen derselben erledigt werden sollen , ihre
Räume zur Verfügung stellen . Leider nintz man
in dieser Beziehung von einem „ N i ch t d e n k e n " der Gasttvirte
sprechen . Als vor mehreren Monaten die „ denkenden Schönebergcr
Arbeiter " darangingen , die sänitlichen Säle dortselbst frei zn be -
kommen und sich zu diesem Zivecke an die Vorstände der beiden
hiesigen Gastivirtsvercinignngen wandten , ging man über
diese „ Petition " <so nannte man das Schreiben ) zur
Tagesordnung ülber . Ein weiterer Versuck , eine Vcr -
ständigung mit den Saalbesitzeni zu erzielen , scheiterte ebenfalls an
der Aengftlichkcit jener Herren vor Polizeicknkanen , und durch das
beeinflussende Auftreten eines Herrn , welcher „ lauter Doktoren
zu Kunden hat , und nun einen Maurer mit seinem in ein
rotes Schnupftuch getvickelten Frühstück nicht aufnehnien könne " .
Die Gasttvirte hiersclbst scheinen ja nunmehr in dieser Be -
ziehnng etwas anders werden zu wollen . Sie sehen wohl ein , und
ihr Flugblatt betont es ja auch , datz sie nicht nur jeder Partei
verpflichtet sind , sondern datz sie in erster Linie an jene zu denken
haben , die für sie „zumeist in bctracht " lommen . Die Schöneberger
Arbeiterschaft , welche ihre Bedürfnisse zum grotzen Teil in diesen
Lokalen deckt , wird es noch einmal versuchen , die Probe auf das
Excenipel zu machen : „ Ob der „ denkenden Arbeiter -
s ch a f t " auch ein „ denkender G a st tv i r t s st a n d " g e g e n -

Übersteht ! "

Rlimntclsbnrg . Hier wurde gestern Nachmittag an der !
Thürschmidt - und Kantstratzen - Ecke die 84 Jahre alte Frau Pottei
von einem Flaschenbicrwagcn überfahren und schlver verletzt .

Spandan . Tic fieberhafte Thätigkeit der hiesigen militärischen
Institute , welche durch die Chiuawirren verursacht wird , erstreckt sich |
auch besonders auf die Armee - Konservenfabrik in Haselhorst bei

Spandau . Hier konnte der Bedarf an Klcmptiern und andern Hand -
Iverkcrn anfänglich nicht sofort gedeckt werden , da die bisher gezahlten j
niedrigen Löhne nicht besonders zum Eintritt anlockten . Jetzt sind

' diese Löhne erhöht worden , und sofort fanden sich auch Arbeitnehmer �
in genügender Anzahl .

Einen brutalen Rohcitsakt vollführten am Dienstag die

Saltler Gustav Z u h l und Emil Günther i n Spandau .

Drei Anklagru wegen fahrlässiger Tötung gelangten heute
unmittelbar hinter einander vor der ersten Ferien - Strafkannner am

Landgericht II zur Verhandlung . Im ersten Fall handelte �es sich
einmal um den leichtfertigen Umgang mit Schntzlvaffen . Der Schuh -
machcr Adolf Raschle aus Ripdorf hatte seinem Kunden , dem

Totengräber K r e n z i s ch in Mariendorf ein altes doppel -
läufiges Terzerol verkauft . Am 19. Januar dieses Jahres
lieferte Raschle bei dem Totengräber ein Paar bestellte Stiefeln
ab . Bei dieser Gelegenheit führte letzterer Klage darüber ,

datz er mit der Schutzlvaffe betrogen worden sei , da dieselbe nicht
funktioniere . Raschle ivollte das nicht glauben , lietz sich die Waffe
nebst den Patronen geben , lud und schoß auf dem Hofe einen Schutz
ab . Der ziveite Schütz versagte . Raschle ging nun wieder in die

tube und legte die Waffe auf den Tisch , an ivelchem der Toten -

gräbcr satz . Dabei ging der fitzgengebliebcne Schutz los und die

Kugel ging deni ToteugräbcrindicBrust . Der herbeigerufene Dr . Vogel
ordnete die sofortige Uederführung des Verletzen in ein Kranken -

Hans an . Doch wurde die Kugel durch einen operativen Eingriff
entfernt . Die Operation an sich ivar nicht gefährliib , der Verletzte
verstarb aber an den Folgen seiner Verletzung . Der Angeklagte
suchte nun die Sache so darzustellen , datz er nur die eine Kugel in
der Waffe hatte , die er abschoß . Hinter seinem Rücken habe Krenzisch
die Waffe noch einmal gelade » und auf den Tisch gelegt , dabei sei
der Schutz losgegangen . Die Beweisausnahme ergab aber doch eine

grobe Fahrlässigkeit seitens des Angeklagten , der darauf zu zwei
Woche . » Gefängnis verurteilt wurde .

Der zweite Fall zeigte , wie es mit dem Wärterpersonal in

manchen privaten Irrenanstalten bestellt ist . In der Dr . Wald -

sch m idt ' scheu Irrenanstalt in der Nutzbaumallce auf Westend be
fanden sich neben andren Geisteskrautcu zivci solche , welche selbst -
mordlustig waren , darunter ein gewifler Gedecke . Derartige Kranke
solle » unter unausgesetzter Beanfsichtignng bleiben . Eine solche Bcanf -
sichtigung ivar auch angeordnet , trotzdem gelang es dem Gedecke ,
sich am 31 . Mai d. I . in , Klosett aufzuhängen und dabei den gewünschten
Tod zu finden . Die Verantwortung für diesen Vorfall wurde dem
Krankenwärter Erich Mollert aus Berlin aufgebürdet . Es
wurde demselben zur Last gelegt , datz er den Patienten allein nach
dem Klosett gehen Uetz. Der Angeklagte gab zu seiner Eni -

schuldigung an , datz er früher Schreiber gewesen sei . Da er
arbeitslos ivar , habe er die ausgeschriebene Wärterstelle an -

genommen . Ihm habe jede Vorbildung und Erfahrung für diese
Beschäftigung gefehlt , trotzdem habe nian ihm nach ganz kurzer
Zeit die beiden Selbstmordverdächtigen übergeben . Die -

selben lagen in zwei Zimmern , die durch eine offene
Thür getrennt waren . Der eine der Patienten war bett -

lägcrig , der andre , Gedecke , konnte sich frei bewegen . Er durfte
denselben allein nach dem Klosett gehen lassen , denn auf dem Korridor
standen andre Wärter . Die Beweisaufnahme ergab übrigens , datz
der Todeskandidat zu retten gewesen wäre . Als derselbe dein Wärter

zu lange blieb , sah dieser nach und sah den Krauken hängen . Er
wurde sofort kopflos und statt denselben abzuschneiden , lief er im

Hause herum und alarmierte das übrige Personal , das der Sache
auch erst ratlos gegenüberstand . Der Verteidiger nannte es uuver -
aniwortlich , unausgebildete Leute auf solch schwierigen Posten zu
stellen . Der Staatsanwalt stellte dem Gerichtshof die Entscheidung
anheim und dieser erkannte im Sinne des Verteidigers auf Frei -
sprechung .

Der dritte Fall hat sich ursprünglich als K i n d e s m o r d

dargestellt . Am 8. April d. I . tmirde im Rinnstein der Gossowstratze
zwischen der Motz - und der Neuen Wiuterfeldtstratze durch den

Friseur Hackbarth ein in braunes Packpapier verschnürtes Paket
geftindcn . In demselben befand sich bei der Eröffnung ein
vom Körper losgetrennter Kinderkopf . Die sofort avisierte Polizei
fand an der Emballage die Adresse der Frau Geheimrat M. in der

Eisenacherstratze 8. Dort diente das 28jährige Mädchen Johanne
W e g n e r. Diese wurde ins Gebet genommen und gestand , datz sie
am 2. April heimlich einem Kinde das Leben gegeben babe . Sie

habe dasselbe über Nacht in ihrem Bett liegen lassen und früh sei
es tot gewesen . Um die kleine Leiche unauffällig zu beseitigen , habe
sie dieselbe zerstückelt . Die Arme habe sie durch das Klosett gehen
lassen , den Kopf habe sie fortgeworfen , den Rumpf habe sie aber
noch in ihrem Kasten liegen . Dort wurde derselbe auch vorgefunden .
Die Anklage ist nun nicht ivegen Kindesmordes , sondern nur wegen
fahrlässiger Tötung erhoben worden . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffenrlichkeit stall und endete mit der Verurteilung
der Angeklagten zu n e u n M o n a l e n G e f ä n g n i s.

Wegen unerlaubten Fährbetriebes war Herr Wallburg .
der Besitzer der Brauerei F r i e d r i ch s h a g e » und des be¬
kannten M ü g g e l s ch I ö tz ck e n s . angeklagt worden Nach der
Inbetriebsetzung der Köpenick - Friedrichshagener Dampffähre am Ein¬

gang des Müggelsees hakte W. auf dem Brauereigrundsiiick in

Friedrichshagcn in der Nähe des Wassers eine Tafel mit
der Aufschrift . kl n e n t g e I rl i ch e lieber fahrt " an¬

bringen lassen . Es sind denn auch Personen durch
einen Bootsmann unentgeltlich »ach dem Miiggclschlötzchen
und umgelehrt von dort nach dem Braucreiausschaut übergesetzt
worden . Hierdurch sollte W. eine Polizeiverordnung übertreten haben ,
die jeden öffentlichen Fährbetrieb von einer obrigkeitlichen Genehmi -

gung abhängig macht . Außerdem wurde ihm ein Vergeben gegen
die Strotzenpölizeiverordnung für Friedrichshagcn vorgeworfen . Da -

nach dürfen Reklameschilder ohne polizeiliche Erlaubnis nicht an den

Straßen angebracht werden . Herr Wallburg wurde jedoch in

allen Instanzen freigesprochen . Das K a m m e r -

g e r i ch t als Revisionsiustanz führte ans : Eine lieber -

lretung der Stratzenverordimng _ liege nicht vor , weil die

Tafel 25 Meter von der Steatze entfernr fei und weil n i ch t an¬

genommen werden könne , datz die Verordnung auch Wasser -

stratzen meine . Auch ivegen der Ueberfähre könne W. nicht be -

straft werden . Ob er , der die Ausschanlstätten auf dem Brauerei -

grundstnck und im Müggelschlößchen verpachtet habe , gewerbSmätzig
handelte , könne dahin gestellt bleiben . Auf jeden Fall liege der Be -
trieb einer öffentlichen Fähre vor , denn jedermann , der die Lokale
besuchte . wurde auf sein Verlangen übergesetzt . Die V e r -
o r d nu n g , auf die die Anklage gestützt sei , könne aber

wegen Ungültigkeit nicht zur Anwendung kommeü .
Sie sei erlassen auf Grund des § 37 der Gewerbe - Ordnung .
der die Regelung des Verkehrswesens betreffe , während § 6 der

Gewerbe - Ordnnng direkt bestimme , datz die Bestimmungen der

Gewcrbe - Ordnung auf die Unterhaltung öffentlicher Fähren nicht
anzuwenden seien . Also könne eine Ausfuhr ungs - Ver -
ordnung zu § 37 nicht den Betrieb einer öffentlichen Fähre
von einer Genehmigung abhängig inachen . Zweifelhaft fei,
ob nicht auf Grund des Polizei - Verwaltungs -
g e s e tz e s derartige Verordnungen möglich wären . Diese Frage
stehe hier indessen nicht zur Entscheidung , da im vorliegenden Fall
eine solche Verordnung nicht in Betracht komme .

Unter der Anklage , eine Heransforderung zum Ztvci -
kämpf als Kartcllträger überbracht zu haben , hatte sich am
Mittwoch der Tierarzt Heinrich Freels ans Treuenbrietzen vor der

Potsdamer Fericnstrafkamnier zu verantworten . Mit ihm zugleich
wegen Herausforderung zum Zweikampf war der praktische Arzt
vr . med . Hermann Schulze angeklagt , doch war derselbe inzwischen
verstorben . Schulze glaubte sich von dem Rechtsanwalt Teuscher in

Treuenbrietzen heleidigt und schickte deshalb am 5. Dezember v. I .
den Angeklagten zu demselben , um ihm eine Forderung auf schwere
Waffen ( Pistolen oder Säbel ) zu überbringe » , die derselbe anfänglich
auch annahm . Aus dem Duell wurde aber nichts , weil später Rechts -
anwalt Teuscher die Herausforderung ablehnte und die Sache zur Anzeige
brachte . Der Staatsanwalt beantragte 2 Wochen Festungshaft . Der

Gerichtshof erkannte auf 3 Tage Festungshast .

Die Scricnbildcr in den Chokoladcn - Automaten , über

welche letzteren jetzt seitens der Regierung Erhebungen angestellt
werden , um zu prüfen , ob sie nicht fiir die Jugend unheilvoll wirken ,
bildeten die Grundlage zn einer am Mittwoch vor der Potsdamer
Ferienstrafkammcr verhandelten Diebstahlsanklage . Der 13jährige
Knabe Ludwig Graupner aus Nowawes hatte in Gemeinschaft mit
dem noch nicht strasmiindigen Knaben Otto Behlau den im Vor -

garten des Rcstauratcnrs Hilbert in Nowawes stehenden Automaten

erbrochen und um die ' Serienbilder zu erlangen , 60 Tafeln gestohlen .
Der Staatsanwalt beantragte wegen schweren Diebstahls 3 Monat

Gefängnis ; der Gerichtshof erkannte nur wegen einfachen Diebstahls
auf 14 Tage Gefängnis . _

VevntiflFzkes «
Tie Ballon - Katastrophe in Neapel . Aus Neapel schreibt

man uns unter dem 16. Juli : Gestern um 7 llhr stieg in der

Hygiene - Ausstcllung der freie Ballon „ Napoli " auf ; in dem Ballon

befanden sich der Luftschiffer Graf Pateniö di Montecupo , der
Kommandant Vanni und Salvatore Pelizzoni , Redacteur des

Don Marzio " . Heute früh verbreitete sich hier das Gerücht ,
datz der Ballon ins Meer gefallen sei und daß ein nach Palermo

abgegangener Dampfer ihn nach Neapel bugsiere . Die Nachricht
war leider nur zum Teil wahr . Als der Ballon , der sich beim Auf -

lieg sehr langsam erhoben hatte , eine Höhe von 300 Meter er -

reichte , blieb er mehrere Minuten auf derselben Stelle : dann schlug
er , von einem leichten Südwestwind getrieben , die Richtung nach
dem Meer ein , und 20 Minuten später sahen die Bewohner
von Procida , datz der Ballon rasch sank ; aber plötzlich stieg
er , wahrscheinlich nachdem der Ballast ausgeworfen Ivar , wieder in

die Höhe und verschwand rasch . Ilm 8 Uhr erhielt die Hafen -
behörde den Befehl , ein Dampfboot abgehen zu lassen , das die Luft -

fchiffer suchen sollte ; da jedoch erst Feuer angezündet werden mutzte ,
um die Maschine in Gang zu bringen , ging viel Zeit verloren .

Bald darauf ließ daS Hafenkommando , in höchster Sorge wegen des

Ausbleibens von Nachrichten , noch ein zweites Dampfboot abgehen .
Dieses suchte während der ganzen Nacht das Meer ab und meldete

erst heute früh durch den Küstentelegraphen ( Semaphor )
vom Kap Miseno , datz man den Ballon gefunden und eine

Person , den Grafen Patcrnö di Montecupo , gerettet habe .
Von den andern beiden Luftschiffern habe man keine Zlach -

richt . Diese Nachricht rief in ganz Neapel eine große
Aufregung hervor , da sie keine Einzelheiten enthielt und nicht einmal

mitteilte , was Graf Montecupo gesagt hat . Bald darauf tele -

graphicrte aber Simeoni , Hafenbeamter in Kap Miseno . an das

Marinekonmiando : „ Ich benachrichtige Sie , datz Graf Montecupo
mittels einer Barke hier eingetroffen ist . Er weiß nichts über das

Schicksal seiner Genossen und bittet , Hilfe in die Gegend von Capri

zu senden , Ivo , seiner Ansicht nach , die beiden gegen 2 llhr heute

morgen gescheitert sind . " Graf Montecupo sagte ferner , datz Vanni
und ' Pelizzoni sich, als der Ballon herabstieg , ins Meer stürzten , um

schwimmend die Küste zu erreichen . Sie hatten jedoch ihre Kräfte
und die Entfernung von der Küste nicht richtig geschätzt . Weshalb

sie ins Meer gesprungen sind , weiß man noch nicht , wahrscheinlich
aber , weil sie fürchteten , von dem Gewicht des Balkons erdrückt zu
werden . Der plötzlich um mehr als 150 Kilogramm leichter ge -
wordene Ballon stieg rasch wieder in die Höhe und Graf Montecupo
blieb hilflos im Schiffchen zurück . Kurz vor Sonnenaufgang erblickten

ihn mehrere Fischer und retteten ihn . Er soll schwere Verletzungen
davon getragen haben . Man macht jetzt der Ansstellungs - Leiluiig
die größten Vorwürfe , weil sie nicht Sorge dafür getragen habe .

datz ein Schiff dem Ballon folgte , um bei einem etwaigen Absturz
die Lnftschiffcr sofort aufttehmen zu können . —

Pest . Aus Konstantinopel wird gemeldet : Die bakteriologifche
Untersuchung der verdächtigen Krankheitsfälle in Beiruth ergab , datz
es sich um Pest - Erkrankungen handelt .

SchiffSwiglück . Der Dampfer „ Falconhur st ". 1998 Register -
tons groß , auf der Reise von Barry »ach Diego Snarez ist , , wie

telcgräphisch gemeldet wird , an der Küste von Madagaskar auf ein

Riff gestoßen und wrack geworden . Der Kapitän , der erste und

zweite Offizier , der Schiffsjunge sowie acht Mann der Besatzung
ertranken . Die lleberlebenden wurden vom Dampfer „ Djemna "

nach Aden gebracht . Die Ladung des Schiffs ist verloren .

Marktpreise vo » Berlin am 18 . Juki 1900

na di Erniiltliiugeii des tgl . Polizeipräüduinis .
Kortolseln . neue . D- Ctr .
Rindslcisch , Keule 1 kg

do. Baiich „
Sckweinesleisch
Kalbfleisch
Hainiiielfleisch
Butter

3,80
2,60
2. 40
1,80
2,40
1,40

20, -

Weizen . gut D. - ö tr
„ mittel „

gering
*) Roggen , gut

„ mittel „
genug

�
,ÖeUmittd 14,70 14,30 Eier 60 Stück
„ gering „ 14,20 13,90 Karpfen j kg

Hafer , gut . 16, &0 15,50 Aal «

. mittel , 15,40 14,40 ftander
gering . 14,30 13,30 Hechle

Wichlstroh m 6,50 5,83 Barsch «
Heu m 7,60 5,50 Schleie
Erbsen . 40 . - 25, - Bleie
Speisebohne » » 45, — 25, — Krebse per Schock
Ltüfen

») ab Bahn .
f ) ab Bahn und frei Wagen .
Produktenmarkt voiu 19. Juli . Die gestern » nd vorgestern vor -

handene Rcgengesahr ist wieder verschwunden und da nunmehr die im-
gestörte Erledigung der Ernte - Arbeiten als gesichert betrachtet wird , verkehrte
der heutige Gctreidemarkt in ausgesprochen flauer Tendenz . Am FiülmunU
war es ichr still , Kauflust für effektive Ware fehlte gänzlich ; Ruhland war
wieder mit bedeutenden Offerten am Markt , die namentlich aus die Roggen -
preise drückten . Mittags war die Situation unverändert . Ueberau Abgabe -
tust , minimale Siachjrage . Bon den ausländischen Pläeeu lagen ähnlich
lautende Meldungen und Preisnotierungcn vor . Bei uns waren Weizen -
und Roggenlieferungeii 2 M. billiger zu Haben . Eine zu Beginn des Mitiags -
Verkehrs eintretende leichte Preiserholuna ging bald wieder verloren .
Futtcrartikel tendierten gleichfalls schwach . Rick

" '

verändert .

11, -
1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,60
3,60

5 -
1 10
1, —
1,10
I, -
1 10
1 80
2,20

1. 40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

flübül lag ruhig , im Preise um

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für dcu önseratenteil veramwvrtlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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